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orrede ber vorgedachten Schrift; 
des V. Widerlegung der Hypotheſe bes Hrn Spal⸗ 
Werthe der Gefuͤhle im Chriſtenthum. 
Schreibet ohne Plan und Zuſammenhang, welches 


"Durch. dad Gefpräch mit Eerapdıon bemielen wird. 


Wie — kein unangenehmer Mabler ber Natur 
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| - fter Brie 
j Sp: der letzten Reichspoſi empfing ic ein 
l kleines Paket, wofür ich einige Tha⸗ 
‚der Briefporto zahlen muſte, vermuthlich weil 
der Abſender nicht daran gedacht hatte, ob eg 
auſſer dem der reitenden, noch eine fahrende Poſt 
gebe. Ich oͤfnete dieſes Paket mit Begierde, und 
Wollte mich ſchon ärgern, Daß ich weiter nichts 
als ein kleines Tractatgen Bong. Seiteni in klein 


Ps 


Octad darinn antraf; nachdem ich diefe Heine - 
Brochäre aber durchlaufen und nach dem flächris. 
gen Durchlaufen nochmals durchgeleſen hatte, fo 


hieit ich. mich dem Ungenannten der fie mir zuges 


fender hatte vielmehr rechtfehr verbunden. Aus 


verfihiedenen Umſtaͤnden muthmaſie ich, daß diefe 


Beine Schrift, od fie gleich gedruckt iſt, dennoch 
——— Theil, Ma. 


Zwey hundert und fi — und achtzig⸗ 
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nur Seffimmt, if, , in den Händen einiger anten 
Freunde zu bleiben, und eben‘ dieſes verbindet 
mic, ie Ihnen zuzuſenden da esfcheinet,daßfie 
Ihnen ſouſt ſſhᷣwerlich moͤchte zu Geſicht kommen. 
Sie iſt Jhrer Aufmerkſamkeit recht ſehr würdig: 
die Materie jt ungemein wichtig und die Unter⸗ 
ſuchenden ſcheinen nicht Gelehrten pom unterſten 
Range zu ſeyn. Hat man Briefe von Gelehrten, 
die von fehr gleichgüttigen Dingen handeln, ber 
Sekannimachung wuͤrdig geachtet, bloß weil es | 
Briefe von Gelehrten und bisher ungedeuckt 
‚waren; wie — a man auf dasjenige 


wichtigen Materie ald die Beftimmung des 


Menſchen iſt, zu ihrem eigenen Unterricht zu Das 
pier gebracht haben. Geſetzt dieſe Unterfuchuns 





gen koͤnnten dem beſer nicht hinlaͤngliche Genuge 


i thuung hun, fo muͤſſen fie denkende Köpfe doch ges u 
wiß zu fernerem Nachdenken EIER und 
dies iſt ſeen ein | großer —— — 

| | u 
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5 Gedruckt zu Schinznach, 1763. 
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Nachricht. | En 
| In den —— fhäßbarer: 
Steunde, deren Unterredungen, die Ber 

förderung ber Wahtheit und Tugend zum: | 
einigen Entzwecke haben, : hatten faft alle 
Anweſende, bey Welegenpeit der Schrift 
— n us - A eines 
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eines vortreflichen Verſoſere von der Be⸗ — 


ſtimmung des Menſchen ihre Gedanken 
exoͤfnet. Euphranor und Theodul wa⸗ 


ren in ihren Meinungen am weiteſten verſchie⸗ 
benz auch am Ende eines weitlaͤuftigen Ga 
ſperaͤchs hatten fie noch nichts gewiſſes aus⸗ 
gemacht, fo wie es oft bey freundſchaftlichen 


Zuſammenkuͤnften zu geſchehen pflegt, da 


niemand darauf denkt, durch Fechterftreiz 
che ſeinen Gegner zum Stillſchweigen zu 
zwwingen „ſondern jeder befliſſen iſt, mit 
eydgenoͤßiſcher Freimuͤthigkeit ſeine Mei⸗ 


nung zu ſagen. Euphranor ſatzte nach⸗ 


‚ber etwelche Zweifel Über dieſe Materie auf, 
und ließ ſie ausdruͤcklich auf ſeinem Schreib⸗ 


uiſche liegen, weil er verſichert war, daß fa 


fein Freund. Theodul daſelbſt erblicken | 


wärde;. Diefer bekam fie. auch, bald mm 


— und laß ſe te — der * 


—— 





. 8 


% 


lichen ¶ Abweſenbeit feines Euphranors | 


duch: Er überdachte dieſe Materie weiter, 
und legte bey nächfter Zufammenfunft, das 


nachſtehende Orakel auf Euphranors 


Schreibtiſch. Ich habe geglaubt, dieſe bei⸗ 


de kleine Schriften wuͤrden denjenigen, die 
den muͤndlichen Streit dieſer beiden Freun⸗ 
de angehoͤret haben, nicht unangenehm ſeyn, 


und auch manchen andern Philareten zug 
Nachſinnen über eine. der. wichtigfien Streits 


fragen Gelegenfeit geben koͤnnen. Dies 
iſt die Urſach ihrer igigen - Bekanntma⸗ 
chung. re — 
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Zweifel 


- über die Be 


Behllimmung des wenſhen 


| Gu ſumus? et quidnem piauri gigrimus? ” 


Weicher wohlthaͤtige Ger wi ung die richtige 
Antwort auf diefe Bragen geben? Ich babe ne 
< ‚ gelefen, die Spaldingifche Schrift: über die 
Beftimmung des Wienfchen, ich habe. fie mit : 
Vergnügen geleſen, durchgedacht, jeben Ges 
danken genan erwogen. — Meine Beſtimmungl 
Dieſe erforſchen; den Rang des Menſchen in der 

Melt auöfiden; feine Berähtung der Räder, 


an der großen Maſchine ausſpaͤhen; die Ver⸗ 


bindung ſeiner Auftritte mit dem Inhalte des 
großen Schaufpieles und beſonders mit dem 
- fünften Ufte ergründen: die fehte, Deucht mir, 
der wahre und eigentliche Inhalt dieſer Schrift 
ſeyn. Redlichkeit im Denken! du vergeſſene 
und doch unentbehrliche Mufe, weiche du nicht 
Yon: und, wenn Mir dem nachgruͤbeln, worauf 
ſich alles ee Wiſen als eine vorlaͤufige 

"Arbeit. 
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Arbeit heſiehet! Unierfläge nich, indem ih den 


großen Vorwurf dieſer Schriſtunter ſuche. Nach⸗ 


dem ich mich lange genug an den Schönpeitem | 
berfelben dergnuͤgt, möchte. ich auch wiſſen, ob 
Hr. Spalding der Frage volle ne Dane: 


‚feine Antwort thue? 


Wenn ib Baylens Siottengefalt durch 


E Beſchwoͤrungen herzaubern lieſſe: mie gerne 
wollte ich mich für dismahl dem Grauſe der 


Mitternachtsſtunde, die Formel und den Staab 


zum Kreifegiehen: in ver Hand, ausfkgen! Ich 
will einen Berfüch, follte er auch vergeblich ſeyn, 


wagen. So ſpreche ich: wo du auch, du Feind 


der Sofleme, Bayle, wo du auch herum fihwürs 
meſt, und deine Zweifel verbreitet: fo rufe ich 
dich herbey, um bey einer der wichtigſten Ma⸗ 


terien, zu ihrer Aufklärung, Einwuͤrſe zu ma⸗ 


— chen. Ein ſolcher Zuruf hat ſonſt immer ſehr 


viel lockendes fuͤr dich gehabt; und ſiehe! er hat 
es noch; es rauſchet wie ein Folio Bogen vor 
mir vorũber: mit deucht/ ich ſehe auch eine 


Geſtalt, die ihn in ber Haud dal, faveo lingua: 


. | 
1 u Die 


‚Die Befinmung des Menſchen! ſoll bis — 
viel heiſen: wie ſich der Menſch zu dieſem oder 


jenem Verhalten, um gluͤcklich zu werden, be⸗ 


 Rimmen fol? oder fol es heiſſen: der be⸗ 


_ Rimmte Plag für den Menfchen in: der Bezie⸗ 
hung auf das ganze angeordnete Weltgebäude ? 
Nach der ‚tegtern. Bedeutung wird die Beaut⸗ 
wortung der Frage ſchwerer. Doch dig ſcha⸗ 
det nichts; meine: Frage iſt auch, erheblicher: 


und wenn ich ſtecken bleibe: ſo wird mir der 


Fragende doch immer mit det veraͤnderten Stel⸗ 
le des Perronius ſagen koͤnnen „nunc.etigm lan 
„guori tuo gratias ago: in umbra cognitionis 


„diutius lof 


AUnd frehlich in umbra cognitionis! denn was 
werde ich, wohl herausbringen, das mit vollem 





Lichte ſtrahlte? Es iſt mir nicht erlaubt, mei⸗ 


ne Schulkenntuiſſe unter mir ausgebreitet, 
mich ruhig und unbekuͤmmert um alles, was 


vorher in der Welt geſchehen iſt, ins Gras nie⸗ 


der zu ſetzen, und da etwa zu überlegen, weis 


ches von den philoſophiſchen GSpflemen der 


Gluͤckſeligkeit ich mir allenfalls wählen wollte: 


' ach 





SEEN on 
ach nein, ® bequem laͤßt ſich meine Frage nicht 
beantworten. Ich muß vorher, auf dem gan⸗ 
gen. Erdraume duch die vielen Jahrhunderte 
hindurch herum irren, ich muß mit dem ſchwar⸗ 

zen Truppe faullenzen, um ihre Handlungs⸗ 
weife zu fehen; in der gappländifchen Hütten 
vom Dampfe faft ohnmächtig den Winter aus⸗ 
Halten, um dieſes Menſchengeſchlecht näher zu 
kennen; ich darf den Ekel der Schlachten, des 
| Unfi nes, der. Schandthaten in der Europfis 


ſchen Gefchichte nicht achten, nicht můde wer: 


. den, der Unwiſſenheit, der Dummheit, dem 
Abergläuben, den Irrthuͤmern nachzufchleichen; 
mich es nicht verdrieffen laſſen dem frühen Abs 
ſchiede der zarten neugebohrnen Menſchen aufs 
merkſam zuzufehen; die. Unbedachtſamkeit der 
andern zu begleiten und die geringe Anzahl des 
rer, die über meine Frage nachdenken koͤnnen, 
ausjuleſen: Nun, mores multorum vidi et um 
bes; umd alled dieſes darum, damit ich daraus 
etwa das Licht erhaſchen ‚möchte, das mir die 
Beſtimmung des Menfchen beleuchtete. 
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‚ gekommen iſt: damals: machte ich mir nur ges 
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ſtige Begebenheiten ſich daben zugetragen. | 
Strasburg 1586. — 


— 
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Ich Habe einſt eine ſeltene Schrift geleſen, die 


mir aber, ſeitdem nicht wieder unter die Augen 


ſchwinde einen Auszug davon: fie führte ohn⸗ 
gefähr ben Titel: Beſchreibung von dem Mar⸗ 
ſche einiger Kriegsvoͤlker, und was fuͤr lu⸗ — 





Fin Fuͤrſt hatte dieſe Völker and entfernten 
Landen kommen laffen; zu welcher Verrichtung, 
wußte ſeldſt der Oberſte nicht, der ſie aufuͤhrte. 


Der Marſch gieng langſam, geheime urſachen 


ten, Über ihren langen Aufenthalt ungednltig, 


Zeitlang auf verfebiedenen Landguͤtern liegen 


würften fo gar den Befehl and, daß fle eine 
Bleiben mnften, darunter einige dem Fürften, 
ihrem Soldherrn angehörten. Hier fängt ſich 

nun Die Erzählung der Infligen Begebenheiten — 
an; dabey ich mich in meinem Auszuge nicht 


aufgehalten, ſo ſpaßhaft und original mir auch 
einige Darunter vergefommen find. Das merk⸗ 


wuͤrdigſie für mich waren die mancherley Re⸗ 
den und Muthmaſſungen, weiche die Solda⸗ 


zu 
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98 führen angefangen und die mein Gefchichte . 
ſchreider ſehr forgfäftig und nach Gewohnheit 
der damaligen Zeit fehr weitſchweifig und red» 
neriſch aufgefchrieden hat. Die meiflen lebten 
in den Tag hinein, unordentlich, wie es bey 
Soldaten, zu. gehen. pflege: Einige wurden 
loͤtzlich unſichtbar: man fagse, daß fie auf 
geheime Befehle zur Nachtzeit wären wegge⸗ 
ſchaffet worden: aber wohin? Das war Die 
Frage. Der Oberſte ſelbſt und einige der ges 
ſetzteſten Offieiere, zwar eben fo'wenig als bie . 
übrige von ber geheimen Abſicht des Sold⸗ 
beren ‚unterrichtet, lebten hingegen ſo wach⸗ 
ſam und regelmäßig, ald ob fie jeden Augen 
Stick den Befehl zum Aufbruche vermutheten, 
Biele andere zweifelten, daß Diefer Befebl noch 
kommen würde; wenigſtens nicht zum meiter, 
ſortruͤcken, fondern man würde die Truppen, 
behaupteten fie, vermnthlich auseinander gehen 
iaſſen: ob ihuen gleich ihre Rameraben Dagegen 
vdie weitlänfigen Anſtalten nub große Koflen zu - 
ihrem Hiehermarſche vorhielten. Was ſollten 


even Den Mini neaee haften hei 
| Es 
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Es kamen Feine Briefe von ihnen an; und die⸗ 


jenigen, die Briefe erhalten zu haben vorgaben, 
waren ‚gerade Leute, an die am legten unter 


.Beſehl eröfner, daß fie nun wieder nach, Harfe 


Verhaltens in den Standgnaptieren von den 
übrigen abgerufen? Die unordentkiche — 


unter den erſtern die meiſten fo kurze Zeit da 


alten jene wuͤrden gefchrieben haben. Waren. 
„Die Weggefehaffete wuͤrklich von dem Sürften zur 
Vollendung ſeiner Abſi chten abgerufen worden: 
oder hatte man ihnen nach einer gewiſſen Stre⸗ 
die Weges aus befondern Urfachenn heimlich den 


geben fönnten? Wären-fle wegen ihred gutem = 


muͤſſen zum Vortheil des Deren vor allen ans 
dern abgerufen werden, und außerdem waren 


geweſen, daß man von ihrem Betragen weder 
Gutes noch Schlimmed ſagen kounte. Die 
Aufführung des Dberfien und einiger Officiere, 
war untadelhaft: aber Fonnten Feidarand ler⸗ 
nen, wohin fle noch würden geſchickt werden? 
Er wußte es ſelbſt nicht. Es war alſo bey dies 
fer Dunkelheit und Ungeroißpeit zwar rathſam 


und Sig ‚ r wie Be Dane fish. zu verhalten, 
weil: 
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weil Ser Fuͤrſt fie freylich nicht zu einer Raͤuber⸗ 
Bande würde haben Brauchen gewolt: aber ob, 
‚wenn fie auch Endlich, das niemand wüßte, 

weiter rückten, ob ihr Betragen auf diefen Guͤ⸗ 

tern, ben den-weitern Abſichten, wozu fie ges :' 

rufen wären, in Aufchlag kemmen därfte, und 

ob nicht die Sträfen, die Hier-fihon auf dieühte 

Aufführung folgten, dem Soldherrn hinteichend 

ſcheinen würden, dis konnten fie nicht ausma⸗ 
chen. F | 

Es hatten fich Befonders einige Officiere un⸗ 

gemein vergangen: Aber auß der Strafe, die 


ſie verdienten, und dje fie auch, wenn manes | 


recht anfahe, nach ihrer Are fchon wenigſiens 
zum Theile litten, aus dieſer konnten ſie hoͤch⸗ 
ſtens muthmaſſen, daß der Fuͤrſt es noch eins 
mal ahnden werde; wohin aber eigentlich und 
zu welcher Kriegsverrihtung er fie Beftimmer 
Habe, ließ ſich wieder nicht Daraus ergrübeln. 
Ich Fönnte noch lange abſchreiben, Yon einigen 
Erfindungen des Dberfien, um die Leute im 
Zaum zu halten, befonders um dag Ausreiſſen 
au verhuͤten, von den dreiſten Muthmaſſungen 
— und 
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vnd dem unverſchaͤmten Vorgeben einiger Brieß⸗ 


ſieller, von den Strafen gegen die ſogenannteg 


Schwarmaͤuler oder Raiſonneurs: aber da es 


mir jetzt nicht darauf ankoͤmmt, einen Bogen 
‚mehr zu meinem Wörterbuch abdrucken zu Safe 
fen: fo will ich ſparſamer mit den Anfuͤhrungen 


geun. Dagegen will ich die Ueberlegnugen, wor⸗ 


bl u. biek Särift geführt das, essählen. | 


Die Fortſetzung folgt ranftw 
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Fortfetzung des zwey — und ſieben 
und achtzigſten Briefes. 
FJ —— bin ich davon ganz Übergeuget wor⸗ 
den, daß jeder zu ſeinem Betragen in die⸗ 
ſen NQuartieren ſich fee Regeln Habe machen 
‚gefonnt,_ ob er gleich in, Abficht feingr fernern 
Beſtimmung in der Ungewißheit gelebt: her⸗ 
nach, daß es fi der Mühe -verlohne, den 
Schlüffen die jeder aus feinem Betragen oder 
bem Beiragen andeyer auf die unbekannten Abs 
ſichten des Färflen gezogen, forgfälsig, zu ver⸗ 
“folgen, damit man fehe, was durch Zuruͤck⸗ 
prallung entweder die Hofnung ober die Suncht.. , 
‚auf ihre Ayfführung.gemärker babe: Died 
. Iegtere mache die. Geſchichte der. Geſinnungen 
eines ober des andern unter dieſem. Kr egshau⸗ 
; Keunzehnser Theil. aD — fen 


i 
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darf alfo nur dieſe-Schrift durchgehen, um " 


% Voͤrbeygehen fen ed angemerkt, daß diefer V. 


Menge von Menſchen, die faft allein Durch die 


ww 


: Genuſſe — — niedrig a Doch es fen 


Hat der Menſch freplich auch feinen. Antheil: 


nuterrichteten umd nachdenkenden Mannes, 





kon aus. Ich ße, DaB der Verlaſſer/ ir 
deſſen Schrift willen du mich bieher gerufen * 
haſt,) ihr auch den Titel giebt: Seſchichte der 
Empfindungen. eines ehrlichen Wiannes: ich 


> 


ein zweytes Stuͤet genau zu zergliedern. Im 


uns uͤber die Beſtimmung des Menſchen eigent⸗ 

lich gar nicht belehre. Demm etwäs anders iſt 
die Beſtimmung aller Geſchoͤpfe, etwas an⸗ 
ders die Beſtimmung des Nenſchen. An jener 


Dieſe iſt ihm eigen, und wuͤrde, uns einmaß 
bekannt, alle Raͤthſel aufloͤſen. Br ee. 
ı Die: gauze Schrift"ifi die Monologue eines 2 


Daher: pafler: fie keineswegs auf die ungeheure . 


äußern Begenflände zu ihrer Giuͤckfeligkeit 
vder zu Dem Gegentheile :beftinnet werden. 
Was weis der Wilde, ob es eine Empfindlich⸗ 
beit gebe, der die Sinnlichkett — nach dem 
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MR: . einmal der —— enden 
= Dann der ſich hören laͤßft. 


Der Anfang iſt unverbeſſerlich. Bettufette 
und natuͤrliche Vergnuͤgungen werden gegen 
einander gehalten und denen letztern in Be⸗ 
tracht ihrer Gruͤndlichkeit der un * 
raͤumet. 

Doch fangen die Zweifel gegen ihre. Füge 
Tichfei zu unferm Wefen und Wohl auf der 
Sen. Seite an. „Digfe Meberredungen. find 
„zwar ſtark: aber: mir deucht, ihre Stärke hat 
etwas wildes und uͤbertaͤubendes an ſich, wel⸗ 
ches meiner Seele noch nicht. Stille genug, 
„Derflattet... Schade, daß dies weiter nichts 
als eine redneriſche Wendung iſt! Ich habe es, 
ſchon geſagt, der ungeſchliffene Menſch Fan. 


| dieſes uͤbertaͤubende nicht vom fanftern unters, 


fiheiden ‚und wenn die Natur bep ihm ſpricht: 


fo ſpricht ſie zwar laut, aber er denkt auch 
ht, daß irgend ſonſt was zu eben, der a 


das Recht habe zu ſprechen. 
VUxrſerni Gruͤhler aber Fann- Aid hem dloſte 


— * des gruͤndlichen das ſichan deln, 
i. | Ba natuͤr⸗ 


| 29 | nn * 


| vatuͤrlichen· Vergnůgungen findet, unmöglich fo 
viel uͤbertaͤnbendes verfonunen, er muͤßte den 
van einer. ungtmeinen· Schmͤche ſeyn. Waͤre 


— 


x 


es aber nicht bioſſes Ueherlegen: tkm. amor 


riſſa fagt. Freylich kann ver Milde, das un; 


geſtuͤme Vergnügen der Sinne den befländigen 
Zuſtand der Seele nicht ausmachen: aber 


Renſo hat es auch gefordert. 


Die Folgen det größten Wolluͤſte find ot 
ägentlich in unfern verderbten Stäbten zuſam⸗ 


men gelefen: doch dies mag hingehen. Es paf⸗ 
ſet zur Widerlegung unſrer wilden Wolffifliinde. 


Was für Vortheile gegen ſie hat der feinere 


— 


Epikureiſmus! Er wird mit aller Feinheit und 


Lebhaftigkeit deſchrieben. Der Verf. iſt redlich 


daben zu: Werft gegangen bis auf einen Bunt; | 
‚den ich nachher anmerken will, " 
„Und nichts defto weniger. finden hä gewiſe 
Angenblicke da mir iſt, als wenn mir etwaß 
„fehlte. Ich kann ˖ den Ecfel und Ueberdrußf 
„mit aller meiner Mühe nicht vermeiden. „ 


omnibus idem, wie Dr. Jacob Harlowe zu Ce: 


N 


Sole wobi ein — ſeyn, ber, bey. due 


recht⸗ 


u 
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jechtmaͤßigſten Geflunungen, diefen Ueberdruß; 
dieſes dunkle Gefuͤhl von etwas daß ihm Tehlte; 
in allen Stunden feines hing vermeiden 
koͤnnte. | 
, Biefeicht moͤthte es alfo ſchwer ſeyn zu erru⸗ 
then, was dieſem feinern Epikureer fehle: da 
es die Seele ſelbſt nicht allemal recht klar weiß?‘ 
Nichts weniger als ſchwer. Das Vergnuͤgen 
des Geiſtes fehle ihm, und tar nicht blos 
dasjenige, welches der Geift aus den Büchern, 
aus den mühfam zugetragenen Wiſſenſchaften 
ſchoͤpfet, ſondern auch dag Vergnuͤgen, welches 
für einen Menfchen der nur Augen hat, z. E. 
aus der Betrachtung der Schoͤnheit, einer 
Blume, einer ſchoͤnen Bildſaͤule, erwaͤchſet. 
Vorher hatte der V. von dem feinern Wolluͤſt⸗ 
linge geſagt: „in dieſer Folge von Ergoͤtzungen 
„iſt zwar Raum für Behutſamkeit und Gedan⸗ 
„ten; aber nicht für Kummer und Vorwuͤrfe 
„und ſchroͤckende Einbildungen., Wie kann 
ich mir denn nun einen feinern Woluuͤſtling bil⸗ 
den, der des Vergnuͤgens an Gedanken, an 
a eat a kurz, der des geifligen Vergnuͤ⸗ 
B3 — gend 


— 


= 
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liches Anſehen zu geben. Dies it nicht aufs . 
richtig gehandelt. Atticus ſah einem Menſchen 


u 


gend enthehret! Wahshaftig..die: St. Eny 
monte Fennen ed. Sch Dachte erſt, der Berfz 
habe feine wolluͤſtigen Thiere mit der Circe 
menſchenſchaffender Ruthe berührt: aber ich 
fede wohl, daß erıfie nur auf die Hinterpfoten 
geſtellet hat, um ihnen bloß in der Gerne menſch⸗ 


genau ähnlich; und war ed, 

Die nächflfolgende. Betrachtung, — wert 
gerader zu ihrem Zwecke, auch ohne die legte 
falſche Wendung eingetroffen. Habe ich denn 
„keinen andern natürlichen Zweck, keine andre 


„natürliche Begierde in meiner Seele, als meis 


„hen Nugen, meine eigene Vollkommenheit? 
„Ja ich entdecke unwiderſprechlich daß noch et⸗ 


„was mehrers iſt, wohin ſich meine Seele nei⸗ 


„get. — Ich habe vielfältige Triebe und Nei⸗ 
„gungen in mir wahrgenommen, die fi ledige 


„lich auf andre Wefen und deren Beſtes bezie⸗ 


‚ „hen, und die ich aus feiner von den vorhin 
erwaͤhnten Empfindungen erklären kann — 


die nicht an —— ua finnlicher da, 
oder 


\ 
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23 
oder nach meiner. eigenen Verbeſſerung eutſprin⸗ 
— „gen. Es muß alſo noch eine audre Quelle von 
„Neigungen in mir ſeyn, als, dꝛeſe. — Mein 
„Geiſt hat naͤtuͤrliche Begriffe vom Anſtaͤndigen, 
„nom Schönen, vom Recht. — Ich werde 
valſo meiner uefps uͤnglichen Einrichtung wider⸗ 

„ſprechen, wenn ich meine Abſichten auf nichts 
„weiter, als auf mich, auf meine duſt, und. 
„auf meinen DBortheil vichten mollte, u; 

: Der B. fährt auf dieſem Wege fort. Man 
weiß wohin er fähret. Ich habe nur folgende 
Anmerkung zu machen. Dan wird ſich nie⸗ 
mals ausdem Streite ziwifchen der fogenannten 
eigennügigen, und zwiſchen dei witleidigen 
Philoſophie herauswickeln: wenn man nicht 


drey Stücke aneinander ſetzt: 1) Die Neigung 


einem Geſchoͤpfe, beſonders einem ſolchen, deſ⸗ 
ſen wit der unſrigen ähnliche Organiſation ei⸗ 
nen harmoniſchen Eindruck auf und mat, 
nicht ſchaden zu wollen. 2) Die Neigung, dis 


Geſchoͤpf, wenn «8. ſich auf unferm Wege ſin⸗ | 


Det, zu erhalten. 3) Die Neigung und den 
Eifer ſich mmbalben zur Beförderung des all⸗ 
B % | gemei⸗ 


y4 
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gend‘ entbehres !- Wahrhaftig.. die: St. en 


monte Eennen ed. Ich dachte erſt, der Bafz 


habe feine molluͤſigen Thiere mit der Circe 
menſchenſchaffender Ruthe berührt: aber ich 
fehe wohl, daß erıfie nur auf die Hinterpfoten 
geſtellet hat, um ihnen bloß in der Gerne menſch⸗ 


> liches, Anfehen zu geben. Dies ift nicht aufs - 


| richtig gehandelt. Atticus ſah Een 


genau ähnlich; und war: ed. 

Die nächftfolgende. Betrachtung, haet⸗ weit 
gerader zu ihrem Zwecke, auch ohne die letzte 
falſche Wendung eingetroffen. „Habe ich denn 
„keinen andern natuͤrlichen Zweck, keine andre 


„natürliche Begierde in meiner Seele, als mei⸗ 
„nen Nutzen, meine eigene Vollkommenheit? 
Ja. ich entdecke unwiderſprechlich daß noch et⸗ 


„was mehrers iſt, wohin ſich meine Seele nei⸗ 


„get. — Jh habe vielfältige Triebe und Nei⸗ 
„gungen in mie wahrgenommen, bie fich ledig 


„lich auf andre Wefen und deren Beſtes bezie⸗ 


| hen, und die ich aus feiner von den vorhin 
erwaͤhnten Empfindungen erflären kann — 


die an SUR nach ſinulicher duſt, N 
oder 


/ 
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„abet nach meinet eigenen Verdeſſerung — 
„gen. Es muß alſo noch eine audre Quelle von 
Neigungen in mir ſeyn, als, ee. — Mein 
„Geiſt hat nätürluhe Begriffe vom Anflaͤndigen, 
„vom Schönen, vom Recht. — Ich werde 
alſo meiner urſpr uͤnglichen Einrichtung wider⸗ 
„ſprechen, wenn ich meine Abſichten auf nichts 
„weiter, als auf mich, auf meine duſt, und. 
„anf meinen Voktheil sichten molfte, es 
. Der B. fährt auf dDiefem Wege fort. Man . 
weiß wohin er fähret. Ach habe nur folgende 
Anmerkung zu machen. Man wird ſich nie⸗ 
mals aus dem Streite zwifchen der fogenannten 
eigermügigen, und zwiſchen der mitleidigen 
Philoſophie herauswickeln: wenn man nicht 
drey Stuͤcke auseinander ſetzt: 1) Die Neigung 
einem Geſchoͤpfe, beſonders einem ſolchen, deſ⸗ 
ſen mit der unſrigen aͤhnliche Organiſation ei⸗ 
- ‚nen. harmoniſchen Eindruck auf uns macht, 
nicht ſchaden zu wollen. 2) Die Neigung, dis 
Geſchopf, wenn es ſich auf unſerm Wege ſin⸗ 

Det, zu erhalten. 3) Die Neigung und den 
Eifer ſich —— zur Beförderung des all⸗ 
B % 2 gemei⸗ 








— Selle * Sienfe alter, Hebenge⸗ 
ſchoͤpfe anzugeben. Die beyden erſten Stuͤcke 
finden ſich bey allen Menſchen; aher das letzte⸗ 

re? ich zweifle daß es fich bey einem filide, der 
es fich nicht durch Nachdenken und Ueberlegung 
erworben. Die Wilden find hierinn die beflen 


unnd unverwerſſichſten Zeugen ber Natur. Sollte _ 
. : ber wohl jemals in der Bruſt des Wilden das 


Bewuſtſeyn einer aligemeinen Liebe. für. das 
mienſchliche Geſchlecht gewohnt haben? Wenn 
män Arist, ob alle Neigungen der Menfchen 
A aus einem einzigen @rundfage herleiten laſ⸗ 
fen: fo frägt man gewiß. nicht, eb das Bewußt⸗ 
Feon von dem urfpränglichen Gegenſtande dieſer 


Neigungen immer in gleifgem Grade verhanben = 
ſey: oder ob ich mir bey jeder Neigung gleich 


ſtark bewußt bleibe, daß ſie auf meine Vollkom⸗ 
inenheit abziele: dis muß freylich verneinet wer⸗ 
den, und Gottlob daß es verneinet ‚werden niuß. | 
Sondern man frägt: ob ih alsdaſin, werhaffe. - 
meine Neigungen bis auf den erſten Keim des 
zerfelben,; bis auf die erfle fruchtbare Handlung 
Zieiner bir im — na bewußt — 

eele 


4 Beh 
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— 
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Geele aufgelöfet werben: ob ich alsdann wicht 
finde , daß and einer mir behagfichen , mir zus 
träglichen,, mir angenehmen Bewegung oder 
Empfindung alte fernere und weiter fortgeführte 
Neigungen ſich zuſammenſetzen ? Dis ſehen 
unſireitig nicht alle: aber fo hat e8 auch nur 
Locke zuerſt geſehen, da; der PBegrif der Un⸗ 
fehuld aus einem finnfichen Begriffe entſtanden | 
ſey. — 
Unſer Denker fängt an ein Sopfiem für fig 
zu bauen. „Dieſer Leib, den ich an mir frage, 
„fol erhalten werden, und dis ift der vernunft⸗ 
ı „mäßige Zweck, werduf auch die mir einges 
\ „pflanzte Begierde nach finnlicher Luſt abzielet.« 
Ich weiß nicht, warum fie blos auf die Erhal⸗ 
tung des Körpers abzielen ſolle. Dis iſt viel⸗ 
leicht eine von den Wendungen, womit fich ein 
Frauemimmer ben erſten Abend nach dem Ab⸗ 
ſchiede einer platoniſchen Liebe troͤſtet. Mir 
deucht, dieſe Begierde koͤnnte eben fo gut Dane 
anf abzielen der Seele eine Veränderung ihres 
Zuſtandes zu verfihaffen. Sobald fle an einen 
m ‚gebunden if, deffen. Nervenſyſtem, in 
B 5 einent 
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einem — Grade erfhütter ihe entweder 


angenehme oder ſchmerzhafte Empfindungen ges 


ben muß: fo ift jede Begierde nach einer ſolchen 


unſchmerzhaften Erſchuͤtterung ſo lange dieſe 
fuͤr den Koͤrper nicht zerflörbar iſt, in der Exi⸗ 


x fieng der Seele gegruͤndet, und kann auch auf 
ſie ſelbſt zunaͤchſt und unmittelbar abzielen. 


.Dis ſoll doch beffändig meine Hauptſache 
„ſeyn, ‚daß ich die höhere und ediere Triebe . 


„meiner Seele nicht übergehen möge; dieſe 
„Triebe, von welchen ich deutlich genug erken⸗ 


„ne, daß ſie billig regieren muͤſſen. — Die 


ʒGluͤckſeligkeit des menſchlichen Geſchlechts, die 
„mich. fo angenehm ruͤhret, ſoll unveraͤnderlich 
„ein Gegenſtaud meiner ernfllichen en 


„gen und meine eigene Gluͤckſeligkeit fepn.. 


Alles diefed fegt einen Menfchen voraus, der 
unterrichtet iſt. Wenn diefer. feine Beſtimmung 
in dem findet, was er durch Denken heraus⸗ 
bringt: worinn follen denn die tanfende bie 


ihrige ſuchen, die dergleichen etwas durchs 


Denken nicht erforſchen koͤnnen? F 


— 


4 


„Aus 


Aus einer ſolchen Denkungsart erwaͤchſet 
* Rechifchaffenheit, und aus .diefer die Re⸗ 


ligion. —Es iſt nichts. bep mir möglich,i daB. 


„mir einen Werth geben kann, nichts, das 
mich mit der anfänglichen. Einrichtung mei- 
„ner Natur und nit den Abſichten der hoͤchſten 
„Regierung uͤbereiuſtimmig machen ann, alß 


+ 


„meine innerliche Nichtigkeit... Wird eine Wie⸗ 


derholung ‚bier überKüßig foheuien? Sie kan 
es nicht, da fie. etwas wichtiges vorträge: 
Man unterſcheide doch einmal, bie Beſtimmung 
‚des Menſchen, die er mit allen andern Dins 
gen dieſes Weltgebäudes gemeinfchaftlich hat, 

von derjenigen, die ihm als einer beſondern 


Gattumg von Weſen an einer beſondern Stelle, 
eigen iſt. Aus der erſtern laͤft ſich die letztere 


nicht ſchlieſſen, und dieſe allein entdeckt uns 
die Geheimniſſe der Gottheit über ihn, Eine 


Dffenbahrung,, ſcheint ed, kann einzig und als 


Jein.un darüber belehren: und wenn alle vor⸗ 
handene Dffenbaprungen daruͤber ſtille ſchwie⸗ 


"gen: fo müßte man daraus ſolgern, daß Gott 


win fr Bienlich Bm: ung von dieſem bes 
— bendern 


N 





ſondern Zwecke zu belehren, folglich vieles vor 


unſern Augen in Wolken eingehuͤllet zu laſſen. 


Dieſes würde aber nicht hindern, ſich ang 


dem allgemeinen Entzwecke aller erRhaffenen 


Dinge Lebensregẽln zn bilden, die duch richtig | 


und zur Erreichung. meiner möglichflen Gluͤck⸗ 


ſeligkeit hinlaͤnglich wären. Und ſpo iſt is klar, 
daß der Menſch, vor dem die Thüre feineß 
Einganges in diefed Leben, . und. die Thuͤre fei- 


nes Ausganges and derſelben · mit Wolken ver⸗ 
decket iſt, daß dieſer Menſch, ſage ich, doch 
CLicht genug bat * ben Weg, den ei warden 
ſoll. x vr 


v Eben diefer Menſch kann auch getroſt fagen: 
„Der Geiſt, der über alles wachet, wird auch 


„über mich wachen. : Er, defien Weisheit und 


„Güte fich überall in fo fichtbaren Spuren 
„offenbaret, wird nichts gefchehen laffen, davon 


„das Ende ihm nicht anfländig, und feinen Ge⸗ 
„ſchoͤpfen nicht heilſam ſey. In, ſeiner Hand 
„ſiehen auch meine Schickſaale — zwar in der 


„Melt iſt mir alles. ein Raͤthſel. Ich ſehe die 
rei der — und ihre iunere Ber 


t 


— 
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„ſchaffenheiten entwiſchen meinem Auge. — 
„Bier geht alles ins Unendlithe hinein: und ſo 


⸗auch die Verwaltung der Welt. Alles ver⸗ 


»wirret mich; alles macht mich ungewiß. Doch, 
was brauche ich mehr zu, wiſſen, da ich meine 
„Schuldigkeit und die Oberherrfchaft einer. un⸗ 
endlichen Siebe mit einer ungezweifelten Ueber⸗ 
»gengung erkenne? Diefe. ſind es endlich doch 
„nur allein werth, daß ſich alle übrige Einſich⸗ 
»Aen darinn endigen., ‚Schr vernunftig ge⸗ 
urtheiles! Warum beunruhigt er ſuh deun aufg 


ntius, at Sachen zu erforfchen, bie vor ihm, 


| eines der genaunten Raͤthſel ſud? „Sch folge 
hin und wieder ben Schickfaaleu in dieſem Le⸗ 


„en mit meinen Betrachtungen, und ſinde den 


Kuoten nicht aufgelöfet!,, Wer ſagt dem Den⸗ 
ker, daß biefer Knoten nicht aufgelöfer fey? 
‚ Dieb if} eben die Trage, der die Pailofophen 


alter Jahrhunderte nachgedacht haben. Gehoͤrt 


eine Fortdauer mir ange knipfrem Saden, der 


Begebenheuen unter zurütkerinneenden Yes 


wußtſeyn? und muͤſſen Sch alſd Die Knoten, 
ee ee die: 


Im 


7 
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die ſich in meinem Leben auf der Erde geſchurze | 


haben; indem fie fortlaufen „wieder auffchlink 


. gen? oder werden diefe Knoten. wieder aufge⸗ 


% 


ſchluugen ohne daß ich es weiß? bleiben ſie et⸗ 


wa auch wohl geknuͤpft, weil ſie ſich an gan 


etwas anders: anhängen, und. erſt mit demſel⸗ 
ben zuletzt ihre wahre Nichtung wieder erhal⸗ 
gen? Noch einmal; dies iſt die große und ſchwe⸗ 
re Frage uͤber die Unſterblichkeit des Men⸗ 


ſchen. Nichts iſt offenbarer, als daß ſie ſich 


nur und allein entſcheiden laͤſſet, entwedrr aus 


dem Iwecke, zu dem der Menſch nit allen aͤbrie 


gen Dingen gokhaffen iſt; aus dem Sahe alſo: 
keine Subſtanz wird vernichtet. anders, die 


Berfnüpfungen in der Welt werden auf alle 
mögliche Beife erhalten. Öder aus dem ber- 


‚ fondern Iwede, zu deſſen Erregung ven 
Menſch an die ihm angetviefene Stelle gekom⸗ 

men iſt. Solte :&8 nicht wahr ſeyn, Daß aus 
dem letztern Zwecke allein dieſe Unſterblichkeit 
ſich ſtrenge erweiſen laſſe? denn wer will uns 


haus der Bernunft fügen: ob der Kuoteu des 


— Lebens hiernieden ſchon vollkom⸗ 








wien aufgeföfet fen oder nicht? Wer es fügen 


wolle? Jeder, der nar die Augen offen han 


. Und was fehen diefe offene Augen? Eine hiess _ 
nieden unſchickliche Anstheilung des Gluͤckes 


und Ungluͤckes, des Lohnes und der Strafen. 
So iſt es mir alſo leicht von eigen andern 


zu ſagen, er ſey glücklich, er Fey unglücklich! 


Es iſt mir leicht zu fagen: ‚die Summen’ dig 


Gluͤckes ſehen ungleich ausgetheilt. Ein De 


mitian, dem das Gluͤck mangelt, einem ges 
fihaffenen Manne dreiſie unter die Augen Th 
zu dürfen, und in deſſen Umgang ruhig, ande 


forgt und frey von Argwohne zu. leben, Diefer _ 


. Domitian wird mir wegen andrer Dinge ‚die 


- Me Srenden, die ihnen abgehen‘, ungerechnet! 
‚Ein Reicht, der Ueberlegung hat, feidet 


er befißt, glücklich heiffen, "ohne dag ich den 
jeßtgemeldeten Abgang in Anfchlag bringe! 
Ein Atrila ganz glücklich! ein Borgia ! diereins 


von ſeinem Gewiſſen. Welcher bleyerne Zuſatz 


— zu der Triumphsmuͤnze, die fuͤr ihn geſchlagen 


wird! Ein Boͤſewicht, dem dieſe ueberlegunz 


mangelt — aller ¶ Vergnuͤzungen des 
Geiſtes. 


N 


F. 
Geiſſes. Werde ich des Caligula neuerwaͤhl⸗ 
een. Rathsherrn in feinem marmornen Stalle 
ghacklich nennen? Und wer fagt mir, daß vies! 
‚ Id welches ich als ein Unglück betrachte, nicht 
eine Beſtrafung ſey? Cin angebohrner ſiecher 
oder zerſtuͤmmelter Körper iſt vielleicht nebſt 
Den ſchaͤdlichen Blitze, dem Erdbeben, der fau⸗ 
lenden Luft und der Ueberſchwemmung, alles 
AUngluck das von ben Natur koͤmmt. Kriege, 
Umeryrücungen — aus der FE 


der Menſchen. = — F 
3 . — „Die Fortferung folge künftig. 
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die neuefe Litteratur betreſfend. 
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Fortſetuing de ves ꝓveh hundert und ſieben | 
und achtzigſten Briefes. 
De alles dies zufammen genommen; 

wer’ will mit Gewißheit ſagen, daß 


— 


das Unrecht, welches ich durch die lehtere tes 


de, nothwendig mir fo daß ich darum wife, 
und fo ju ſagen zur Sättigung meiner Rachbe⸗ 
gierde muͤſſe erfegt werden? Kann nicht unſre 
Erde einem andern Balle und allen Begeben⸗ 
heiten auf demſelben untergeordnet ſeyn? Wie 

Kill ich Wurm einſehen, baf'irgenömo in dem ' 
Ganzen unerſetztes Unrecht vorhanden ep ? Mei 
Wunſch alles Unrecht, welches ich leide oder 
als Unrecht zu leiden glaube, vergolten zu ſehen, 
beweiſet nichts Es iſt eine Hofnung, mit der 
ich mich einwiege, und fo, wie Dad gemeine 
Ä 3. XTeunzehnter Theil, CVolk 


N 
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Volt durch die Ueberzeugung y daß Gett ſeine 
Feinde ſichtbarlich auf der Erde ſtrafen werde, . 


oft von, Gewaltthaͤtigkeiten abgehalten wird: 


fo ſcheint mich diefe Hofnung einer künftigen 
Beſtrafung cbenfalls in meiner Rachbegierde zu 


beſaͤnftigen. 


„Es muß eine Zeit ſehn, da alles, was hier 


vetruůcket ſcheint, an ſeine Stelle hinſenket. 
Aber wenn ed nur mie verruͤcket fcheine? „In 


„der ganzen Natur führt mich alles darauf, daß 
„Nechtfchaffenheit und Gluͤckſeeligkeit — 
gehoͤren. welche Gtückfeeligkeit? .°. . .. - 
Ein gllgemeiner Hang zur: Ordnung wird ein⸗ 
„mal muͤſſen durchgeſetzel werden... Unſtreitig, 
aber mit welchem Grunde mache ich mich zum 
Subijekt, an dem dieſe a BERN 
muß?. — 
„Sobald ich diß geben als einen Zofiand = | 


“x „rgiefung, ber Prifung und der Vorbereitung = 
auf etwas weiters anfehe: fo wird; mir alles 
„helle und voll begreiflichen Zuſammenhanges. 


Vorzüglich in Abficht auf die große Anzahl derer 
Bald nach der al wieder er ſerbeiden Kinder. 
— Es 











— 
a 3: 
ee, wie man Ach>hat bereden 
‚Anne, dieſer Afruͤhzeitige Tadi werde daraus 
begreiflich, weil biofes reben nur ein Stand. der 
Pruͤfuug ſey: da doch aus denrſelben gerade un⸗ 
begreiflich Wird, wie dieſes Leben ein Stand 
der Prũfuug ſeyn koͤnne. ˖ Allein es giebt Arti⸗ 


kel, die einer dem andern ohne Gedanken nach⸗ 


betet, blos weil man frdoh iſt etwas, das man 
vortragen kann, zu haben. „Ich ſpuͤhre Faͤhig⸗ 
keiten in mir, die eines Wachsthumes ins 
= „unendfiche fähig And,; woraus ſWwiieſſe ich die⸗ 
ſes? Ich gloube nicht, daß z. E. das Gedaͤcht⸗ 
niß eines Mehfchen ins uuendliche wachſen kͤn⸗ 
‚ne. Verfuche, die man gemacht hat, beweiſen, 
pop es wentgſteno im gegenwärtigen Koͤrper ei⸗ 
ver Stilleſtand habe. Und werk altes, was 
entwickelt werden kann, bis auf einen gewiſſen 
Grad entwickelt werden muß: woher rührt es, 
daß fo viele tauſend Faͤhigkeiten hier auf dpe 
Grde nicht einnial zu dem mäßigen hier moͤgli⸗ 
chen Grade der Entwickelung konimen? de 
Gattung der. Gefthöpfe wüßte einerlen Knauel, 
wenn ich — year haben, den 
wu. die‘ 
: \ 
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‚ die einzelnen, Stiche dieſer em nach Bes 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde qbwinden koͤnnten. 


‚Aber wer ſagt mir, daß alle thn abwinben müfe 
ſen: und daß nicht etina andere Dinge vorhan⸗ 


„ben ſeyn, die dabey ein Hinderniß einlegen? 


AImmer liegt bey dieſen Schluͤſſen der Gedanke 
zum Grunde, daß das menſchliche Geſchlecht 
an das uͤbrige Weltgebaͤude weiter gar a 
—— ſey. 


AAuſſer der, Vernichtung die von meinem 
„Schöpfer herruͤhren muͤßte, gegen die ich aber 
ygeſichert Bin, darf. ich keine audre Zerſtoͤrung 


„befürchten... Nein: die darauf folgende Bes 


„srachtungen. aber fiehen hier am unrechten Orte. 


„Nicht. aber bios Das Daſeyn, auch das 


waurkliche keben in der Zukunft wird mi? durch 
" ndieRarnr meines Geified gemeiffaget, Deren Thaͤ⸗ 
‚„tigfeit nicht ganz von den Sinnewerkjeugen abs 


„hängig iſt: fie fönnen abgeben, ohne daß mir 


‚ „felbft etwas gebreshe, Ich werde dann, vom 


„allen Seiten den Eindrüden von auffen geßfs 


Ds 
* 


‚ „tet, lauter Empfindlichkeit, nur ein allgemeiner 
‚„Sinn ſeyn. Sale man * ohne Fehler 
— | einen’ 


— x 


einen bochen— Zeetgang ber. Leichtigkeit int 
Denfen annehmen Finnen? Schweiß daß mann 
ſagen kann; maun wir noch einen fechken Sims: 
bästen: fo waͤrde der Umfang; unferer Kenm⸗ 

niffe. ungemein dermehret; durch einen iebenben 
noch meiter.; Dusch einen achten, gut. Kann 
ich mir aber dieſe Oefnungen, als Durchloͤche⸗ 
rungen meines Körpers, ihre Anzahß folglich in 
einer ſolchen Menge v 
gleichſam ganz perſchr 

dauz wegfallen lafſe: 
Faden 1— der mich au 
leitet. 

Aus dieſer großen 
Werth und meine 

„een ich npnmehrg, 

„dern Klaſſe von Din 

„und, die vor mein 

„verwandeln und ner! 

fo ſchuell gezogene 50 

feiten herwickein. Gehoͤten wohl die Thiere 
zn. denen Dingen, weiche. por meinen Augen 


enheden ſich aa Pate —— 


38: a ve 
hönte nicht die’ Dreiftigkeit es nr ſagen ed wäre? 
auch nicht wahr; wenigſtens durch meino Bed⸗ 
becheung nicht: Gehoren Re'ubentniche zu den 
vergehenden Dingbit $' to ſtelgerfie ja auch igder® 
‚büpern Maſferhevauf Wirth Menſch! vin 
ich ſchon wider beſchaͤmt / andre Geſchoͤpfe Im 
Weltebaͤnb⸗ mit mir in —— und Bw 
Ä meinſchaft zu ſehen? —— 


2. Mits diefer Koßen Erwartung ift es mir eben⸗ 


„it far, daf dieſes ſichtbare Leben bey wei? 
kem nicht der ganzen Zweck meines Daſeyns 
Anſhobſe "Se fe fir ein‘ ander keben 
„„gemacht., Ich habe ſchon unterſucht, wie! 
welt dieſer Schlutg geuie 
Was foffich dein aber! nun son tileiner Vwenim 
miiig denken zZuerſt anbeteit! und dann wohl 
ahüih? Die kann ich erfenneit; diß ich mis allen 
eichöpfen wur Ötonung und Eintrach 9%, 
ſchaffen bin, und daß bey Zerſidrung derſelben 
mein Gluͤck nicht beſtehen Fine) Welchen 


| Theil der Schöpfung ich aber’uhBinache, wie 7 


wett ich und ieine Bateındd al die Berechnung, 


Ye hen Bildrinien — ieb dir nirgendo⸗ 
eine 


+ 


‚ eine gegenfeitige Bräße antieſſen/ die uns a 
hebt: — ſoll ich entſcheiden? nein. Soll ich 
den Gedanken meiner Fortdauer fahren: laſſen; 

Die Hofnung auß die Geſtorbens venieren? — . 
verlieren! troͤſtlicher Gedanke der Uuſierblich⸗ 
keit! wir koͤnnen dich nicht miſſen: ran ſo TORE 
dich etwa der · trockene Verſtaud in dem Worte: 


| unvyernichtet, hervorbringt: fo boͤmen mir dich 


miſſen: aber nicht: ſe, wie ihn jede tugenäbafte 

Empfindungmit ihr affoetiret hervorgehen laͤſſet. 
pr ung. aber dich nicht auf den Eigendiinfel 
‚gründen, daß Ordnung hier fehle / ſo bald wir 


Be nicht erblicken, und Gerechtigkeit des. Hini⸗ 


mils nicht gehandhabet ſey, ſo bald mir fewicht. - 
fühlen. Stille muͤſſen ˖ wir warten, bis der 
Geber alled Guten und Den ER fester Geſcho⸗ 

pfe jedem unter und auf der vorgeſchriebenen 
Hoͤhe feine Befehle zu erdfnen erlauben. Un⸗ 
wiſſend in diefemsSxügig-upigen wir allevorber 
abſegeln; es fen denn daß eine göttliche Offen⸗ 
bahrung im voraus, durch troͤſtliche Verſiche⸗ 
rungen das Ziel unſerer Abfarth uns bekannt 
WR, erwanſche — Immerhin „will ich 
C4 | „ale 


> x N 


Pr doch niein ganzes Gemuͤth mehr und mehr 
aAuit der troſtvollen alles verſuͤſſenden Vorſtellung 


„etfaͤllen, daß ich noch in einem⸗ andern Zuſtan⸗ 


„de zu leben / habe, worinn ich nach der Natur 
der Dinge, und nach ber guͤtigen Regierung 
der hoͤchſten Weißheit nichts als Gutes erwar⸗ 


„ten darf; daß ich alſo noch einmal, nach einer 


suölligen Befrehung von den Thorheiten ſowohl 


als den Plagen dieſeg Lebens, mich auf.emig - 


gmit der Quelle: der Vollkommenheit vereint? 


aa die ganze Wolluſt richtiger Geſinnungen 
invermiſcht und ungeſtoͤrt genieſſen, und alſo 


„daB ‘große: Ziel deſte mehr erreichen werde, 
Ddazn ich durch meine Natur und von meinen 
„Maheher böfinenter. bin, nemlich rechtichaffen: 
„und: in der Rehaſchaftenheit gluͤckſeelig zu 
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Orakel, et 
die5? 
Beſtintnnna des Menſchen 
betrefend. — 
Dein. ‚Standort Sienieden fick du, 
Menſtch!umd deine Beſimmung? Befrage * 


des, Vernunſt und Erfahrung. Erforſche dein 
Geſchlecht, die Menſchen was fie ſeyn follten, 


* 


was fie find.” Betrachte den Wilden und den 


⸗ 


Geſitteten, den König, den Bettler, den Welt⸗ 
weiſen, den Hofſchranzen, Abauzit, Voltairen, dich 
und den Groͤnlaͤnder in ſeiner ſchmutzigen Haͤtte. 
Alle machen Anſpruch auf dieſelbe Beſtimmung? 
Wenn du die Stimnien geſammlet haft, fe fegei. 

dich in den Schatten des ſheratiſchen en. 

on vergleiche! a rn 


Jene Kriegen, die in: teens friedfamen vagetn 


Mufe hatten, der Mbhcht ihres Soldherrn. 


nachzudenken; follten- fie: dieſe nicht aus dem, 


— Vemoanngen· au ‚weichen ſie ange⸗ 
R 3 >. „halten 


Pr 


F 
I u 


. | halten worden, errothen fönnen? Sind es Krie⸗ 


gesuͤbungen; fo fuͤrchtet der Herr ſeine Nach⸗ 


. bar, oder gehet ſeibſ auf ‚Eroberungen € and 
. Hügen aber, auf Befehl, ak iier bed Meeres 


Mufcheln geſammlet Werden, ſo wird ein Na⸗ 


turaliencabinet angelegt. — Leichter und fiches 


er wird Ihre Vermuthung, wenn ihnen die 


Gemuͤthsart ihres en nicht san nn | 
, Ba BE le IE 


Pe Fa 5 


: "Deine eo R: Mepht, 5 


End dir Diele unbekannt? Das, —* 


der Menſch kunn · durchkeinen Eigenſum ver⸗ 
hindern, daß feine Auſſchweifungen elbſt nicht 


a den nehmlichen: Abſichten Aberelitimmen 


ra — PR Ioſet · ſich duuch/ 
die 


⸗ 
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Weltall erfüllt die Ahſichten Gottes Die ger 
ſamte Natur beztichget hie Gedanken des All⸗ 
mächtigen, aben durch Zeichen die die Sachen 
ſelbſ ſind. Jede uene Geſtalt, die fie anyinmt, 
iſt ein Sedanfe desunendlichen, der in Erfüle 
lung koͤmmt. Das Thier bewege. fich und fuͤhe 
let, wie es die Abſichten Gottes erfordern, und 








u. ae T vs 
bie wunderbarſten Gänge in diergroße: Harmo⸗ 


me anf; erfuͤllet die Abſichten des Allerhoͤchſten. 


Diefes iſt dit aUgemeine eilig aller Ges: 


ſhoͤpfe und auch dein” age 9 

Ru GE ua tahar lan? 
fü Ober in. bentzen auch ei 
yes, wodurch du Men bil: Dar;kannfl. 
durch Hebung vdllkommner werden, und du 
wirſt e8;> Dein Lehen: ifkreine befiändige Be⸗ 
muͤhung, die in dir ängermteliteen. Yübigfeisen: 
abzuwinden. Deine Kräfte arbeiten unaufhoͤr⸗ 
lichan ihret eigenen: Verbefferuug. Du maäft 


als Säugling, oder ais Cureis ſterben; fo geheſftl 
Bu allezeit· ansgebildeter von hunnen, ald du: 


hergekommen biſt! Und der Weg vom Embryo. 
ztım fallenden ‚Rinde iſt vielleicht größer, als" 
som Seen — “nn 

— Bücher,’ ‚ öhile- Schlten und ohne 
Geſetze bringen: die Groͤnlaͤnder ihren ewigen 
Winter in Eintracht und häußtichen Vergnuͤ⸗ 
dungen u, unb ſprechen von den gZeſiiteten 
Cotönifen, | die ſich hanten uhd raufen: Dieſe! 


— FR | 


fin. Die 
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gar ofte daß ſie Menſchen: 
enſchen mögen von Brodte, won; 
Seefiſche oder won Wurzein leben, Re: erwerben 
Alle auf Erben einen unermeßlichen Schaß von; 





+ Begriffen, Urtheilen, Empfhdungen und vers 


nihftiger Seferannie Der Ziiipe, der einen 
Boum bemachtet, und ſich einen Bentlichen. Bes, - 


grif davon bildet, empfindet, treuntt, vers; 


gleicht, überlegt, urtheilet, über. alle finet. 
Surienträfe, — — RN 


aulnſruhr, Doenihenfigfachten. — 
miſinn und Schandchaten verhiudern nich 


daß alle die darinn umkommen oder umbrisen: . 


sen, vernünftige Erkenntuiß anf Erden erwor⸗ 


berhaͤtten. Sehe wenig, forichß:dut. Weißt, 


du denn, o Menſch, wieviel zu einem yernuͤnf⸗ 
tigen Begriffe gehoͤret? Vom dunkeln Fühlen. 
im Mutterleibe bis zum geiſſigen "Begriffen, 
was Air ein Schwuns! der ſcheint dir ſeichte 


| ‚Die PETER Sekimmung, des Menften 


iu 
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Beniden, de.der Ser uno DIEB, aber, 
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:mebildung der Seelenfähigleisen vach goͤttli⸗ 
chen Abfichten ; denn — .. alle — 
ci ER 


Sind; — ——— eines — — 
chen Wachschnms faͤig? — Ya, aber fe 
muͤſſen in:gehörigen Chenme afſe unter fich, uud 
mit den ſinnlichen Gliedmaſſen, dieiben. Wer 

dieſe Proportian aus ben Augen läßt, und fein 
Gedaͤchtniß verbeſſern will, muß der nicht gar 
bald ſich rg — * kr 
f; — 7 


Der Cpanakier deines Saingeren — Die 
—— der anbechenßmerthe erſcheimet 
dir in einem Fichte, das heiter ifl, als die 

| Some im beiffen Mittag. kiss — | 
— — —W 


Dieler alerweifefe Wobi dater hat und Sie 
‚ber gefehiekt auſere Rräfee Dusch. befändige 
Aubaugen zu vohcher, Baba fein Wile 
ſey, 


‘ — 


w⸗ 
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ſty/ wehrt undisle Natur unſerer Begierden 
Wuͤnſthe; Leidenſchaften; lehrt werk: umße 
Wohlgefallen, Mißfallen, Geſchmack/ Eigen⸗ 
ſinn, und unſere Eisstkeit-feiufl;; Der ungeba⸗ 
dete Menſch empfindet die Kraft aller dieſer 


Triebfedern, ohne ſie in Worten ausbrucken 
u tar. Der Ansgebildete oᷣrruuuftelt dar⸗ 


c über, und iſt beflo:glürkfeefiger;,. je genauer fein 
freher Wille mi der wahren Beſtimmuns ſeiner 


Maturtriebe, me den —— — ne 


einſiimmet. er 2 HEERES I 
a: Fi WI PEGTIr ee N 9 65 l. 1 
Hat diefer Wohlthaͤter noch — EN 


gauge Re da iſtzierfaulet ME die nn en 


| «Erhaltene. ce ı 


RN 
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Haͤngt unſer zukünftiger — — dem 


Gegenwaͤrtigen zuſammen? So vollkommen 


als die Reihe der Abfichten Gories als die, 


Grůnde · einet langen Demonſtration. Keine 
der folgenden kann ohne alle vorhergehenden 


l 


- mit uns, als die wir anf Erden erfüllen? Frey⸗ 
it Keine Sera wird vernichtei, und: ſo 





% 

ln v 
elehen. Die Bluthe, die ein Nordwind het⸗ 
abwuͤrft, dad Saamenkoͤrnlein, fo nicht zum 


Gedeihen koͤmmt, gerieben „merden aufgelds 


fet , ihre Theile nehmen eine andere Bildung 
an, und. erfälen in ihrer nenern Organiſatiou 
Abſichten Gotteß. Wuͤrden fie es thun, wenn 
jene nicht vorher Bluͤthe, dieſes Saamenkoͤrn⸗ 
lein geweſen waͤre — Die Abſuchten Gottes 
‚gehen, wie die Schlußfolgen einer richtigen 
Demönftration, ale yerrenashchflen Weg zum 
Ziele. 


Auch dort,o Menſch! auch dort wirft du der 
Sottheit dienen, und du wuͤrdeſt ihr niche 
‚dienen können, wenn fie dich hienieden niche 
deine Kräfte hätte ausbilden laffen; fo wenig 
als du bienieden haͤtteſt Menſch fepn Einen, 
wenn deine Grundbildung nicht in dem Blutt 
deines Vaters wäre zubereitet worden. 


In der göttlichen Ordnung herrſtht Einheit 
des Endzwecks. Alle untergeordnete Endiwe⸗ 
de ſind zugleich Mittel; alle Mittel And zus ' 

—— gleich 


| 





8 — 
gleich Endzwecke. Deuke nit, dieſos Bitch 
fen bloß Vorbereitung, das kuͤnftige bloß Ende 
Iweck. Beyde ſind Mittel, beyde Mid End: 
zwecke. Mit gleichen Schritten gehen die Abe 
fichren Gottes ‚und die: Veränderungen einer 

| Jeden — ins Unermiepte fort: b 
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Beta — — um o füsen 
u. undiachtzigßon Briefes. 
O Geiſt des großen relbnitz! ber dü die Zee 
” el des Vielſchreibers und die Geſpenſter 
feiner Foliobogen durch uünanfehmithe Detaofet 
sen; wie die Morgenfonne die Schatten, zerffrenz- 
beſt; ich fühle das Saͤuſeln deiner Gegenwarkt 
Komm, führe Mich. in den Saul de⸗ ewigen 
Schickſals. Zeige mir die unvollendeten Ph⸗ 
tmiden moͤglicher Welten und die vdlendete Ei⸗ 
"ne, auf daß ich ſehe, wozu bie Beifler im jenen 
haͤctten beſtimmt ſeyn koͤnnen, in dieſer ind! == 
Und du, nimenwächtlicher Beſchwoͤrer Baylens, 
. ait.bem Zouberſtabe in Der Hand, folge unſern 
‚Keitten! Dort winkt und die blauaͤugigte Toch⸗ 
sag a rer > Eee > Zu 


> W. Den 12. Juli 1764 
N, ea » en : Sa: 


des= 


Ss 


50: em 
ter" Jupilers. Siehe! die Thore-Sfnen ſich 


freywillig. Wir launen, und meichen zuruͤck. 


Leibnig tritt näher, und die Goͤttin ſpricht: 
„Wiſſet unſterbliche Menſchenkinder! In al⸗ 


„ien möglichen Verbindungen der Dinge habet : 


ihr mit dem geſammten Geiflerreiche einerley 


—ESchickſal. Die’ ynterfie Stufe einer jeden 


“ „Gattung hat mit der oberfien eine ähnliche 

„Befiinmung. Seyd nicht veraͤchtlich in eurer 
„Augen, ob ihr gleich nur Wormer auf einem 
„Stäublein ſeyet, das im unermeßlichen Weit⸗ 


all herumſchwimmet. Als Glieder des Gei⸗ 


„ſterreichs, als Bürger im Staate Gottes, ges 


„hört ihr zum herrlichſten Theile der Schös 


vpfung. Was .euch widerfährt, tbiderfähren 
„auf eine ähnliche Veiſe dem geſamten —— | 


oreiche. 
Ais mein Vater beſchleß Weiten werden 


4 


„laffen ; ſuchten wie in dieſem Saale, ich ud 


Apollo, auf feinem allmaͤchtigen Winke, den 
»feiher Majeſtaͤt würdigften Man anf. i 
oier diefe unförmliche Geſtalt ward verwor⸗ 

| in 3" ihr fe das Smerefie der Geiflers 

a ee 
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„weit andern Abſichten :qufgeopfert‘ werden. 


„Reine höhere Sronung kann der. ———— 
„weichen. 

„In jener dort folten die Seifterfräfte — 
„mählig abnehmen. ‚Wir giengen vorbey. 

Es fand ſich eine, in welcher fie zwar eine 
»Zeitlang zunehmen, aber auf einmal alles Er⸗ 


„worbene mieder verlieren ſollten. — Die Ar⸗ 


„beit: des Syſiphus! Nichts iſt ohne Fruͤchte 
„berloren. Das Boͤſe nicht, und. das Gute 
„ſollte es ſeyn? . 


Ob die Geiſter in jedem neuen Zuſtande dte 


"Erinnerung des vorigen behalten ſollten, waren 


„wir etwas unſchluͤßig. Jedoch nicht lange; 


„wir fanden, daß der Uebergang von niedriger 
„Krkenntng zur Hoͤhern natürlicher weile die, 
„Erinnerung mit. ib führe, Nur in wenigen. 
„Faͤllen kann fie verhindert werden, ° 


„Wir ſehen farner, daß dieſe Erinneruug 


„auf Die: moraliſche Vollkommenheit der Geiſtar 
„von unendlichen: Mugen ſeyn würde. Durch 
„me allein konnte der ſtrengſien Gerechtigkeit 
Wange: u Durch fie allein den Men⸗ 

N ‚» 2 N ee; Aa, 
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fen in einem zweiten Leben werunn nar 
"sim erflen verſchlungen ſchien. 
„Tritt naͤher, mein Sohn! fuhr ſie ſort, der 
‚Au ſchon wieder einen Zauberkreitizu sieben. 
„droheſt. Du meineft, ‚28 fen in feiner Ord⸗ 
„nung etwas verrückt. Alles fen wohl einge⸗ 





richtet und benärfe feiner fernern Entwickelung/⸗ — 


„gut! So iſt denn dieſes ſelbſt eine Eutwicke⸗ 
lung, das du on jenem Leben erfahren wir, 
„wie alles wohl eingerichtet fen, wie verſchie⸗ 
„denes nur verruͤckt ſchien, nicht war. Mein 
„Bater ſoll von jedem Geiſte ———— 
Geiſte gerechtfertiget werden. er 
‚Bedenke auch dieſes, mein Sohn! du * 
smefl hen Socrates, meinen Liebling. Geſetzt 
·Dieſer gluͤckſeelige Seifi babe nie eine andere: \ 
WBelohnung verlangt, als die aus der Sugend. 
»„ſelbſt entſpringt. Kür ihn alſo warhienieden. 
gunichts verſchlungen, denn feine Soele duͤrſiete 
‚micht nach Rache. Wie ſiund es aber um ſeine. | 
WVerfolger? War auch hier. nichts, das eine. 
Aufloͤſung bedurfte? Sollten ‚die: Ungluͤckſeeln⸗ 
‚on niemals BURN: ia es Ale. fe, dae, 
N | vunſchuld 
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„Unfchtld zu verfolgen, die Tugend in Feſſelzu 
„ſchlagen, den Aberglauben jun beflrdern,,; ud 
„alle Rechtſchaffenheit aus der Republik zu ver⸗ 
„bannen? Sollten ihre Serien ewis aa 
melt bleiben? 2 h 

„Du ſteheſt alſo, mein Bosn!. — ig der 2 
„moraliſchen Welt.nicht alles an feiner Stelle 
„ſehn würde, wenn jenes Leben nicht das Raͤth⸗ 

„el auflöfen ſoilte. Allein and) in der phyſiſchen 
„Welt ſcheinet Bein ſtoiſcher Felſenſinn dich zu 

‚ „hintergeben.. Empoͤret ſich nicht deine ganze 

‚Natur, wenn alle dieſe Grenel der Lafferhaf⸗ 
„ten, ⸗6 wie dir das Leiden der Tugend, wie ein 
„Team dahin fahren follse? Iſt alles wohl und 
„gerecht, wenn ein unfchuldiger Verfolgter auf 
ı „die Leichname feiner Söhne verhungert, um 
= „nicht mehr zu ſeyn? — Wie aber, wenn er 
„noch feyn, und fi ber Prüfung mit Vergußs 
00 „gen erinnern wir? — m göttliche‘ Derupls = 
gung! ! 
Ber tadein Bien unwiderfprechlichen 
Wunſch, dieſe Sehnſucht nach der Erfüllung 
— en Du vergleicheft ihn mit der 
— D3 | „Mache | 


——— — > ‚ 
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Rachbegierde des Poͤbels? Mein Sohn! die 
„allerverderbteſten Neigungen muͤſſen eine nas 
‚ „tärliche Grundlage haben, die gut und der, 
„Seele von dem Schöpfer eingepflanzt if. So 
„wenig eine wilführliche Bewegung ,. wo fein : 
„Muskel if, durch Uebung und Gewohnheit 
„hervorgebracht werden kann; eben fo wenig 
„ann eine Fünftiche Neigung erzeugt werden; | 
„too feine natärliche zum Gruude liegt, — die 
Rachbegierde des niedrigſten Poͤbels hat in die⸗ 
„fm Fall die Neigung zum Grunde, die mos 
‚„ralifche Boßheit durch phyſiſches Webelzur ns 
„fenntniß gebracht zu fehen. Durch Gemohns . 
„heit, : Umgang und Erziehung kann fie in uns ' 
„edle Rachfucht ausarten; aber du mußt ſſe 
— nicht ganz verkennen. 


Sie hatte geredet, ſchenkte uns — einen 
—E— — Blick, und verſchwand. — Nunmehr 
finde ich mich ſtark genung alle ihre Zweifel, 
wie Elias die falſchen Propheten, abzuſchlach⸗ 

ten. N t ö s | 
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23) Welches iſt die Beſtimmung des Men⸗ 
ſchen? — Antw. In dem Zuſtande vers 
nunftiger Erkenntniß die Abſichten Gottes zu 
erfüllen, fortzudauern, vollkommmer zu wer⸗ 

den, und in dieſer — ie 
‚ fig au ſeyn. | 


2) Worin ſollen die Tanfende ihre Beſtimmung 
ſetzen, die ſie durchs Denken nicht erforſchen 
koͤnnen? — Anrw. Sie bleiben ihr treu, 

ohne daräßer.zu.grübeln.. Erfuͤllen die Welt⸗ 

koͤrper nicht ihre Beſtimmung, ohne ſie zu 
wiſſen? Der Unendliche hat nicht einmal die 

Stillung des Hungers auf unſere Vernunft 

ankommen laſſen, geſchweige die Erfüllung 

feiner Hauptendzwecke. — 


3) Es ſterben Säuglinge? — Antw, Nicht 
"ohne irgend eine Fertigkeit ihrer Seele aus⸗ 
gebildet gu haben, wäre es auch nur das 


Eon 
. 


Vermögen zu fühlen, das die Geburt im | 


Mutterieibe fchon über, Was für Verände 
zungen, ich erflanne, wenn ich fie — J 
bevor ein Saamenthierlein in ſeiner neuen 
F DD4— Bi, = 
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GE, m | 
Buſdeng Hunger, Wärme und. Räffe fühlen 
lernet? Und fie tollen, daß es dadurch nicht 
tüchtiger werden könnte; die Abſichten feines 

-. Schöpfer gu erfüllen? Jedes Saamenkorn⸗ 
lein, Das nicht zus - Befruchtuug koͤmmt, muß 
gleichwohl durch diefe Bildung tuͤchtiger wor⸗ 


v 


7 


. den ſeyn, in der darauf folgenden Organis . 


ſation die Abſichten Gottes zu erfüllen, 


4) Woher ein es, daß fo viele taufend Fä- - 


higfeiten hier auf Erden nicht einmal zudem _ 


Wr mäßigen, bier möglichen Grade der Entwi⸗ 


j ckelung fonımen? — Antw. — Hier mög: 


lichen? ohne oder mir Bernachfäßigung weit -. 


.- wichtigen Abſichten? Getraun Sie ſich 
hierauf zu antworten? — — Und moher es 


koͤmmt? Daher, daß viel tauſend Faͤhigkei⸗ 


ten im der allgemeinen Anordnung die goͤttli⸗ 
chen Abfichten in einem andern Zuflande ers 

fütten konnten, ohne die ganze, hier moͤgliche, 

Reihe · der Ausbildung durchzuwandern. 


Warnw aber mm einige? Warum nicht‘ 
alle? — — So konn jemand länguen, 
— a. x _ — daß 


i 





baß alle. Stuͤcke einer Uhr zu eier einigen 
Abſicht übereinfiimmen. Dieſes Rad ˖ läuft 
ſchnell, jenes laugſam, ein dritres giebt fuſt 
gar kein Zeichen einiger Bewegnng von ſich 


Woarum liefen fie nicht gleich ſchnell, oder 


gleich langſam, wenn fid eine. geimeinfchaftlis 
ehe Abſicht verbände? — So if ed! — a 


Einheit der Abſicht erfordert. Mannigfaktige 


“Zeit in. den Beſtimmungen der Theile, 


6) Die Thiere — D laſſen Sie dieſe arme | 


Gecſchoͤpſe immer heran kletier n, ich Menſch 
 fhäme mich ihrer keinesweges. 


Wo iſt nunmehr das ganze Heer von Zweifeln, 


das ſie wider Hr. Spaldingen zu Felde geſchickt 


haben? Keiner ſoll meinen Händen entwiſchen. 
Wo ſind ſie? — Verſchwunden, ſo bald ſie ihre 


Helden haben fallen ſehen, und ihre Fahne der 


flatternde Folio Begen Puma meinen Tri 


ump). — 


Ueber die ſSrenbehing der eigennäßigen 


and ae Weltweisheit, deren Sie su 
DS RN 
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wehnen, habe ich noch eine Anmerkuig zu ma⸗ 
chen, die mir M richtig ſcheinet, daß ich nicht 
Urfachs habe, fie im Tone des entſcheidenden 
Orakels vorzubringen. — Diedrep Neigungen, _ 
die Sie. unterfcheiden, haben alte dieſelbe Grund⸗ 
lage, die Luſt an unſers Mebenmenſchen Gluͤck⸗ 
Feeligfeit, und die Unluſt Über das Gegentheil. 
Sie entfpringen aus der nehmlichen Kraft und 
haben das nehmliche Ziel. Nur das medium. 
refiftens, der Inbegrif affer Übrigen Neigungen 
der Seele, die diefer.gefelligen. Neigung wider⸗ 
‚ Heben, verändern ihre Richtung, Geſchwindig⸗ 
. keit und den Grad ihrer Würffamfeit. Der 
Weltweiſe hingegen, der die Grundtriebe ſeiner 
Seele kennen lernen will, muß den Widerfland 
bey Seite gefeßt, wie in der Mechanik, die 
‘ Würkungen in medio non refißtenti betrachten, 
Gewohnheit, Erziehung, Hebung, Beyſpiel, 
Dorurtheil u. ſ. w. koͤnnen die Wurkſambeit der 
Triebfedern vermehren, aber feine Luft, feine 
Begierde, Veigung u. ſ. w. erzeugen, die nicht 
Da gemein. So bald wir alfo warnehmen, 
dasß der ausgebildete, der richtig degfende Meuſch 
nur 


, [ 


ro 





* j * 
’ & 
t 


‚nur einigen Eifer. bey ſich verſpuͤhret, das all⸗ 
gemeine Befle zu befördern; ſo muß die Grund⸗ 
Inge, das Angebohrne dieſer außgebildeten Nei⸗ 
gung bep dem roheſten Menſchen anzutreffen 
ſeyn, und nur durch den Widerſtand, den ſie 
hey ihm findet, eingeſchraͤnkt und gehemmt wer⸗ 
den. In der That iſt die Neigung ſeines Gleis 
‚hen nicht zu ſchaden, die Sie dem Wilden ſelbſt 
nicht abſprechen, mit dem Eifer das allgemei⸗ 
ne Beſte zu befördern, im Grunde einerley, und 
nur dem Grade. nach von demſelben unterfchies 
den. Sie finder bey den Wüden großen Widers 
ſtand in feiner natürlichen Trägheit, in ſeinem 
Unvermoͤgen, in feiner Uchtlofigkeit u. f. w. 
Der vernünftige Menſch beflegt dieſe widerſtre⸗ 
bende Neigungen durch Ueberlegung und auhal⸗ 
tende Uebung, und vermehret durch die nehm⸗ 
lichen Mittel die Kraft der geſelligen Neigung. 
Setzet den Widerſtand bey Seite; ſo findet ihr 
bey beyden den nehmlichen Grundtrieb. Weich 
duͤnkt alfo Hr. Spalding habe groſſes Recht auf 
die Seite der Weltweiſen zu treten, die dem 
Venſchen einen gefeligen, Aneigennügigen 
Trieb 
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"Ceiib; einen: Germdtrieb zum alkgärheinen 33; 2 
fen zuſchreiben: Ueber die Grille, das uns 
ſchulbige Vergnuͤgen, das aus der Befriedi⸗ 
gung dieſer Neigung entſpringt, Eigennutz zu 
Fſchelten, find Sie, wie ich vermuthe, nicht 
weniger Hr. Spalding, hinweg. Es iſt laͤcher⸗ 
ich, durch einen dialektiſchen Kunftgrif, daB 
ganze Spflem der — und ——— 
— zu wetten. ‘ 
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Bil Hundert und acht und ahhtzs⸗· 
Die Biblioth/k der ſchoͤnen wiſſenſchaſten 


iſt —— bekannt genug / aber ſchwerlich, daß⸗ 
auch eine Alsdorfifche Bibliothek der geſammten 


umher ſtrahlenden Schinmer, ich abnehmen 


fer daß die geſämmte ſchoͤne Wiffenfchaften;; 


indem Staͤdtleind ltörf einen ganz andern Uin⸗ 
ul haben; aͤls in der ruͤbrigen Wei. air 

*5 andern ine diſer Bibliothek per! 
Andlichen Stuͤcken werdem Gier metheilen twn⸗ 
* nen, 

Er aunon Im Schüpel 2 N in gr. . 


* — 


2 — — 
nen, wie betraͤchtlich der Umfang der ſchoͤnen 
siffenfchaften in Altdorf erweitert worden. 
„ Zuerft kommt die fo unerwartete als ergoͤtzli⸗ 
>, che Beſchreibung eines Hermaphroditen der zu 
Audorf genau beobachtet worden. Es if zu. 
befiggen ‚ daß dieſe Befchreibung doppelt iß,; 
und der Verfaſſer der einen, den Hermaphrodi⸗ 
| ten. für eine Mannsperſon, und der apdere, aus 
febr. phoſikaliſchen und we: außgebrückten 
Gründen für eine wahre, Wei Flrſon halten 
will. Nun wer ‚ben vermuthlich-die hochwohl⸗ 
gebohrne Scäuleins deren fſich dieſe Geſellſchaft 


als Egrenmitgljeder rühnser, nicht wiſſen, mag. — 


fie pon dieſem ‚Höchjtbedenktighen Caſu urihellen 


ſolſen, deffen fehr narürliche Beſchreibung, fie, 


- Übrigens ohne Zweifel hoͤchlich erhauer, und und, 
ihnen von der. ‚befanden Ueberiegung und, 
siefen Beurtheilungskraft derer Herten, bie, 


ühnen durch Die Aufnahme in die —* 


reutſche Geſellſchaſt ‚eine. Ehre "Hakan erze gan 


wollen, ohnfehlbar einen ſehr boben Dean - 
— en ae 
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¶Die Geſchichte des Mrnbergiſchen Schäns 


‚bartlaufens iſt hingegen für Mannsperſonen 
die ſich mit wichtigen Dingen, und keineswe⸗ 
ges mit Kleinigkeiten befehäftigen wollen, eine 


fehr erwänfchte Erſcheinuug. Jedermagn fies. . 
bet ſehr leicht sin, Hiie viel der ganzen gelehnteg 


Welt, und und insbeſondere allen, Liebhabern der 


ſchoͤnen Wiaenſchaften Dakar gelegen fen M 
wiſſen, daß: 


x451. lief der ‚Fhnkert uud waren Sun 


Eſchenioͤrer und Hang weg Hauptleutẽ. 
4462. Me der Schlabart add. klar Haupt⸗ 


mann, Hanß Flock, Schreiner. 


ug 2467. lief der Chrkikantsund waren Daupte K; 


fente, Hanf Reuter ein Rothfärber und 
Michael Schelhammer ein Schloffer: 
: 2485. .Hef der Schoͤnbart und mar Daupts 
mann, Sechs Maͤula. 
Nebenher erinnere ich, daß Schoͤnbart ein 
altes deutſches Wort iſt, ſo eine Larve anden⸗ 


set. Ob nun gleich der Hr. V. dieſer Abhand⸗ 
Jung geflehet, daß dieſes Wort vor Zeiten. 


nes > min gefchrieben wors 
den, 
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Ben;-und-toch ift, Srhemben, in. Naraberg 
anẽgeſprochen werde, welches ganz genau das 
Englefche Mam Beurd, (faiſcher oder gemachtetr 
Bart) iſt; fo will er doch, ohnerachtet er nicht 
laͤugnee daß viele Masken ſcheußlich ansfehen; 
es naturlicher don Schonbart (pülcher bars 
ba) herzuleiten, Amber meinte dis Würde dadurch 
Höch ungemetn beſtätiget, weil Wo-1660. ein 
Buch herausgekommen unter dem’ Titel: Bar⸗ 


bui Schönbart tige Bifrours von Barten· 
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Briefen, 


ie neuefle Litteratur betreffend. 
—— — 
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Fortfegung des zwey Gabi und acht 
und achtzigſten Briefes. 

ben fo unerwartet iſt auch. bie Beſchreibung 

des ehemaliarn Kloſters Engelthal aus." 
Urkunden nebſt dem ausfuͤhrlichen Verheichniſſe 
aller Perfonen. die von 1243... Di 1554. als 
Wohlthaͤter peflelben in Urkunden vorfontien, 
Die ehrlichen Nürnberger, die bammal den. 
Pfaffen ihr Gb md Sut hingaben, baden 
dadurch gewiß hat die ewigt Songheit, als nach 
400. Jahren eine Sielie in einer Pibliothek der 
choͤnen Wigehttaften 3 zu vheßtenen. | 
Doch genung Bon Sachen/ die man in einen 
Suche das von Rem, ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu 
Handeln verſaricht. wicht schenfallte.. Dieje⸗ 
nigen Sachen die miele iu deeſer Bihnochel 
—— Theil, € koͤnn⸗ 
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könnten geſucht werden ſind eben fo merkwuͤr⸗ 
dig· ‚Sie;werden leicht vermuthen dag die Ge⸗ 
dichte oben, an ſtehen muͤſſen, denn darin if ja 
weltbekanñter maſſen ein jedes junges Mitglied 
einer deutſchen Geſellſchaft, Maitre paflk.: Um 


zu wiſſen was fuͤr Gelichters dieſe — Ai 
fh hören Sie dennan: 


Ein Sihtögen aus einer fanften oo... a = 
Laßt euch idr Freunde som Vergnügen, . 


 Ynd'von'dei Teinften Luſt veſtenen, —— 
Beweiſt mit freudigem Gerne: 
Daũ toeſet Bas euch heilig ep. Fi: : — Me 


Wunſcht envein Heinrich Golles Gnaden, — 
DODen Friedon⸗anen doutſchen Staaben, W 
Der Norit ein. peſondred SH. 4 3 
© faͤllt ibr Fief auf quch uruͤck. 3* = 2 


Ein Suiten" lin Anke‘ —* a 


NE — 
And Di IiRe lagen Singen, a 
Merl bie vbie dachts die. Kapen ringe. 
AUnd zu eh Vockes Zange gi; 2 
Wie mun DIE Hexendort (udn Zen, 
. Am Heulen dir· Berdaniäken Yerindey- kind 
ARE nahe Brite “ el: the 
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67 
„Ich glaube gern daß Sie mir die Proben don 
aͤlen übrigen: traurigen, erhabenen, malerifchen: 
and zärtlichen Oden fehenfen werden, die die 
Mitglieder diefer hochanſehnlichen Gefelifchaft- 
gemacht haben. Ein paar Epigrammata aber 
Muß ich doch herſetzen, um zu zeigen daß der. 
Wis in idorf chen fo vorzüglich — i, 
ais die Einbitungsktaft. — 


nn Auf den Birchennachbar, 
Was ik dem Kirchennachdar wohl? 
Er ſieht ſtetsauf ein Fraueminmer, 

Er ſchielt ud acht und ſchneutzt ſich immens 
2. Ich glaub beynah, der Menſch iſt tol. 
.Ach Freunde, fagt, was ik denn das? 

y De Kirchennachbar iſt ein Hanf. . 


wi Die Seeigebigkek. = 
er ESoh Phollis geirio ſevyn, — — 

Mie alle Leute ſagen tr. . ei, | 
Dies geht mig gar ı nicht ein // 


.. 
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Es ſund nurechte Klagen: any, 4: 
Denn neulich fand ich fie . — —— 
= Bcym — — — — — \: 2. * F 


Denr gab fle für drey Nüſſe, Be: 
Treue und neumig safe. 7 
Bun E a 8 
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Es Ren nun Hoch die Dichter in der Altdr⸗ 
ſiſchen deutſchen Geſellſchaft und.nach einmal 


und abermal. Doch auch die witzige proſaiſchen 
— ſind nicht vonder fchlechtefien Sor⸗ 
Nisbeſondere aſt der Verfaſſer gewiſſer vexs. 


— und. fasyrifcher Briefe ein alferliehfieg ; 


witziger Maut; Rabener iſt ein, wahrhaftiges 
Kind gegen ihn. Nur. eine einzige Probe, fü, 
werden Sie fein ganzes Verdienſt Fennen. Der 

V. war beſchuldiget worden, er hahe ein Frauen⸗ 


zimmer kuͤſſen wollen, und habe dafür zur Des. 


lohuung eine tüchtige Obrfeige erhalten. Dis 
laͤugnet er; hören Sie an, wie er ſich gegenden 
Bruder der galanten Nürnbergerin ausdruͤckt: 


„Sch will eben nicht ſagen, daß ein naͤgliches | 


Koch Schnupftoback, welches die Nafe ihrer 


„Jungfer Schweſter taͤglich zu ſich ninmng, mich 


„von dem Küffen ihrer beſtaͤubten und etwas 


„feuchten Lippen abgehalten habe; denn ich 
„hätte im erforderlichen Fall ihr den Ueberreſt 
„einiger Prieſen, die auch manchmal auf mei⸗ 


„nem Bart liegen, jur Wiedervergeltung um 


ddas Maul reiben Firmen, Rein, mein Here, . 
7 * vſondern 
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bſondern ein gewiſſes Etwas der Zaͤhne ihrer 


Jungfer Schweſſer hat mich noch immer vom 
„süffen abgeſchrecket. Ich tadle eben ihre Zähne 
„nicht, denn ich habe mich ſchon oft verwundert, 
„wie es möglich fen, Die Zaͤhne ſo ſrhoͤn ſchwarz 
„au erhalten, Daß fig mit ihrem gefärbten Haar⸗ 


nkopf einerley Farbe Haben: oder wie es möglich 


„fen, daß ein Frauenzimmer zur Ehre der 
Weltweißheit fich fo Hark in.die Abſtraction 
„dertiefe, daß fie den Putz der Zaͤhne vergeffe. 
„Genug, meine Naſe it durch den Saint d’Omer 
„fe empfindlich und delicat worden, daß Re eben 
„uicht allen Geruch leiden kann. In der Thar), 
„mein. Herr, ih wuͤrde ihrer Jungfer Schwe⸗ 


 sfler einen Proceß an den Hals werfen, wenn | 


‚ich erfahren wuͤrde, daß Sie ſelbſt jemals auch 
„nur einen Gedanken gehabt haͤtte, mich kuͤſſen 
Au wollen; denn ich würde auf dieſe Weiſe vor 


zihrem nackigten Schooßhunde nichts voraus 


„haben, weiches meinen Hechmuth zu heftig 


„beleidigte. Das will ich gerne glauben, Daf 


Aſch ihre Jungfer Schweſter von mie nichtfüfs - 


„ten lieſſe. Denn fie. weiß, daß ich ohnmoͤglich 


€E3. 0, „hab 


0 E____ —— 

‚mach Art der-Mopfe, ihrer Lieblinge, lecken 
„kann. Sollte ich mich, aber allenfalls vom‘ 
Trunk und Tanzen erhiget, ihrer Jungfer 
„Schweſter auf eine kuͤſſende Art genähert haben, 
sfo würde.es in der Abſicht geſchehen ſeyn, ihr 
„einen guten Hauch einzublgfen, damit fie eine 
awohlriechende Geele würde. Diefe freund» 
»thaftliche Wohlthat würde ihre Yungfer . 
„Schweſter mit feiner Ohrfeige a has 
„beit. „ 

So .fehr aberzeugt vermnthlich dieſer Beta 
faffer von der Güte ſeines Witzes ſeyn muß, fo 
ſehr muß der Freiherr Joſeph von Peirafch 
Erbherr auf Ezerne und Neuſchloß ic. ald der 
- Berfaffer des Luſtſpiels, die altwäterifehe Er⸗ 
Ziehung, von ſeinem Talent für die deutfche 
Schaubuͤhne zu arbeiten, überzeugt -fehn, in⸗ 
dem ich ©. 500. des zimeiten Bandes, mit 

. wahrem Sntfegen leſe, daß diefer Ungarifche 
Edelmann ganze vier Fofianten vol deutſche 
ESchauſpiele gefihrieben hat, die im Druck (wos 
“zu. fie einem bereitwilligem Verleger ausgeboten 
— ſechs ganze — betragen follen. 

Das 
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> Dad zur Probe eingerüchte Stuͤck, die altoktes 

riſche Erziehung. it fo kahl in der Erfindung, 
ſo matt in der Nusführung, ohne komiſches 
Salz, ohne Eharaftere, kurz fo fehr unter der 
Sritif, daß wenn die übrigen Stuͤcke eben ſo 
ſind, für den Ruhm, diefes vielleicht fon 
rechtfcehaffenen uud geſchickten Ungarn wohl zu 
mänfchen wäre, daß er lieber in dieſem Kriege 


an der Spige einer feiner tapfern Landsleute, 


mit dem Degen in der Fauſt geflorben wäre, 
als daß er dem unfeeligen Einfalle gefolger ifl, 
für das dentſche Theater zu arbeiten. Wenn 
die Vorſteher der deutſchen Geſellſchaft in Ar. 
torf, wie es wohl zu vermuthen iſt, durch un⸗ 
zeitige Lobeserhebungen ihn hiezu verfuͤhret has 
ben, ſo haben ſie es bey der Welt ſchwer zu 
verantworten; und man wird dieſen Cavalier 
deſio eher entſchuldigen, dem es allemal ruhm⸗ 
lich bleibt, daß er an den ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
gen Vergnuͤgen findet, ob ihm gleich Gelehrte 
son Drofeßion, die feine Freunde fein mwolten, 
hätten rathen follen, lieber bloß ein Zufchauer 
jubleiben, als ſelbſt in die Schranken zu treten. 
— E4 Auch 


ge F — 
oh von Ben Talenten der. Herren Altorfer 
zur Biographie wuͤfſen Cie eine Probe haben, 


Es iſt dis in ſehr pathetiſchem Tone adgefaßte - 


Eben, Here Aorens Siebenbens eines Stu⸗ 
denten, der in der Altorfer Geſellſchaft ſchon 


. Br einen großen Dichter gehalten worden, der 


zum großen Leidweſen feiner Frau Mama im 
asten Fahre feined Alters’ verfiorben if. Der 
pathetiſche Ton des Lobredñers neben. den fo 
‚ehr geringfügigen Unftänden des Lebens ſelbſt, 
macht einen fo luſtigen Contraſt, daß Sie dieſes 


Stoͤck wohl leſen ſollten, da dieſes aber ſchwer⸗ 


lich geſchehen wird, fo will ich Ihnen doch einige 
Züge daraus vorlegen. 

„Sorens Biebenkens (hebt der D. auf eihe 
‚nfeperliche Art an,) der wegen feined tugend⸗ 
„haften Bezeigens ſowohl, ald wegen feines 


ñ 


— „dichteriſchen Genies, unſerer Geſellſchaſt ewig 


„unvergeßlich ſeyn wird, ward zu Nuͤrnberg 


„1736. den 28 Fenner gebohren.. 
„Schon im der erfien Kindheit entdeckten bie 


„wertben Yeltern des Seligen eine vorzägliche - 
u Fee an Re geliebten Sohne., Sie 


— 


N. 


N 
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hielten ihm haͤußliche Lehrer, und ſchickten ihn 
hernach in die Privatſtunden der Schule zum 
heiligen Geiſt ins N. Spital. Im Jahre 1755 
und 1756. beſuchte er die öffentliche Vorleſun⸗ 
gen der Sffentlicheniberühnmen Lehrer am Egis 
difchen Anditorio, eines Solgers, Spoͤrls, 
Schoͤnlebens, Starkens, Moͤrls und Schwe⸗ 
bels, und bahute ſich dadarch den Weg, den 
groͤßeſten Schritt zu thun, den er in feinem Le⸗ 
‚ven gethan, naͤmlich auf die hohe Schule zu 
gehen. Der Hr. Verf. bemerket, ald etwas 
merkwuͤrdiges, daß er daſelbſt, noch ein Jahr 
laͤnger, als er ſich erſt vorgeſetzt, bleiben wol⸗ 
fen, des wichtigen Vorhabens wegen ſich ig 
der franzoͤſſſchen Sprache feſtzuſetzen, woran 
er aber durch den Tod verhindert wurde, der 
en im Jahr »762. wegriß. 


Seine Einficht in die Theologie war eindrin⸗ 
gend. — Seine geiftliche Reden werden davon 
als Beweiſe angeführt. Auſſer dieſer Haupt⸗ 
ſchaft war die Aeſthetik feine angenehinfle 
ftigung. „die Gedichte Die er verfer⸗ 
— 5 — 
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„tigte, find, fügt der Hr. V. natürlich, Aieſſend) 
„und voll von den praͤchtigſten Gedanken. — 
„GSie werden ihm ewiges Lob nnd Beyfoll zu. 
„wege bringen. € flieg ſchon 1756. zur hoͤchſten 
Ehre zu der ein altorfiſcher Student. ſich ſchwin⸗ 
gen. fann, nämlich er trat in die deutſche Ges 
ſalſchaft. Unſer wuͤrdiger Herr Borfieher der 
„Gefellfchaft, welcher : veffen Verdienſte gar 
„wohl. kannte; kroͤnton daher ſein Haupt mit 

„dem grunenden Lorber, welcher auch feinen 
bNamen in dei Dicht kunſt allezeit gruͤnend er⸗ 
vhalten wikd.„ Soltte dies der poetiſche Ars 
ber vermögen, o wie viele fchlechte Köpfe, die 
u kaiſerlichen Poeten gefrönet würden; müßten 
der- ‚Nachwelt — bleiben. — 


Seine Starke in: der Philſophie beweiſer 
der Hr. V. 1) aus ſeinen Gedichten v2) aus 
feiner Stärke im, -Difputieen. Zwey gleich - 
gleiche Hoßierliche Grunde! Es:wird Hierauf 
uoch ſein ˖ Charakter weitlaͤuftig geſchildert, = | 
‚am. Enbe hebt der Eobrepner in einem la 

bein Ton an: xlnſere Thraͤnen ſind * 
De 27 „Der 


ge | ns 
‚Der Schmerz den wir empfinden -ift fühlber 
„genug. Klimmermehe wollen wir ber Thränen 
„fihonen. Wir wollen uns felber beweinen, 
„weil wir den Freund nicht mehr befigen, deſſen 
„Gelehrſamkeit, guter Geſchmack und Tugen⸗ 
„den , feinen Ruhm unſterblich machen, und 

‚„Deffen Name auch bey der fpäteften Nach⸗ 
„welt grümeh und blühen wird, j 


Hierauf werben die Werke des Seligen zum 
Beweiſe wie ſpaͤt fein Name Dep der Nachwelt 
grünen wird, erzäblet. Cie beflehen aus fuͤnf 

. Selegenheitdgedichten , und aus ohngefäͤhr 
eben fo viel andern Gedichten, bie theils hey 
der Gefelfchaft noch im MSte fiegen, theils in 
derſelben gedruckte Schriften eingeruͤcket And, 
weicher Umſtand allein, ſie freylich ſchon ums 
ſterblich macht. 


Auch eine Stelle aus einem Trauergedicht⸗ 
auf den Verſtorbenen verdienet ihrer Seltfants 
keit wegen angefuͤhret zu werden; Man will 
ſeinen aufſtrordentlichen Fleiß rͤhmen: 


7 


Bald ſeh ich di (ib bey dem Beim 
Mach Surinam und Japan reiſen 
Und Bücher unter Schüſſeln ſtehn. 
Dich ſchreckt nicht der Quartanten Dide 
Du ließt fie durch und deine Blide 
3 en Polihiſtors Irre gehn. 


2 Bald * ich hich tiefi in Gedanken 
Und in der Meßkunſt engen Schranken 
Vom Lehrer Neutons angeführt, 

Ich ſpotte kuͤhn auf Keylers Größe, 
Und ſag dir daß ich Dichter fie. 3 e , 
Daß Lefing, Gleim und ig mich rühre. 


— 


Zum Berflande der erſten Strophe wird in eis 
ner Anmerkung berichtet, daß der Selige beym 
Efien Neifebefhreidungen gelefen habe, und. 
zum Verflande der zweiten Strophe, (die aber 
doch noch unverſtaͤndlich genug iſt) wird bemer⸗ 
ket: daß eine Geſelſchaft guter Freunde un⸗ 
ſerm Dichter den Namen Lehing gegeben ha⸗ 
be. En ja! dieſe Geſellſchaft iſt bekannt ge⸗ 
nig, es iſt vermuthlich eben dieſelde Geſellſchaft 
von Reden Moeten die Rabenet auf ben Dach ⸗ 
Ze fiube ” — 
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fnfe in Erwartung einer. Miuhfsppe autraf, 
"nd vielleirht· gar,. war. e& oben dieſer poſtiche 
Leßing der dem poſtichen Sunther zurief: Ich 
bitte Dich Guͤnthes leihe mir doch Dein Gleich⸗ 
— ea ae un Ä 


Dod eenfhafs! Ich wil s den Freunden 
des Verſtorbenen gar sicht verübeln, Daß Ra 
ihren Freund beweinen; der ihnen vieleicht 
ſehr lieb geweſen, aber mie.t fönnen ſie ſo thoͤ⸗ 
rigt ſein, in einem pomphaften Wortgepraͤnge 
Dem ganzen Deutſchland dad Leben eines Stus, 
Beuten. vprzupsedigen, degen ganze Thasen 
darin beſtehen, daß er. in die Hoſpitalſchule 
in& Synnafum, und ins Collegium gegangen. 
Wie können Re verlangen daß dir ſes die Weit inte, 
zefigep-fatkte. IR es nicht Höchflabgefhmpgkr,, 
Son einem Menfchen der nichts als ein Dutzend 
Gelegenheitsgedichte gemacht ‚hat, worinn man 
warhaftig nichts weniger als wahres Genie z jur 
Dichtkunſt entdeckt, zu poſaunen, daß ſein Ruhm 
his auf. die. ſpaͤteſſe Nachwelt dauren werde. 
IR er wielleicht darum eine mie höſn 

weil. 
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Zwey hundert und neun und achtzig 
ſter Brief. 

Q ie Mannigfaltigkeit der Ideen, die uns 

die Wiffenſchaften darbieten, die Menge 

ihrer Wahrheiten, ihre Ordnung, ihr Zuſam⸗ 
menhang, ihre Uebereinſtimmung und gegenfeis 
xige Unterflägung geben ung, wenn fie ih ihrem 
Lechten Lichte gezeigt werden, eine fo reizende 
Ausſicht in die Wiſſenſchaften, daß unſre See⸗ 
fe nothwendig dieſen Reichthum mit Vergnaͤgen 


Aberſchauen, und ſich an der darin herrſchenden 
Einheit und Harmonie ergoͤtzen muß. Die zut 


Geſchaͤftigkeit gebohrne Seele ſiehet ein nnab⸗ 
ſehliches Feld vor ſich, wo immet neue und 
abwechſelnde Gegenſtaͤnde ihre Aufmerlſamten 
zeigen; und alle zuſammen vereinigen Rh, eig 
— — 8. großes 


8: 





großes Ba — das die  Denkungt 
are.erfüllt, ihren Umfang gleichſam erivsititt, - 
fie aus dem Eleinen Zirkel des menſchlichen Le⸗ 
bens herrausreißt, und fie "ihre eigene Größe 
einpfinden lehrt. Aber ſie wuͤtde bald ermuͤden, 
und unter ihrer eignen Groͤße erliegen, wen 
ſie nicht in diefem mannigfaltigen und yner⸗ 
meglichen Bilde der Wiffenſchaften Aehnlichkeit 
und Uebereinſtimmung erblickte, die die einzel⸗ 
nen Bilder des Ganzen ordnete, neben und hit— 
tereinander fiellete, zuſammenfuͤgte, und. 
vin harmonifches. Ganze braͤchte. Durch dieſen 
ariadniſchen Faden geleitrt, irret fie ohne Er⸗ 
muͤdung, ohne. Furcht ſich zu verlieren, in Big 

ſem angenehmen, Labyrinthe herum; ihr 2 

arbeitet immer mehr zu entdecken ; ſelbſi die tie⸗ 
fen Fernungen, wo Licht und Schatten ſich mie 
ſchen, Wahrheit und Irrthum graͤnzen, und 
Erkenntniß und Unwiſſenheit in trüben Wollen 
kaͤmpfen, au durchdringen; und ſich uͤber die 
rofl Ausſicht, die ſie kgum zu faſſen nn. 


noch hinauszuſchwingen. | 
3. 2 — 4. — F vr Se i F 
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50 diefen Gedanken wurde ich durch. den Ti⸗ 


. 4 einer Schrift *) veranlaßt, davon ich Ih⸗ 
nen jetzt nähere Rachricht geben wid. Wer häts 
te ſich auch wohl entbredhen ‚fönnen, an die 
Schönheit zu denfen, wenn ung jemand Hoß 
ung macht, son der Schönheit der Wiffens 
ſchaften zu reden? Wer follte nicht meynen dag 
ein folcher Mann ung den Reichthum der Foren, 
womit und: die Wiffenfehaften verfehen, vie 
Ammer neue und unerſchoͤpfliche Abwechſelung 
derſelben entwi 

Neber einſtimm 


unter eihander 
Eerit in einen E 


Biuld daraus machen würde, das nicht allein 
Durch” feine Schönheit gefallen, fonbenn durch 
Jeine Groͤſſe auch rühren muͤſſe. | 


1 Aber es bat dem Berfaffer nicht beliebt, iBs 


and etwas von dem allen zu ſagen. ; Nicht ein 


Wort von dieſer Sehoͤnheit dev Wiſſenſchaften 


Es ih der: sangen Schrife nicht rn gedankt 


en ee 52 worden. 
99 Detracheung der Schönheit in. dep: 


ai ſchaften. 176 
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orten. Was findet man denn ſonſt darin? 
Das ik ſchwer zu beſtimmen. So guf ich es 
aber herauſbringen kann, will ich es Ihnen 


aanzeigen. GStellen Sie ſich vor, daß ein junger 


Magiller ſeinen Schäfern uͤber die Weltweiß. 
heit, Maihematik, Aeftherifi;, ‚Dicht - un? 


Redekunſt, (denn das find die. Theile unſter 


Schrift;) Prolegomena lefen wollte, ob er gleich 
ſelbſt von diefen: Wiſſenſchaßlen Feine beſtimmte 


Wegriffe haͤttez. ſo wuͤrden Sie den Inhalt dies 


erBogen ohngefaͤhr errathen. Ich ſage ohngefuͤhn 
Denn Sie muͤrden ſich Die Begriffe nicht fo ſeicht, 
ans Apiheil nicht ſo ſeltſam, die Regeln nicht Tu 
vuabedeutendund abermigig, ben Styl wicht bad 
fo abgeſchmackt yud exfünftelt witzig, bai ſo 
(gemein vorſtellen, als fi es hier finden. 
Ich bin Ihnen Beweiſe ſchuidig. Meitz 
Mühe dad Buch geleſen zu Haben, und Ihnen 
Stellen daraus abzuſchreiben, wird: dach Das 
durch belohnt ſeyn, daB Sie Minidandere vers 
= nönftige Leute dieſer Mühe aͤberhoben ſeyn. 
wollen. mit der Aeſthetik den Onfang 
— ie —n fast “a Bah 67. iſt 
— weine: 


+ 
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| ————— von 
ı „eine Wilfenfchaft des Schönen, in fern es 


„in ung ein ſinnliches Vergnuügen erwecket., 
Was mieynt er denn mit Diefem finnlichen Vers ' 


gnügen? Verſieht er ein ſolches, Dad aus finns 
lichen oder lebhaften Vorſtellungen entſpringt, 
fo erweckt alles Schoͤne ſinnliches Pergnuͤgen; 
ud es bedurfte deeſer Einſchraͤnkung nicht 
Denn das Schoͤne iſt die Uebrreucftimmung des 
mannigfaltigen ſi nnlich erkannt. Verſieht er 


Dos ſolches · Vergnügen, das aus den Sinnen 
entipringt, fo Ti es ganz fall Denn db 


VWergnuͤgen, dad aus" innen Empfindungen 
entſteht, und Das idealifche Schöne, wodurch 


es erweckt wird, machen ben ſchaͤtzbarſten Vor⸗ | 


wurf der Aeſthetik aus. 

Nun will ef die Frage — was das 
Schoͤne ſey? Urtheilen Sie ſelbſt, ob man es 
von ihm erfahren wird. „Sagen wir, ſpricht 
“ner, es fey das Regelmaͤßige, die Ordnung, die 
‚innere Wahrheit, Der wahre Werth, ber dauer⸗ 


„hafte Vortheil, das Weſen der Dinze; fo ge 
„„rathen wir wieder in den. Beziek ver Meßkanſt 


veder * allgemeinen Schönen, das die Ver⸗ 


A u nhunft 


- 


znunft erblicet, nicht aber die fich ſelbſt gelaf 
„fene Sinnlichkeit,, Was iſt denn das allges 
meine Schöne? Mißt denn die Meßkunſt die 
Ordnung, die innere Wahrheit, das Wefen, der - . 
-. Werth aller Dinge ab? Und’ was muß die fich 
ſelbſt gelaſſene Sinnlichkeit für ein Ding ſeyn? 
Unter der Sinnlichkeit verſteht man ſonſt dem 
Hang zum groͤbern Vergnügen der Sinne. Iſt 


— 
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dieſer! etwa Richter des aeſthetiſch⸗ ſchoͤnen. 


Meynt der Verfaſſer, daß Vernunft und Urtheil 
nichts dabey zu thun haben? Doch weiter. 
„Sagen wir aber, es ſey das unordentliche, 
„die Kontraſten, das Freye, das Willkuͤhrl⸗ 
sche, u. ſ. w. fü beflimmen wir nichts, was 
„der Verſtand von unſrer Sinnlichkeit begreifen 
zo Das iſt mir zu Hoch. Nur das glaube 
ich zu fehen, Daß er nun wieder den Verſtand 
zu Huͤlfe nehmen will ‚ das Schöne zu füchen, 
and daß er fi nicht nit der bloſſen Sinnlich⸗ 
keit behelfen kann. — Nun aber wird es ſich 
aufffären, denn er fährt ſo fort: S. 68. 
„Die Frage, was iſt ſchoͤn? bleibt immer 
Eh Keine Vernunſt. iſt oft, Diefe 
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2 „Frage aufer allen Ztoeifel zu ſetzen; wofern fie 
‚ „nicht eine aufiherffame Zeugin unfrer Empfigs 
zungen bey dem Anblick des Schönen gerwer 
ſmn. „— Gut. Freuen Sie ſich; der Verfaſ⸗ 
ſer koͤmmt auf die rechte Spur. „Da nun die⸗ 
„jenigen Wahrheiten, die die Vernunft mit 
yHuͤlfe der Sinnlichkeit ſammlet, von einzel⸗ 
„nen Dingen abgeſondert ſind; ſo folget, daß 
„dieſe Schönheit nur aus einzelnen nd beſon⸗ 
„dern, nicht aber aus aligemeinen Wahrbeiten _ 
„erkannt werde. — ‚Weg war der Schatz! z 
Hören Sie noch den Schluß, den er unmits 
telbar daraus sieht, „Folglich muß die Aeſthe, 
„tie eine Wiſſenſchaft ſeyn, die einzelnen Saͤtze 
„zu finden, die in uns dag Schöne empfnobar 
„und vorſteilig machen. Da haben Sies. 
Nun wiſſen Sie, was ſchoͤn fen, und mad es 
mit der Aeſthetik für Bewandniß habe. Wenn . 
Sie den Zufammenbang verfiehn, fo wünfche 
sich Ihnen Stück dazu. Sch babe mich vers 
geblich müde darauf ſindirt, allein ich kanu gar 
" nicht begreifen, was es zur Erklärung de, 
Sghoͤnheit beprrägt, daß a" an fo wie andere 
i 8 4 abfirafte 
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abſtralte Begriffe ans einzelnen Dingen mit 
Huͤlfe der Erfahrung abgeſondert werden muß. 


- Der Verfaſſer fagt es ja auch felbfl von der 


— 


Weltweißheit, daß ſie die allgemeinen Wahr⸗ 
heiten aus einzelnen Dingen finde, und daß 
ang ein weſentlicher Theil der⸗ 
8 wuͤrde der Derfaffer von fols 
ig der Meßkunſt fagen? „Da die 
die die Vernunft mit Huͤlfe der 
ainmlet, von einzelnen Dingen 
nabgefondert Kind, fo folget, Daß die Größe 
„Nur aus einzelnen und befondern, nicht aber 
„aus allgemeinen Wahrheiten, erkannt werde. 


o⸗Folglich muß die Meßkunſt eine Wiffenfchaft 


„ſeyn, die einzelnen Säge zu finden, die in ung 
„das Große empfindbar und vorfiefig machen... 
Wie viel muß man von der Schönheit bereits 


erkennen, wenn man bie Regel als einen Fols 


e geſatz daraus darthun will, daß man den Ge⸗ 


genfland in einselnen Saͤtzen und individuellen 
Begriffen ausdrucken müge , wenn man daß 


Schoͤne befielben empfindbar machen will. 
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Unfer Berfaffer Hingegen macht es zumerfien 
Grundgefeg der Geſchmacklehre, wie er bie 


Aeſthetik auch nennt; „daß ſie die-allgemeinen 


»Wahrheiten in ihre einzelnen Säge fo lange 
„zergliedern müſſe, bis ſich das Schöne finder, 


„das die fchöne Natur befchreiber und (hits 


»dert., Da lernen Sie ganz was nenes. Gie 
haben immer geglaubt, wenn man eine allge⸗ 
meine Wahrheit 3ergliedert oder analyfirt, fo 


findet man noch allgemeinere Wahrheiten. 


Nicht doch. Mair finder einzelne Gäße, finder 
Individua. Verlaſſen Sie doch, die mühfame 
Methode, allgeıneine Wahrheiten in indidis 
duellen Fällen aufzufuchen. Sergliedern Sie 
‚fie nur. Sie finden das Andividuelle ; und das 
nicht nur: Sie finden auch das Schöne, und 
: grade Das Schöne, Das die fehöne Natur bes 


ſchreibt und ſchildert. — Kann man wohl we⸗ 


niger ohne Kenntniß der Sache ſprechen? Und 
doch, wenn man den Verfaſſer ſprechen hoͤrt, 

hat er dad Anſehen, als ob er wichtige zu 
fagen wollte. 


‘x . 
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. Hören Sie ihm‘ noch ein wenig an. Wenn 
ber fi fchöhe Geiſt/ ſpricht er eben daſelbſt, 


©. 69. „ben fich die Geſchmackslehre gebildet - 
„hat, diefes erfte Geſetz erfülfet, (mad erfolgt?) - 
" „fo entfiehe in dem Lefer oder Zuhörer eine Em⸗ 
„pfindung, die ihn auf eine atigenehme Weife 
„zur Aufmerkſamkeit reizet; dieſe vermehret 
‚ „ungermerkt den Trieb des Aufmerkſamen, das 
„befchriebene Schöne näher zu kennen, zu bes 
„wundern, zu ehren, zu lieben, ımd ſich bey 
„dem Anſchauen einer ſoichen Vollkommenheit 


zuu freuen; ihre Gegnerin, die Haͤßlichkeit, das 


Laſter, das Fehlerhafte u. ſ. w. zu haſſen und 
„zu, verabfeheuen, und ſich über feine Zerſtoͤrung 
„zu vergnügen. - Da haben Sie eine Aeſthetik 
in nuce. Wolfen Sie Aufmerkſamkeit gewin⸗ 
nen, wollen Sie den Menfchen für das, was 
ſchoͤn iſt, einnehmen, fich ſeiaes Herzens bes 
mächtigen, ihn zur Bewundruug hinreiſſen, 
der Tugend allgemeine Verehrung erwerben, 
und das Laſter ſo brandmarken, daß es allen 
Menſchen zum Abſcheu wird, und alle an ſeiner 
Zerſtoͤrung Gefallen haben, ſo beobachten Sie 
i . = — das 
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Das erſte Geſetz der Befchmadsichre unſers 
Verfaſſers. Zergliedern Sie allgemeine Wahr⸗ 
heiten fo lange in ihre einzelne Säge, bis ſich 
das Schöne finder. — Aber woran fennet man 
das Schöne? Bo findet man, ed? Wie fucht 
‚mans? Ey das lehrt die Aeſthetik. Und wie 
lehrt fie e8? Haben Sie es denn nicht gehört, 
- welches das erfie Grundgefeg der Aeſthetik if, 
Z ‚und was es für Wunderdinge thun kann? 
Vielleicht ſallt ihnen hierbey das gemeine 
Sprichwort ein. Mancher hoͤrt laͤuten/ aber 


=. zufammen ſchlagen. Der Verf, mag its 
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Ohne richtig Heflimmmte Vorderſoͤtze, ja gar ehe 
Borderfäge zu haben, macht er Schluͤſſe und 
Grundgeſetze; und ohne zu miffen warum/ legt 
:er dieſem Grundgeſetz alle nur moͤhliche Kraft 
bey. Wenn es wirklich fo kraͤftig wäre, fo hätte 
‚ber Verf. was großes geleiſtet, dabey man alle 
Redekuͤnſte, Vernunſt⸗ und. Sittenlehren ent⸗ 
behren koͤnnte. Nur die. Kleinigkeit wuͤrde man 
ſich noch ven ihm ausbitten; wie kann man mit 
dieſem Univerſalrecept ſolche ardſſe Dinge thun ?) 
Die ſchwer zu beantworrende Frage, ob ‚bie 
Aeſihetick eine Wiſſenſchaſt fep, weiß der Wal. 
G. 71. nt bewundernswuͤrdiger Leichtigkeit 
‚zu Beantworten. „Die Geſchmackslehre berus 
„her; ſpricht er, auf den finnlichen Begriffen 


„der Dinge, und auf Erfahrungsſaͤtzen, Die uns 


e eigene Empfindung bilder; da dieſes nun 
unwiderſprechliche Gründe ſind, fa erhellet, 
„daß die Aeſihetick eine Wiſſenſchaft ſey. Dem 
„alles verdient den Namen einer Wiſſenſchaft, 
„was dem Berfande eine Erkenntarß gewaͤh⸗ 
tet, die er mit· unumſtoͤßlichen Gruͤnden un⸗ 
widerdecich darthun kann., Sie — 
y 
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ben ſich denken, die ſinnlichen Begriffe und 


Enpfindungen koͤnnten oft nicht fo dentlich 
aud beſtimmi ausgedruckt werden, daß ſie un⸗ 
wider ſprechliche Gruͤnde ſeyn koͤnnten. Sie 
erignern. Sich auch dauebfl, daß man oft un⸗ 
richtige Schläfft aus feinen Empfindungen zu 


zjehen pflegt. ‚Kleinigkeiten! Was wollen Sis 


mit dieſen Inftaltzen gegen des V. bandige Din 
monſtration? Der Maun haf es ja ans. nuum⸗ 
Koͤglichen Brnden datgechas Sie werten 
gleich Die: Wrflen. hieverlogen‘, wenn Sie die 
 Eichigte und! Minreiche Erkiciterung hoͤren, wo⸗ 
wit er feinem Beweiſe ein neures Licht giedt. 
ind was if thächriger auf Erden,ſo 
faͤhrt er fort/ ais eine Erkenninitz, dabey 


Awir die Erfahrung als Zerigin auffordern Eüne 


„een? Was iſt Überzeugender von Gunſt und 
„Gegengunſt, als die Erfahrung? (Betriegt fie 
„fich niernä1g?) Was ift biindiger als ein Bes 


„weiß, den der aufmerfjome Hofmann in den 


„gnadenvollen Blicken ’ feines Fuͤrſten tiefer? 


(Der liebe Mann lebt moch recht in feiner Uns . 
Hub; vaß er dieſe Bine fur smnotberfprechfie 


} 


— 


⸗ Bu & N ! 


Tr ——— 
che Gründe eines bindien Beweiſes anfteht?). 


„Einpfimdungen, einzelne Begriffe, einzelne 
„Säge, Schluß auf Schluß! Beweiß genung 


‚für den gluͤcklichen Guͤnſiling / ihm cuſend 


„Sklaven zu Fuͤſſen zu werfen. Was befrevet 


Mom, die Stade der Welt? Was rettet fie 


- son. der Wut eines treuloſen Mitbuͤrgers J 
Was erſchrecket Die Bande eines Mörders des 
„Baterlanbeb?. Was durchbobet die ſchnoͤde 
.Bruſt eines witenden Catilina? Wer einztine 


Begrif, das Bild des brennenden Rome, 


— 


Wie Überzengend. Hub. nicht die einzelnen Be⸗ 


‚  „griffe der. Gattungen des Weines, des Gel⸗ 

„des, der Kuͤſſe, der Kronen, der Ordensbaͤn⸗ 
„ber? Man beſtimme fie nur, und. fühle ed, 
wie ie rühren ! Burgunder von Dijon ; ‚Cham 


„pagner aus dem Keller vom Eounie; Baches: 


aracher von 1604; man beſtimige auch den all⸗ 
„gemeinen Begrif des Geldes: Krempiger Dus 
 „Ffaten, die man wirklich befiger;. alt gier 


„ſchwer Geld in Caffa : Reitzende Gedanken — 
„aber fürchterfich, wenn fie ein Dieb ‚ein ehrs 


en — fr ſich determiniret, eder wenn 


„fie | 
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npfe und mit ſamt ber Banque geſprenget wer⸗ 
„den, z. E. verlohrne Kremnitzer! Ein. Kuß 
„con Climenen if noch ſehr allgemein; ein 
„aufter Kuß überzeuget Die. Bel, u. ſ. AR — 


> Da. haben Sie ein Erempel, wie aͤſthetiſch⸗ — 


ſchoͤn der V. ſeine bundige are ein⸗ 
zukleiden weiß. — 
So muß man es machen, nein man nach 
„der Aeſthetik die allgemeinen Begriffe, durch 
„eine beliebige Verbindung und nähere Bes 
„ſtimmung, fo ſinnlich und ruͤhrend machen 
„wii, daß man oft mit einem eijizigen Worte 
„mehr ſagt, als ſtrenge Walweiſen durch ganze 
„Goriten.„ S. 73.. 
Doch er thut den Deltwejfen gleich wieder 
eine Ehrenerklaͤrung. Ich bitte Sie um Ihre 
Auſmerkſamkeit; denn es kommen neue und 
wichtige Kehren vor. „Mas fiehe leicht, faͤhrt 


„er ©. 73. fort, daß ich hiemit gar nicht die - 


»Wicdtigteit der allgemeinen, Denkungsart au: 
„greife. Allgemeine Denkungsart? Nm, 
floffen Sie Sich daran nicht. Der. Berjaffer 
ſpricht andere, ald andere Menſchen, wenn er 

m a von 
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den aligemeirien Begeifiin reden‘ will. — &- 
Fahrt fort. „Nein, ich wuͤrde mir ſelbſt wider⸗ 


„ſprechen. Die allgemeinen Vegrifſe ſind der 
„Plan su’ alten ſchoͤnen Gedanken; ‚und nur 


„diejenigen reden, Dichten und mahlen vernuͤnf⸗ 
„fig, die ihre Beſchreibungen aus der Natur 


„und aus allgemeinen Wahrheiten herleiten. . 
Sie fehn, mie tranöfeenbentalifih der u 


vw 


Kin! wie original! 
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die neuele Litteratur betreffend. 





Beſchluß des. ven hundert und neun 


eine⸗ 
der'1 
fenhe 
sites ſchoͤnen Werks ausmachten, ſo wie die 
Grundriſſe. der Zeichnung und dien Stellung 
der Figuren gegen einander den Vian eines Ge⸗ 
maͤldes darlegen. Aber in welcheni Ierthum 
Int man geſtacktol Homer haͤtte den allgemei⸗ 
wen: Begrif des Zorns zum Stan feines Ge⸗ 
vichts machen ſollen! — Richtige allgemeine 

Vegriffe find zu allem — — | 
— Tel, e G | ‚fe 


fe find nicht der " fpecifique Ban zum ſchoͤnen 
Denken. Und wie macht man benn das, daß 
man Beſchreibungen aus allgemeinen Wahr⸗ 
heiten hẽrleitet? Daß man Beſchreibungen aus 
der Natur ‚nehrpen muß, das weiß man.- -Aber 
| Beſchreibungen, ans der Natur herleiten, — 
unxverſtaͤndlich. -Befchreiluingen -Rud- ja keint 
Schluͤſſe noch Folgefäge. Und weiß denn der 
Verf,. nucht, daß wenn man: ans allgemeinen 
Wahrheiten etwas herleitet, man nichts weiter 
thut, als daß man zeigt, das hergeleitete 34 
höre auch in die Klaſſe der Dinge, wovon die 
‚ gligemeine ‚Wahrheit gilt. Werden daraus 
aber wohl Befshreibungen? — Doch weiter. 
7, „Eine. Verbindung, fährt et fort, oder.eing 
Beſtimmung eines Begrifs, die nicht. unfen 
„den allgemeinen Begrif ihrer Gattung paßt, 
zift nur ein Hirngeſpinſt. Wie verworren iſt 
"das! Eine Verbindung oder Beftimmung, die 
unter den allgemeinen Begrif ihrer Erg 
paßt! Ich wiederhole demnach/ mad. ich ſchon 
„von den allgemeinen Begriffen und von Der, 
Denkungsari der ——— — ha⸗ 





be. — Nun hören Sie hoch auf. — „Es 
awaͤre gut, wenn man die feurige Jugend zus 
art mashematifche. Schönheiten kennen lehr⸗ 


„te, ehe fie mit dem wilden Jugendfeuer vas 
„fende Bedichte fchmieden lernten. Jeden“ 





- svernänftiger Lehrer wird wenigſtens, che er 


| „Dig Dichtkunft vorträge, die jungen Meiſter⸗ 


mfänger angewöhnen, jedes Gedicht vorher in 
„allgemeinen Ausdruͤcken zu entwerfen. Win 


„ſolcher allgemeiner Plan erleichtert die Ars 


„findung der Schönheiten, und fichert die 


„jungen Anfänger vor den (faux beillant,) . 


‚„falfchen Scheine, bilder ihre Dichtkuuſt der 
„Vernunft und Natur gemäß, und befoͤrdert 
„unvermerkt die Befchwindigfek im Richtig: 
„denten; welches bey den Äftherifchen Wiſſen⸗ 
„ſchaften, da es auf Die Kuft und Das erfle 
zSener ankdınmt, von großer Erheblichkeit 


säft., — Da haben Sie die vortreiche Regel, 


darnach ſich alle ſchoͤne Geiſter bilden ſollten. 
Bon edeln Ausdruck ſage ich Ihnen nichts; 
Sie fühlen ihn ſelbſt. Es iſt auch billig, daß 


m eine neue Regel des. Schoͤndenkens dur 
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Sa | bie 


300 "Gamma emengemmmener — 
= vie Kuͤhnheit und Stärke des Vortrags heraus | 


. 


nehme. Uber von. der Wichtigkeit der Regel 


ſelbſt muß ich Sie unterhalten. Ale einge⸗ 
wurzelte Vorurtheile moͤchten Sie verhindern, 
" davon überzeugt zu werden. | 
Wenn Homers entſlammtes Genie ganz in 


den Sitnationen feiner Helden vertieft war, 
das Getuͤmmel des Streited, das Winſeln der 


,  Sterbeiben, das Wiehern der Roſſe, das wil⸗ 


... De Geſchrey der Sieger, und das unordentliche 
raͤrmen der Beſiegten ſelbſt zu hoͤren glaubte; 
wenn ex. ben eiferfüchtigen Ehrgeig feiner Hel⸗ 


den, den. trogenden Muth eines Ajax, die be⸗ 


Flägelte- "Tapferkeit eines. Diomeds, und den - 
vor Zorn und Schmerz wůͤtenden Achill gleiche 
. sam. wor. ich ſah; wenn feine. Phantaſte ihn | 


mieten unter fie führte, und er von ihrem Mu⸗ 


she befeelt, ſich mit ihnen zugleich ind Gefecht 

. gu drängen. glaubte: fo war das, wie man bis 
her geglaubt hat, grade der glückliche -Angen- 
plick, wo er die Anfälle: der Griechen auf 
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Troja mit dichteriſchem Beer gefchildert hat. _ 


— ——— Waͤre er, dieſem wilden Ju⸗ 


sn, Ä gends 
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— gehorſam géweſen, fo hätte er nun 


raſende Gedichte gefchmieder. In diefer fear 


iigen Jugend hat er erſt marhemarifche Schoͤn⸗ 
‚heiten: kennen lernen muͤſſen, er: bat exfl ein. 
Gefecht in allgemeinen Ausdrücken entworfen, 
den Krleg, den Much, den Zorn u. ſ. w. defi⸗ 
Rift, und dieſe Definisiones fo lange zerglie⸗ 
dert, Bid er auf den einzelnen Muth Diomeos⸗ 
den Zorn des Achil, und den Krieg vor Troja 
gefommen if. Diefer allgemeine‘ "Man hat. 
ihm die Erfindung der Schönheiten erleichs 
ir, feine Dichtfunft der Vernunft und Natur. 
gemäß gemacht, und unvermerft bie Ges 
ſchwindigkeit im Richtigdenken befoͤrdert. 

Nach dieſen Vorbereitungen ift die Luft 


und das erfte Seuer recht zum Vorfchein ge 


Zommen ; vorher war es zwar ſchon da, aber 
ed war nur das wilde Jugendfeuer. 

Ich Bin müde zu fporten. — Kann man fi 
unterſtehn, von Dingen, davon man mit je⸗ 
dem Ausdruck feinen Mangel der Kenntniß 
verraͤth, ſo zuverſichtlich zu ſprechen? Warum 
ſich doch der Verf. in einer unglücklichen 

ne 9 Stunde · 


) 


U 


Stunde an die Aeſthetick, an die Regeln des 


ſchoͤnen Denkens gemacht? Warum iſt ihm | 


boch ber Zurnf des Apelles nicht eingefallen? 
Hätteer doch lieber. ein Compendium Mathefeos 


geſchrieben. Vielleicht hätte er ſich eher, wenn 


er die ängfllichgefuchten Uebergange von, einer. 
Materie auf die andere vermieden, und den . 
Muth gehabt Hätte ganz unwitzig zu ſchreiben, 


den Ruf erworben, daß er doch nicht, wie der 
Blinde von ber Farbe, rede. 


Sie ſollen, mein Freund, noch eine Nach⸗ 
leſe haben. Jetzt aber muß ich mich erſt von 
dem Ueberdruß dieſer magern Lekture erholen, - 
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BZwey hundert und neumigſter 
Brief. 


Ich halte mein Wort, und komme wieder zu 
unſerm Verf. von der Schönheit der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Er bleibt ſich immer aͤhnlich, und 
iſt hierinn ſehr ſyſtematiſch. Sie werden ihn 
mehr ſprechen hoͤren, als mich; denn ich bin 
muͤde, ſeine Gedanken, wo er ja noch — 
bat, zu zergliedern. . 


Wollen Sie die Kunſt lernen, die Herzen zu 
rühren? "Sie fernen fie von ihm im Augenblick. 
„Reduer und Dichter, fagt er S. 80. dringen 
- „mit ihren einzelnen Begriffen, wie mit Dols 
„chen, in Marf und Bein. Gie flößen fie aber 
„auch, wie einen Balſam, in das verwundete 
„Herz. „» Gammlen Sie Sich alſo nur einzel⸗ 
ne Begriffe, fie mögen befchaffen ſeyn, wie fle 
wodllen, fo haben Sie Dolce und Balfem für 
bad Ser. 


Wollen Sie: — — denken, for folgen 
* — — die der V. S. 6a. giebt. „Deu 
© 4 = „Witz. 


ei. 


Wi, fagt er, sit nicht: ein Geſchoͤpf der 

| Aeſthetick, oder der Lehre des Geſchmacks. J 
Darinn bat er Recht. So wenig die Vernunft 
ein Serhöpf der Logick if, fo wenig if der. 

Big ein Gefchöpf der Aeſthetick. „Mein, fährt, 
„er fort, ‚ diefe zeiget nur den Gebrauch des 
Witzes bey der ſinnlichen Denkungsart der 
Dichter, der Redner, Muſikverſtaͤndigen, 
„Mahler, u. ſ. m. Die Meßkunſt hingegen bil⸗ 
„det feine Nichtigkeit, und gewoͤhnet ihn, die 


en „Gründe der Hehnlichkeit zu empfinden. Man 


handelt alſo ſicherer, wenn man , feinen wis - 
au bilden, erſt Meßkuͤnſtler, und bernach - 
„Dichter, ; oder mit einem Worte, ſchoͤne Geis 
voſter ſtudirt; obgleich ein von Natur wohlge⸗ 
. „bilderer' Seiſt (done de bon fens) auch bey 
„den Dichtern wigig werden Eann. Prüfen 


Sie Sich, ob Sie ein von Ratur wohigebil⸗ 


deter Geiſt, oder dou& de bon fens find, dann 

iſt es Ihnen erlaubt, dep den Dichtern wigig 

zu werden. Sind Sie aber nicht dous de bon - 

"ens,. fo ſiudiren Sie erſt die Meßkunſt und Als 

seite, ud werden Sie ſicher ein wigiger Kopf | 
Toten: 


Bolen Sie als’ „ein ſchoͤner Sei durch die 
„Kede ihres Mundes Herzen erobern, und ber . 
„Wahrheit unterwuͤrfig machen; fü bedienen _ 
„Sie Sich auserleſener Ausdruͤcke, aͤſthetiſcher 
„Worte und Redensarten, ©. 94. Aber wie 
ſteht 28 mit den. Gedanken? Wie foll man fie 
verbinden? Was fol man ihnen für eine Wen⸗ 
Dung geben? Auf die Gedanken muß es bey 
der Redekunſt, (denn von dieſer iſt die Rede,) 

wohl nicht ankommen: denn“ es wird ihrer 
richt gedacht. Wenn uns doch der Mann ein 
> Wötterbuch von auserlefenen Ausdrücken und 
aſthetiſchen Worten and Redensarten geben . 
wollte, fo wäre dem Mangel an Rednern-die 
Herjen erprbern Eönnen, in Deutſchland auf 
einmal abgeholfen! 


Geſetzt nun, Sie wollten um die traͤgen 
Deutſchen zur Beredſamkeit aufzumuntern, eine 
Lobrede auf die Redekunſt halten, wie wuͤrden 

: Sie daß anfangen, die Herzen Ihrer Mitbürs 
ger zu erobern? Der Verf, foll es Ihnen fagen, 
wenn — geduldig — wollen. St95. u. f. 
Mn Ä ‚® 5 u 


D 


n 
u 


100 FE N 

„Erf muſſen Sie Sich den Plan der. Mede ent⸗ 
„werfen. Zuerfi alſo erklaͤren Sie die Medes 
Aunſt. Zergliedern Sie diefe Erklärung in, . 
„ihre Grundfäge. Erklären Gie ferner, was 
„hebenswärdig iſt. Died ‚wird Sie zu meta⸗ 
„phyſiſchen Betrachtungen der Vollkommen⸗ 
heit des Guten nnd des Schönen leiten. 
„ziehen Sie auch hieraus die gehörigen Fol: 


gen, und erweiſen Sie ganz ungezwungen 
„den Sag: Die Liebe der Redekunſt befördert 
unſere Gluͤckſeligkeit., So if der. Plan fertig 


| | Run an Die Arbeit! „Seßen Sieanflatt der 


„Worte Ihrer logiſchen Rede, wohllautende, 


— vangenehme und nachdruͤckliche Ausdruͤcke. 


„Sind dieſe noch nicht ruͤhrend genung, ſo ver⸗ 


— „„färfen Sie fie durch! bewegliche und Eräftige | 
Beſtimmungen. Ziehen Sie die verfchiedes - 


„nen Eigenfehaften der Redekuuſt in Betrach⸗ 
„tung; zeigen Sie ihren Nutzen bey. Geſand⸗ 
„ſchaften, bey den Kriegsheeren, bey Reichs⸗ 


ntagen, bey großen und kleinen Geſellſchaften/ 
vin Urt. der. ‚Religion, der Sitten — und 


4 2, N Re 








——— 20] 
„amählige andere Nutzbarkeiten mehr; machen 
ie die Ehre und den Glanz vorfiellig, dem. 
„fich. diefe herrliche Wiſſenſchaft zu allen. Zeiten 
„und bey allen gefitteten Voͤlkern erworben; ſe⸗ 
„gen fie das Angenehme, wodurch die Rede: 


„kunſt vor allen andern beliebet wird, in fein. 
„voͤlliges Licht, daf fie nemlich der Kede der - 


. „Vernunft ihre pedantifche Einfoͤrmigkeit und 


Rauhigkeit benimmt, und Die Rede Der Wahr⸗ 
„beit wie “Aonigfeim im die Herzen träufels. . 
„läßt. — Das if die Entpickelung des Sub⸗ 
jefes, nemlich der Redekunft.. Mit der Ents 
wickelung des Prädifars, iebenswürdig, vers - . 
: Ichone ih, Sie. — „Aus defen Vergleichung 
„it dem Gubjedt ſchliefſen Sie nun aͤſthe⸗ 
„aßb; ‚machenSie unvermerkt verftümmelte, 
„Eryptifche Sehlußreden, und wenn es der 
. „Mühe werth iſt, fo beflürmen Sie die Herzen. 
' „mit reigenden Soriten., Bis bieher haben, 
"Sie gelernet, wie Sie ihre Zuhörer überzeus, 
gen follen. Nun muͤſſen Sie auch ruͤhren. Das 
ift Ihr zweyter Seil F 


„Detrach⸗ 


u 





„Betrachten Sie alfo Fre Zuhörer nach den· 


„dreyen Hanptläftern, ob ſie eigennuͤtzig, ehr⸗ 


— ‚flüchtig oder Wolluͤſtlinge find. Eins muͤſſen fie 
Doch ſeyn; find-fie es alles, fo Haben Sie die 


„geroiffe Hofnung einigen zu gefallen: Denn 
„Sie haben es mit ſchwachen Weltkindern zu 
„thnn, die ihren Trieben keicht Gehör geben. 
Führen Sie alſo die Liebe des Nutzbaren, 
„der. Ehre und des: Vergnüßens unter dem- ' 
„ehrlichen Namen der allgemeinen Wohlfart 
„und Gluͤckſeligkeit unvermerkt zu einer neuen 


„Stille des Geiſtes, zu der Betrachtung der. 
ʒBluckſeeligkeit. Diefe ruhige Befchaffenbeit- 


„ift der Weg zu der Verwandlung der, Leidens 


„fehaft. Nun find die Gemuͤther Ihrer Zub: | 


"rer geſchickt, in ein großes Liebesfeuer ges 


„gen die Redekunſt, und auch wohl, unter ung. \ 
»gefagt, gegen Sie Selbſt verfegt zu werden —: 


„benn es Ihnen beliebt, den Zuhörern am Ende 


Ihrer Rede zu zeigen, daß fie entweder ſchon 


„voͤllig in dem Beſitz dieſes Vergnuͤgens ſind, 


Oder daß fie fo leicht dazu gelangen koͤnnen, 


„daß 


ui ⸗ 
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“ Be“ ihre Herzen weiter keine Ermuͤdungen 
— no. R F 


„So haben Sieden Iosifigen Dan in einen 
„rhetstifchen verwandelt, Aus dieſem Urſtoff 
ymachen Sie als ein andrer Cullius, ein reis | 
‚„jendes Gewebe von glänzenden und ruͤhren⸗ 
„den Wahrheiten, die der: Seele gefallen, die 


„bie Gründe der Vernunft anftlaͤren, und das 


+» Herz mit Vergnügen erfüllen. Wollm Sie, fo 
vkoͤnnen Sie auch Exempla, Similia, Effata, ug 

„pos er figuras aus Den weltberühmten Locis to- 
ppieis anbringen, Detur ‚Ai — ana a si cum Ä 
"„grano falis., er a 


Da — Sie das ganze Recept. Es iſt 

zwar lang, aber auch deſto Eräftiger. Sie laͤ⸗ 
"ein boshaft? Sie haben den Verfaſſer ig 
Verdacht, daß er ed aus Uhſens wohlinfor⸗ 
mirten Redner abgeſchrieben habe? Run waͤre 
denn das ein Vorwurf, wenn wau auf beruͤhm⸗ 
ter Männer Schultern ſteigt, um weiter zu 


Lu Das nähen Sie aber nu sefehn, des 
a 2 


* d ⁊ 
J 


1 io — — 
er ſo viel tiefſinniges beſonders in feiner An⸗ 

weiſung zum Ruͤhren, mit eingemiſcht hat, daß 
es Uhſe ſo wenig, , als wir, en. er 
‚würde. zz 


\ 
l 


Ohe! im fatis eſt. Wohthaftig, ich muß 
Ste recht lieben, daß ich mich, Ihnen zu gefal⸗ 
len, fo lange mit einem Manne herum place, 

der nicht einmal das Abe des Geſchmacks weiß, 
MNun ſollen Sie auch nichts meiter hoͤren, als 
“einige Füge von feinen Gedanken Bo nn 
iR 


"Die Wiſenſchaft,t die Sprache: der keiden⸗ 
„ſchaften recht natuͤrlich zu reden, heißt bey 

indem Verf. S. 111. die Poefle,. Haben Sie 
ddenn · wohl jemals mehr Poeſie gehoͤrt, als auf 
dem Fiſchmarkt, wo man den zankenden Poͤbel 
taͤglich die Sprache der Leidenſchaften recht na⸗ 
tuͤrlich reden hört. Ueberdem kann die Sprache 
der Leidenſchaften nicht anders als natuͤrlich ge⸗ 
redet werden. Eine geſuchte, kuͤnſtliche, affek⸗ 
| firte Rede iſt nie bisOpranhe der Leidenſchaften. 

Die 
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Die Dichtfunft hat es auch nicht blos mit den 
Leidenſchaften zu thun. Sie redet ganz beſon⸗ 
ders zur Phantaſte. „Sie unterſcheidet ſich, 
„wie der V. ſagt, darin von der Redekunſt, daß 
‚fie an eben ſo wenig Geſetze gebunden iſt, als 
die Natur und ihre Gedichte... Recht ſchön! 
der Berfaffer zeigt fich Bier als einen eben fo 
groffen Kenner der Natur als der Dichrkunft, 
Zum Beweiſe führe er „die Heldengefchichte der 
„geoßen Verliebten, die Nomaneson, die feis 
„nern andern Geſetz unterworfen find, ale der - 
„Zeitordnung, der Möglichkeit, der Aeſthetik 
„and der. narärlichen Rhetorik., Was Focht 
‚ der Mann für Gemuͤſe durch einander! — „Die ' 
„Weldengefchichte And, feiner Meynung nach 
„nur dadurch vonden Romanen unterfchieden, 
„daß fie in abgesählten Sylben, und wenn e8 
„die Sprache erlaubt, mit Keimen erſcheinen., 
Wie lichtvoll iſt dieſes Urtheil über die erhaben⸗ 
fie Gattung ber Poeſie! 
Noch etwas von der Sprache des Heriens, 
| der Diger ve fo. „Weil der Verfafs 


„fer 


\ ‘ 


5‘ 


ſer daß das Her; — nac machen 
ilſcher noch philefophifcher Methode, weder 
„ſonthetiſch noch.analptifch ſpreche, und es ſei⸗ 
zner Einſicht nach doch methodiſch ſprechen 
„muß, fo verweiſet er es ©. 110. in die hiſte⸗ 
riſche Lehrart. Die Sprache des Herzens, 
— er, folge der. hiſtoriſchen Lehrart., — 
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Veſchus des wey Sue und neun 
— zigſten Brieſesßs. 
te denkt 
Inte 
—— 
Geſeh der € 
voch! wie nn J 
yrechen! (Die Sprache des Verzens, del 
„Verfaſſer redt wieder, zergliedert das Bils 
„unſerer Regungen, wie gen = | 
Ierakedeen.. Der B. bus ein Fellfas 
— warn 38 ih ſolche Linie hut 
Sie, WE Sproche des Hetzeuc) uch ihreu 
Iuſtand mir Farben d6 der dad Mogewrärläg | 
d.Neunzeenter Theil. 9 Se 
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unpglick prophetiſch, wie Weltweiſe aus 
arichtzgen Ltgriffen uod Erfahztungen ſchueſ⸗ 


ſen. Sie ‚ie Sprache des Herzens ‚) die 


„glücklihender um ungtuͤcktethe Seeſe durchwan⸗ 
„dert alle Reiche der Klage Sg fuchtr 
„übers Wunder, und fieher Erſcheinungen. 
wor mmnt ſie heichlam meiner 1 ch Mi. 
„Sie ſiehet das ungereimte, und ſpoͤttelt. Sie 
nenchecken Nasen mad es.teniſtehen Saipren. 
„Dieſes iſt der hoaͤchſte Erad der Vernunft, 
— Iverꝛ fählgift, So hald s au 
nftbafte. Wahrheiten ernſthaft zu P 
„en, fo. ba, erkaltet das Srebensfengg, au Day 
„iDenkungaget ‚gg, Seeidenfchaft.,., IR Nap 
che werigfunß Kon Eens We fall mon.apy 
— on Sppeiftfieker zurecht zu 
Be — It FF | — 


= dh .. X {IR R an sest —WR “ta ee 


I berichepe Biest it feiner Er 
- Ber: schien. Denkungtart Su cc au ſie in 


aber. Mmeichueg· dee ſchaoea Avite·ichaf⸗ 


tn: vomdere Atangen Aegeia gkan rue Bay 
awistünkafichers:. Mit· dem feltſamen Muchzif 
Iyıdlır & ter. de 


ü 
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des Verf. O. 7277: Paß man Hallers Ges 
dichte. oſt ljeber leſe, als Die, ſchoͤnſten Poeſten 
„beruͤhmter Deuiſchen; 31 gleich als ob Haller 
Gedichte Arabifch gefchrieben wären. Mitder - 
Keblichen Erläuterung S. 24. „warum die | 
„Mathefis applicata, impura heiffe, weil fie ſich 
„mit den wirklichen Dinge gemein mache,» 
und mit taufend andern dergleichen fihönen 
Sagen mehr. — 


Sie werden mir aber Danf wiſſen, daß ich 
es bey dieſen Proben bewenden laſſe, und ſind 
gewiß völlig überzeugt, dag ich nicht zu Viel ges - 
fagt habe, der Verfafler habe keinen Begrif 
von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und doch die 
ſeliſame Dreifligfeit, Regeln und Plane dar⸗ 
über zu geben... Möchte er ſich doch das Motto, 
womit er feine Schrift befchließt, Sapienti far} 
zu Nutze machen; und da nun feider! seine 
Schrift einmal da if, wenigſtens den Schluß 
daran ziehen, daß er genung von den ſchoͤnen | 
Wöifenfpaften geſchrieben babe, am den Vers 

» 2 fe 


aus — 1 i : — — " r 


:münftigen: zu zeigen, aus. mas für Zeige feik 
Verſtand und Seſchmaek eigentlich gekneiet 
wi - keden fie wohl. es 
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ED hundert und ein und neungig- 
Brief. 


- Eine PAR :mit dem etwas (aberSaren Fr 
td: Zerſtreuungen auf Roſten der Narue in 
‚ dnigen Sommerftunden: reißte nrich hüngft. Re 
im Laden durchtublaͤrtern. Und ein Verſprechen 
des Verfaſſers, das ich gleich auf der sten Seite: 
wmahrnahm, bewog mich ſie drvchzuleſert. Nicht 


Wehr; Sie würden eben das gethan haben, 


wenn warten INN Z 
2 26 mie daB, was Pr — 
— ver Natur bey einigen meiner 
Spatiergaͤnge im Felde, oder in dem Gar⸗ 
nen benierfet, in einer ungekuͤuſtelten Spta⸗ 
\ she ine gewiß nicht ordentlicher, als man 
deineinhin außer der Studierſtube Denkt, 
Hanuffſcheeiben. Ein ſthöne Unotdnung, feine 
„Boeiiſche Vroͤſe, und keine zroſaiſche Poeſte, 
yet die Thoniſone, die Youngs, die 
Herveys, bie Vuſche, die Natur von einer 
* ni des Wites zeigen, ſondern Die 
— — » 3, Ä BR 
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‚ „natürliche Gedanken / Biound, wenn wi, - = 


„ohne Abficht tief m meditiren, herumgehen, 
„au Beften deucht — und Einfälle, bie . 
ger ſind ſollen —— 


uf Te vu TOP r 


Sm ze n; 
y 


fa ws; en er Dann Dante grade fo 
wievie Bernünftigeii wuͤnſchen, daß man Über: 
die: Schbuhett der⸗NMatur denken und: ſchreiben· 
fee... „Die ungekünfteite Sprüche ver Ruine: 
reden und Vochgefulien ; ſeine Michirger mis⸗ 
Wahrheiten für dad Herz unterhalten, die aus 
dar · ſo (ehr verhannten Schönheit der Schopfung 
hergenammen ſind, ohne in den faſt vur Mode 
gewordenen Schrulſt eines Hervey gr fallen; 
ſeine Leſer mit Gemälden der Natur ſanft begei⸗ 
fern. tür Hern ewarrzen/ nicht aber ihne Imagi ⸗ 
htation betaͤubon / und van dem —unfinnfien Unſinn 
ber. poetiſchen Profe oder vroſaiſchen Moeſte, die 
nach fa mauchen in Deutſchland den Geſchmqck 

verdirbt, nicht angefleckt fepn ; das iſt, geehn 
Sie es nur, kein gemeines Verdient. Hören 
> ie nun, wie der V. — 
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* Aria, voppie guicheten Matur kerſher 
nicht blos ihre Secie näs ber: Erkenntniß des 
Banır-bereichren,. fondean: auch dieſen Reiche 
thum zum Unterricht: des: ‚open, Dauiend, ſo⸗ 
| mel in. dem, was dos qeeonaduſche alq moua⸗ 

leſche mögliche beixift, quwenden möchten. Er 
wupfiehlt: den Predigern,, ihren. zuhören bie 
Größe des Gprieg, den fig anbesen. „such auf 
Yen, Buch der Patur bekannt zu, machen; und, 
blaͤgt, nach Hrn. Baſedows Erempei, fo. gat 
wor, dem gemeinen. Dany si; gpaniien Zeiten 

öffentsichen Unterricht dai in zu gebey. Er will, 

daß wan dig Erkenntniß der Natur nicht allein 
aligemenier machen, fanbern vornehmlich, die 

Menſchen dadurch zu mpndiungspollerer. Era, 
kenntniß, Demundesugg, jud Verehrung. dei, 
Schoͤpfers anfuͤhren folle, Ehen dieſes fen eine, 
Abſicht Dip. dieſem, Werke. Dieß ſagt er ung. 
auf eine etwas zu uenflänpjiche Ir, mit einigen, 
ynsermifebten, ‚angpeiligen Ansfhweifungen, 
3» feiner. erſten Sommerſtunde 
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um RETTET 
‚ii Die Anſcateuag? Deräber wird ne 
ſcha er, Ihnen erwas beſtimmttes u fageın.. ES 
Hein ſatſame⸗ Gemiſche von guiem und wit 
cemaͤfigen. „te finden Gemalde der Natur, 
Srßtwungen manchoctey Schriftſteller, erbanlis 
che Betrachtungen, Anteenbungenauf die chrift⸗ 
fiche Religion, Fabein, kleine Romane; allcs 
burcheinauder. Ein Verfaſſer der die Mar _ 
bettachter, kann freylich keinen foſtematiſchen 
Man haben. Aber das muß boch weuigſtens 
fein Plan ſeyn, daß er ſich mur ſoichen Betrache 
tungen überläßk‘, wie ihm ber Aufiritt der Na⸗ 
ehr, den er grade vor ſich hat, ganz ungezwun⸗ 
gen dardierer. Urtheiken Sie ſelbſti. Sie ver⸗ 
ehren die Religion ſo ſehr als jemand und freu⸗ 
ten ſich geww, wetin ſich din Mann fände, dem 
die geöffendarte Retigion eben ſo aus dem indivi⸗ 
duellen Anſchauen der Natur beßaͤtigte, als es 


der Biſchof Buitler in feinem Buche: Beſtaͤti⸗ 


gung der Rehgion aus ihrer Gleichfoͤrmigkele 
mit der Kinrichtung und dem ördendicher ' 
Laufe der Natur: aus dem allgemeinen Diane 
u. — kr uefnig geshan hat. Dieb 
— — | 
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U Ze. 5 
wlede über dieſes viclen zu Dunilie' und gun 
Kßrafte Buch ein erbaulicher und zed Abe: 
es Te. 

Wenn air unfer Derfafer ſich — | 
zenden Anblict der Natur, ben ihm Geottes 
Macht, Guͤrt und Weisheit mahlt, S. 46. pläte. 
ich aufferdert. Denke heute an den großen Mit⸗ 
ler ber dir diefe Welt id ain Verdienſt ſeiner 
etimenſchlichen Hoheit zur unverſluchten 
Woehnung amögrtamft hat. und darauf 5:49, 
die Fluren nud Gärten und Vbgel anredet; hr 


Fginren!·ener ſtiles Bette hat er mizgebeiliget,  " 


„da er fein Haupt am Fels des Oelbergs gefäge 
hatte. - Exite weiche Nabe iſt ſͤß — aber die 
Seelenruhe in feiner Liebe iſt mir unendlich 

„ſuͤſer. Sie weckt mich, euch gu verlaſſen, und 
„indem Schooß meines Areundesimeine Gluͤck 
„ſeeligkeit zu ſuchen? — — Far fehöne- Gaͤr⸗ 
„ent ich gehe unter dem Schatten eurer Baͤu⸗ 
„une, ud Darf mich nicht mithr verſtecken, 
„feitdem er in Jeſu dem Susten, nicht mehr 
ze. Michter if. Ich danke euch für eure 
i — 0925 „breite 


m. —— 


ein Beinenblänter: Ich darf meinẽ * 


Miht mehr dechen. Ach: bin in feinen Rleidern 


des Heils ſchunm gennng:bednsfn Jenes. 


„kuͤnſtliche Labyrinth von verſchnittenen Hecken 
Wirdi mich dor der Verfuͤhrung imeinbe Herzeas 
ſichern. Ich. will Die Bände: dieſes byrauth 
Aennen, und ſie flehen., weit; fie: mich von 
‚meinem Herriv. wegguubent.. — Ihr Tchuelle; 
Vsgel! — Ach mit:euch mioͤchte ich gern fc. 
sigen, und Biefed:Shal- verlaſſen.Aber ich hube. 
Auch Fluͤgel, weiche ihr wicht. kennt. Und 


ach ſchwinge mich noch hoͤher, wenn ich betei. 


„u. fe w. werben Sie da nicht ſagen, daß det, 


Aerbergang unngtũrlich fep, und daß der Ber. 
füffer in das ſpielende erbanliche falle, welches 


die Imagination erhitzt, und das Day kalt 
ußt, und die Quelle fo vieler Schwaͤrmerey. 
nuter den: Chriſten geweſen iſt, und nach ER. 
Des Unregelmaͤßigen im Ausdruck will ichnicht 


einmal gedenken! Achnliche Uebergũnge auf die 


Neligion leſen ke: auch ©. 8. 289. ad 
| mr in — She 
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vVoch amverzeihlicher iR eih, "Daher. up, 

wur 48. eine, ganz ſalfche und erniebrigenbe, 
Vorſwllung von dem Leben iſrs Erlͤſers auf 
Erden giebt. Er Has, ſeiner Meynung nach, 
wicht das Vergnügen auf Eeden genoſſen, das. 
wir «von dem Unblick : des Matur genieffen.. 
Die damats noch nicht von ſſeinem Dpferbtut, 
„gewafchene Erbe breitete, nichts als melauchoa 
Aliſche Bilder ihres Fluchs und ſeiner kuͤnſtigen. 
MATTE uͤber ihn aus. Beine Fruͤhllage win. 
„ren ihm Rüreisch ulb rouhiogen.er den ran⸗ 
hen Berge für dich beten, und mit feinen 
Roger um beine Sage kaͤnwfen mußte, — 
„Die Dunfeln Gräber. ver Propheten, — waren; 
„oft. feine Hütten vor der Hitze des Zorns, der: 
„ihn verfolgte. hm ſangen die Voͤgel · aber 
„ar eutäuferte ſich des Dergnögmns, ihr Opfer: 
old, Kin Eigenthum zu ſchmecken. Das Meer‘ 
„war ihm unfreundlich, — ‚die Wuͤſte ver⸗ 
„fanmiete die bluttrunknen Ungeheuer. dei 
Chierreichs wider ihn, und. er. mußte unten; 
or lea mie si fra; Rind, oder, 


- „aie ein won Gott gefißflägener Mann, kit 
ieternden Fuͤſſen, und mit weinenden Augen 
wandeln. — Setten erquickte chn die Frucht 
des Weinſtockt. = Niemals vielleicht eine 
‚andere ſchoͤne Fouche, oder eine teijende Gee⸗ 
e der Natur. Sein allwiſſeuder Gei mußer 
‚on Ingend auf feinen kuͤnfrigen Tod den⸗ 
‚en. — Er ſtarb immer, und ſrincjugendlich 
„chen war mit bes dickſen Flor der Traurig⸗ 
‚ein umwölft, wenn er ſich als ein bebtrades 
as en; en as Br 

&. 

Behir be dein der Mom ı das alles? 
Sagt uns nicht die Schrift, daß ihn Gott and 
Mebe zei uns gefandt? daß ihn Gott oft feinem 
geliebten: Sohn genannt, an dent er Wohige⸗ 
ſallen Habe? Wartin mußte er ſich alfe vor 
dem Zorn Gotkes ſo oft verbergen? Lind war er 
dern in den Graͤbern der Peopheren dafuͤr ge⸗ 
Her? Hat es der Berfaffer nicht eripfumben; 
wie ſeht es die Gtoͤße des Charakters des Erde 


* def Menſchen beleidiget, daß e fuımen 
mit 
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it zittetnden Füfen und weinenden Sagen 
gewandelt, und fein "Leben mit dem dich 

Men Flor der Traurigkeit umwolkt geweſen ſeyn 
ſoll. Konnte er wohl ein wahrer Menſch fer 

wenn er für die Vergnuͤgungen der Natur ganz 
Imeinpfihblich hätte ſeyn muͤſſen? — Do 
Höre auf. — as kann mar ſich doch anf fiir 
nen ſchoͤnen Gedanken zu gute thun, wei 
man einmal durch die — — Bingo 
riſſen m a 


ty 


In den Arne —e— — un 
pr Aucbruck der Empfindungen, die fie ercye⸗ 
don kann, ſchetat mie deu Berfager glürfticher 
gu / ſeyn. Hier werden Sie Züge finden, dig 
Uircn gefallen werben... Biber schen dieſe Keen 
wich mehr von ihm erwarten. Und chen bisfe 

wachen es nothwendig, dad anreiſe wicht. 
derhelen/ damit der unſichee Geſchmack Anz 

keſer nicht hingeriffen werde anch dieſes ſchoͤn 
I farben, bad Bra a wre 
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| wWraben ver wrbig anwenden kann. Dodh 
8 6 werde noch einmal von dieſenn Suche nis 
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WER B vie fe e, 
die. ef Literatur beten. 
IX. Aa 16. Auguſt 1794. 

“ Zwey hundert und zwey und neun». ⸗ 

zigſter Brief. + 
Nenn wird doch der Geſchmack unfrer 
? Schriftſieller gefegter und mit ich ſelbſt 
„Übereinffinamiger werden? Wenn wird er doch 
‚aufhören baroc zu ſeyn? Wer -weiß aber au, 


„ob der gute Boraz Recht an wenn er in fehues 
| Digrkauf ſagt? 


Sed non ut placidis co8ınt immitig — — 


Gin en en — 


. Primo ne medium, medio ne diferepet ĩmum. 
a Sie wohl rathen, was unker Des 
_ faffer, der fich auf Koſten der Natur gerffrruer, 

and den Sie bisher von goetſeeligen Empfindun⸗ 
gen und vom Chriſtenthum in ſolchem fenerlichen 

Ton haben ſprechen bören; koͤnnen Sie wohl 

rathen, was er ſeiner Schrift für eine Vorrede 
— chen. 0 Do 


N 


r 


»> 


2130 — 
— vorgeſebt bot? Eine Sevigne wuͤrde Ihnen ſa⸗ 


gen: Je: von le donne en quatre, je vðus le 
donne en: xy vous te dur. en vingt: und 
Ihnen auf alles Ihr Rathen autworten: Vous 
n y Eres pas. Ich will fie nicht länger arten 
dafen. Hoͤren Sie denn. 

Die Vorrede befteht in einer Sammlungen 
Briefen, worin Hans Vielleicht, Nikolaus 
Billig, Fauſtus Wahrfager , Pankraiius 
Grammatikus und andere ihres Gelichters, in 


. dem Ton, daran fie ſich in unfern mittelmäßis 
gen Wochenfehriften gewöhnt haben, über dieſe 


Zerſtreuungen ihr Urtheil fällen: Sie werden 
Ach wundern, daß dieſe Scherbenſanimlung/ 
(denn ſo nennt der Verfaſſer dieſe Briefe ſelbſt, 
und verdleicht fie alſo ſehr witzig mit dem Oſtra⸗ 
ciſmus der Athenienſer,) dem Leſer ſehr ernfi⸗ 


hafte Betrachtungen und Empfindungen uͤber 
die Patur und Religion ankuͤndigen fol, Sie 


werden ſich wundern, daß eis Mann, ber eini⸗ 


gen Geſchmack und geſundes Urtheil haben win; 


der Seite 65. und ſolg. von den uͤbernatuͤrlichen 
werwe⸗ der Gnade Gottes mit großen 
i — > z * zer 
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Ernte: ſpricht; nnd — Hypothe⸗ 
ſe davon, in ſeinem Buche: Von dem Werth 
Ver: Gefühle i im Chriftenthumi, mit faft myflis 

ſchen Gruͤnden zu widerlegen ſucht; Sie wer⸗ 
den ſich wunderir ſage ich, daß ein ſolcher Mann 
Diefe Scherbenfammlung habe veranſtalten koͤn⸗ 
nen, ohne das abſtehende derſelben zu fühlen? 

Genuing, fie ſteht da, und der Verfaſſer ſcheint ſich 
ſo gar auf dieſen Einfall was zu gute zuchem. - 
Doc er kann fich vertheidigen. - Er kann be⸗ 
haupten, daß er ſich ſelbſt in dent groͤßten Theile 
feiner Schrift gleich. bleiht. Denn wirklich 
Heoriäht diefe abflehende Abwechfelung durch fein 
ganzes Buch hindurch. Der Verfaſſer betrach⸗ 
get die Natur, prediget, dichter, fprichs von 
chriſtlichen Empfindungen, ſchildert, ſcherzt, 
ſaiyriſirt, and verfällt wieder auf die Schön 
hetiten der Natur, erzählt Fabeln, und das ab 
les in einer Sommerflunde, die einen Raum 
von anderthalb Bogen einnimmt. ch weiß ° 
sicht, ob ich mich irre, Es ſcheint aber, Daß 

ſich der Verfaſſer durch den Titel, Zerftreuuns. 
en, fatıfam berechtiget geglaubt hat, ohne 
J2 = —— 
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Plan und Zuſammenhaug zerſtt ente Gedanken 
zuſammen zu tragen, ſo⸗ wienſt ihm nur quß 
feiner Beleſenheit oder durch allerley Beraniaf 


NJungen eingefallen find. Einen methodiſchen 


Plan, wo die Form in die Augen faͤllt, wird 
man freylich nicht fordern... Aber den: Pla 
‚wird man von ihm; nach dem Zweck den er 

ch vorgeſetzt hat, erwarten. Der Anblick der 
Natur, der ihn zu Betrachtungen veranlaßt, F 
muß ſchoͤn und in einem neuen Geſichtspuncte | 
gefehildert ſeyn; die Betrachtungen darüber 
muͤſſen aus feiner Empfindung ſelbſt über dieſen 


„Anblick entſpringen, und nicht unwichtig, nicht 


gemein, nicht unreif hingeworfene Gedanken 


ſeyn, fondern ihre Wahrheit mit ſich fuͤhren und 


einleuchten; die Uebergaͤnge zu religiöfen Ems 
pfindungen muͤſſen natürlich, aus der Sache 


- felbft Hergenommen ſeyn, und in richtigen und ' | 


eläuterten, nicht ſpſtemmaͤßig, noch weniger 
** ausgedruckten Regungen beſtehen; 
und ſollen philoſophiſche Unterſuchungen mit 
eingemiſcht ſeyn, ſollen Schilderungen von Cha⸗ 
rakteren der Menſchen auch Platz finden; fomüß - 
ſen 


RE TEEN 18 
en jene weder. nun flͤchtige Urtheile euthalten, 
och. dieſe die Farbe des Ernſtes, und den Ans 
raue; die das Bange leiden ſollen, Gerlieren; 
Zür Probe will ich Ihnen feine vierte Som⸗ 
—** im Andzuge darlegen, und Ihnen 
das Urtheil gang: uͤberlaſſen, ob ber Verfaſſen 
Rinen Plan uͤberdacht; vb er gar einen habe, 
oder nicht? Ob er ſich nicht im engſtem Verſtan⸗ 
Ze auf Boſten der Vatur, ja noch mehr uf 
— der Gedult feiner Leſer zerſtreue. 
Gs iſt ein Geſpraͤch mit Sernrhlem⸗ feinem 
* deſſen Empfindung nicht Natur 
Aſt. Die Gnade ak: fein mann Seſũht 
zerhoͤhet, u, dergl 
3, Diefer geraͤth auf die Moattnie, RB beneheiſ 
zer von der Guade Gottes in Chriſto gewiß fen! 
Lie Natur erſt recht genoͤſſe. Denn ware er et 
nicht, fo wuͤrde ihm der Schoͤpfer der Natur 
fo nahe nicht ſeyn; die Schänheiren.ber Natut 
Ab nicht gegen! die Angriffe des Gewiſſens 
vertheidigen: fo wuͤrde er ‘feinen. beſſern Ort 
Haben, wenn die Widfen im allgemeinen Brun⸗ 
‚ Di der Nator gerrleben vöinden; noch jetzt mit 
— | u. 3 Freu⸗ 
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Gendinleit ſein Weinglas weren. :Ntnoben 
der Vater der Natur fein zweyter Vater in Chri⸗ 
fio.fen, freje er ſich noch mit einemmal fo viel 


leiliger Freude uͤber die Wohlchaten der Schö⸗ 
Hung. — Ich zeichne Ihnen ſeine Hauptgr⸗ 


danken, und mit ſeinen eigenen Worten aud.ü 


Mer Frenund beſtaͤtiget dieſrs &tdanfen „an 


zeigt den Vorzug des Vergauͤgens eines begna⸗ 
ddigten Menſchen yor dem ſuͤndigenden Wolluͤſt⸗ 


ling, der ſich doch eben Deswegen der Bande der 
Gnade eneſchgt, weil er iti ihjnen fein Naur⸗ 
vergaßgen zu genieſſen boft. Der. begnadigte 
geht auf Rn Dach Cheiſium geheiligten Erüp, 

Er hat auf feinen Spatziergaͤngen einen lebhafe 


tern Endruck von der gegenwart Gotted, denn - - 
fie find mit dev Joreuunflochten, daß erindem 
Kufıkueife.: ſeines ewig gelichten ern wand 


el: Die Gnade giebt ihen auf feinen einſa⸗ 
men Gaͤngan nene Antriebe zur. Nechtfchaffens 
keit. Der Glaube macht ihn. gefällig ſich am 
dies Spgpirigfeiten in ber Nator midhg.-ga 
Raflen. Man ſolte denken, daf es ſich umge⸗ 
kehrt verhalte.) Er ſieht die· anhand 
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adungen ala öad:cefte Alphabeth an, ivor⸗ 


v [2 


end mit Ahlfe der ee ganze 
Bon eru wird urn. 


8 Gerapbiomumterbrichrnihttj; er. Reber einen 


nenen Vorzug, den Gott nach der Neligion hat 


Be der Vtqr Scheint. en. nari ein Gott wiie6 


Geſchoͤpſa überhaupt: zu ſeyn, in ver Religlkon 


iſt er ein long für Die: Kiienfilrem : Sonderbum 


ver Vorzugl and: morinn; zeigt wg? Er hat 
am die Wine, Inſekten und Chiere kein Buch 
geſchrieben;ʒkeine Peorheten geſchickt; Jeſus 


Chriftus hat ihnen kein Exermpel zur Nachfolge 


hinterlaſſen. un@ie denken vielleicht ich wi 
Dem VP. hier etnnas aufbürben? Leſen Gi 


Flbſt. FED Serenhioss cite. Werte 2‘ 


Seranbioro Freund batwenmuchlich dieſes 
Meſchwaͤtz nicht qusſtehen koͤunen, denn er. lenlt 
das Bafsräch anf eigen andern Gegenfand, 
und läßt jhn don, Umſtand bemerken, daß dey 


Genuß der Natur unge Empfindungen müte | 


re, unfen Ders Taufe und zÄncheh gegen andere 


wmache und:uns in eine fankte Schwormuth yer⸗ 


er" u u en aulers Charakterß 
| . 34 viel 
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tief beywage. MDieſe Bemerkung gut, aben 


W gefaͤtlt ibm; Nagleich wieder zu verloſſen. 2 


Seraphion nimmt abermals bad: out, und 


Brut: weiß nicht wie, ‚aufıden Vorzug 
den die Natur vor guten Schanfpielen : in. Bli 


Dung edler Empfindungen hahaz ar defknmf 


. Wehr. damidery,. daß man fer: al Bekeh⸗ 


sungsmittel anpteifen wolle, da fle doch: nur 
Spichtungen wären; und ſieht es als bio groͤßte 


Vorderbniß nes Herzens an, Daß Reggae 


durch Erdichtungen bilden wolle, und bey wahe 
‚zen Begebenheiten in der Religion ganz unbe 
Beglich fen. m. Wie unbeflinnt Midas ge 


dacht! Die Religion wird ti Iren: wahren 


Verehrern Empfindungen: ber Andacht und 


Bortſeligkeit erwechen; die Betrachtung "ber 
Naiur wird uns ehrerbietig gegen: Seht, fanft 


und beugſam gegen andere machen, und gute 


Schauſpiele konnen uns zur Großmuth, zum 
Mitleiden · und zu guten Gitten bilden, — 


uͤrgerliche Tugenden in unfer Herz pflauzen. 


. Ste ſtehn anf, und kehren wieder: nach — 


6 wachden oeeron⸗ —— 
J us | 
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kurzen Gebet: befchloffen hat, das meiſt: aus uns 
 Fihtigen Allegorien beſteht, und-fich damit en» - 

diget,“daß er alle diejenigen für Maulwuͤrfe 

und Nachtenten ſchilt, weiche ſich muthwillig 
| winsugig machen ,..d. h. weiche — nur — 

in der Narar ben. ; een — 

Sie gehen narh Hauſe, umd vie wohichatiee 
— Einichrung der: Natur in Abwechſelung des 
Cages und der Nacht wird gegen die gerechte 
festiget, die ſich darüber beklagen, daß es 
micht beſtaͤrdig Tag iſt. — Haben Sie ſolche 
— jemals im Ernſt he. Ä 

; Serapbion wird. über Bad. Quacken ber Erbe 
ſche böfe, und 

genheit/ ihm di 
wodurch Serar 
:föhnt wird, unl 
Planeten und i 
Erwaͤhnung dei 
‘ven und un \ 
BVreund ‚gang U 
ploͤtzlich einen 


wieder vergeſfe 
1. | = 8 homa⸗ 
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488 re ren S 
Thonaſtus (wis: wich duͤnkt fehr angiãcküich 


angeführt. Beyde verachten die papiergallie 
ferblichkeit ; und verfallen wieder anf: die.Aar 


Aetenbewohner, Aber. Deren Natur, nich Leib 


— 


sb Seele philoſophirt wirde Sexvaphaon 


geraͤth wieder auf die Erde, vnd fieht ſie, de⸗ 
xen; Schoͤnheiten er Doch vorher geprieſen hatte, 
fuͤr das Land des Etends und der Shränch an. 
(7 Es muß ihm entfallen; was ereben von 
dem Vorzug begnadigiar Meuſchen geſchwoht 
Intte. —) Sein Freund widerlegt ihn „mb 


behauptet, dagunfse Einbildung uns die Bil 


end. mache, und beweißt ihm, daß die Des 


Mohner "des Mondes auch Uetet empfinden. 


Mitlerweile kominen ſie zu Hauſe an, und es 
wird dem: Seraphionein groß Stůck aus ei⸗ 
nem ungedruckten Gedichte vorgeleſen, worin 
dDer Dichter ſeinsrunzuftzedene Klagen dadurch 


widerlegt,⸗ daß as Die Leute im: Mond und in 


| den übrigen Planeten vielleicht mochrfchlechter 


"haben. Ein wohlthaͤtiges Gemitter verhindert 
ein weiteres Vorleſen, und fuͤhrt auf vermiſch⸗ 


re Betrachtungen über die Sucht Her Menſchen 


Ü N vor 


— 
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vor dent Gewitrer. — Einige Gebanken dar- | 
unter über den Nuten biefer Furcht, S. 12% 
324. würden Ihnen nicht ganz mißfallen. „> 
Dieſes wird mit Herrn Cæamers Ueberſehung 
bes ſechs und. vierzigſien Pſalms beſchloſſen. 
Setaphion nl dieſe Ode kritiſnen, eis ſhaei⸗ 
ker Blitz laͤßt ihn ſeine Kritik vergeſſen und nun 
wird uͤber Die: Schneligfeit des Blitzes, und 
Die noch größere Schuslligkeit der Gedanken 
vieles gefproxhen, mit einer. fonderbaren Um⸗ 


“ "Ränblichfeit die 'größete Geſchwindigkeit der 


Gedanken: vor der Geſchwindigkeit des Lichts 
und des Schalls bewiefen, und vom Sera⸗ 
pᷣhion aus :diefer Geſchwindigkeit eine Folge 
fuͤr die Moralit 

welche gepruft 

Da haben '€ 
Sommerſtunde 
Urtheilen Sien 
herbeygefuͤhrt 
vielmehr auf K 
Areut, und jede 
laſſen pt? . 
Re | 
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- Sie: werden‘ auch. aus-einigen angeführten 
Auidruͤcken des Verfaſſers bemerkt haben; daß 
er, wenn en mahlen will, feine Fatben nicht. 
wohl ju imifchen weiß. Hier Haben Sie’ nech 
‚ an paar Proben: „Die Luft liſpelt den Son⸗ 
zuenſtralen Den: Sieg weg, Ei 99. Den 
Saamen des neuen Lebens hat Gett in. mir 
zentzuͤndet,. S. 98. ‚in: recht ſchoͤnes laͤnd⸗ 
uches Gemaͤlde S 133. 136. beſchkeßt ex. da⸗ 
mit, — „unſer Herz rebete mehn in flummen 
„Empfindungen, und. lies diesmal dem Ange . 
oſcine Woluſt, ae fie durch Betrachtungen 
„zu erhöhen. Wenn der Verfaſſer etwas hat 
ſagen mollen, fo kann ed nur das ſeyn: dag 
Herz uͤberließ ſich fo ſehr dem molläfligen Ges 
fühl, das dieſer reitzende Anblick erweckte; daß 
«6 uns gar nicht eiufiel, moraliſche Betrach⸗ 
vxungen ‘daräßer anzuſtellen. — Und dann hats 
idas Herz vollklommen Recht. "Aber was 
heißt das? das Herz läßt dem: Auge feine 
Met ohne fie durch Betrachtungen zu ers 
hoͤhn? = Doch ich * Die Me ige weite \ 
— 
"Rem 
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| Wenn ſi ſich der Verfaſſer vor dieſen unrichti⸗ 
gen Zuͤgen huͤtet ‚ wird er fein. unangenehmer 
Mahler der Natur werden. Sein Styl iſt frey 

und ohne Steifigkeit; feine Gemaͤtde ſind von 
der Natur ſelbſt abgeſchildert; und ſeine Bes 
fihreibungen von den Veränderungen der Na⸗ 
tur an Thieren und Pflanzen ſinpel, und fo, 
daß. fie dem Lefer, auch zur Bekanutſchaft mit 
der Natur Luſt machen. Wenn er aber morafis 
ſche und chriſtliche Vetrachtungen Hinzufügt, fo 
wuͤnſchte ich, daß iene geprüfter und dieſe ge⸗ 
laͤuterter ſeyn, und dietenige Reife des Ges 
ſchmacks verrqthen moͤchten, weiche nicht alein 

zeigt, daß man viel gute Schriften gelefen, 
ſondern ſtemuch mit Prüfung geleſen, und frems 

de Gedanken ſich zugeeignet, und mit den Ges 
praͤge ‚feines: eigenthuͤmlichen Charalers be⸗ 
zeichnet habe. 

In ſeiner Stelle wuͤrde ich lieber nach der 
Ehre getrachtet haben; ein richtiger und ernſi⸗ 
hafter Mahler die Natur zu fepn, ald durch uns 
termifchte Fabeln, durch unintereßante fatpris 


ſche Schilderungen, * ſpasbafte Anzeigen 
som 


1 


r 


von Tönen neuen Sachen, die auf allen Meſſen 
jr erfragen find, ©. 178: u. f. burch den 
nunMehro fehr abgetriebenen Padeid der Vers 
faſſer des Wienfchen ©. 183. und andre ſolche 
Saͤchelchen, meinen Gemaͤlden ihre Wuͤrde zu 
sanben, und ihnen ein groteskes Anfehen zu 
geben. Hat erabersin Diefer Schrift, als auf 
einer ausgebreiteten Leinwand, verfchiedene - 


groben von feiner Zeihnungsfunft und Far⸗ 


Benmifchung in allerley Arten der Mahlerep 
vor der Welt ansſtellen, und ihr Urtheil er⸗ 
fahren wollen, zu weicher Arc fie ihn am ges 
ſcbickteſten halte; fo wuͤuſche ich, daß er als⸗ 
"denn auch die Art recht ſtudiere, weicher die 


» Kenner Beyfall ertheilett; igden:ianbern Tog 


aber verbannes:umd feinem Geme und Ser 
ſchmack ſolch eine bunticheefigte Compoſttion 
unwuͤrdig halte — Möchte er doch die Sitten⸗ 
Khre feine Nelfe S. 290. nicht Vergeffen } 
Vachſchrift: Wollen Sie noch wien, was 


unſer frommer Mahler ver Natur für ſchaͤne 


neue Sachen anzeigt, Die auf allen Meſſen zu 
erfengen find? Sie koͤnnen ich feinen Begrif 
; davon 








Davon machen? Meinetwegen! — baben 


Sie Proben: 
| Sachen, r 73 zu verkaufen find: : 


„Gin einträgkiches Amt zwifchen X und 3 a 


„die Liebhaber koͤnnen fich zu bemeldter Zeit 
„und an bemeldtem Orte einſinden, ihren Both 
„und Ueberboth verlautbaren, und falls derſel⸗ 


„be. annehnilich iſſt, ‚des —— — | 


ö er gemärtig feyn.., u: 


- 


; ee 
= . „Der Here Kammervogt Vs .s meldet PR 


‚ „nen.refpektiven Schuldnern daß er ch ne 
mehr auf der Fehwig Spandan aufhalte., 


Nachrichten, die verlangt werden: 
ʒEin Autor erſucht alle :dienffergge Herzen, 
„die aus Erfahrung wiſſen, daß der Hunger 
„wehe⸗ thut, ein Verzeichniß der reichſten und 
„guͤtigſien Maͤcenen im ganzen Sande, denen 
„er ſeine Da mit noͤthiger Erhebung ihrer 


ya: 


nen — an ihn auszufertigen. Allenfalls 
„möchte er auch einen guten Verleger Eennen | 


— 
F — Neue 





Neue Bücher : : 

| „Auszüge aus den Auszügen der Auszuͤge 
„der Wolfifchen Weltweisheit. Died ifl.ein 
fee nutzbares Schulbuch, worinn der große 
Wolf ins Beine gebracht iſt. Man hoffet, 
odaß er mit der Zeit noch kleiner gemant wer⸗ 
‚ben kann. 

Verbinden Sie mich wich, mehr abzuſchrei⸗ 
— Hätten Sie dergleichen. ſchoͤne Sachen 
wohl bey einem Manne vermuthet, der ans 
fange verfpricht: „Ich werde das, was 
ich * den verſchiedenen Anblicken der Na⸗ 
„tur. — bemerket / in einer ungekuͤnſtelten 
„Sprache — anffihreiben..; Noch ärgerlicher 
iſt ed, daß vieles von dieſen ſchoͤnen Sachen 
—8 — ſo läge iſt. Se | 


T3. 


Briefe, 


* geneſe Litteratur betreffend. | 








x 23. Auguft 1764, Ä 
— 
Zwey hundert und drey und neun⸗ 
zigſter Brief. 

wir ſchon fo viel klaßiſche Schriſtſeler 
haben, daß ihre Menge Auszüge der 
BeRen Werke verfelben nothwendig machte, das 


‚geürden Sie freylich gerne mit mir bejahen, 
wenn Sie nur koͤnnten. Ihre Anzahl, zumal 


wenn blos von Dichtern die Rede iſt, iſt klein 


genung, daß fie nicht auch von angeheuben Les 
fern, die ipren Geſchmack bilden wollen, "ganz 


geleſen werden koͤnnten, wenn ſie ihnen durch 


ein bewaͤhrtes Urtheil ausgezeichnet morben. ,. 
Indeſſen hat ſich Doch jemand gefunden, der 
” einer poeriſchen Bibliothek *) die. ‚beten 
erke 


| Poetifche Bibliorhet zur Ehre der Dentfchen 
= = nebft einer kurzen Anweifung ur Kritik nach 


den Grundſaͤtzen des Kern — eil⸗ 


bronn. 1. Band 1763, ıx, . 1763, - 


Neunzehnter Theil, 


—* 





Werke unfrer guten Dichter Hat fangen, BER 
den Deutſchen die Kenntniß‘ verjelßen erleichrern 
‚ wollen ; "und zween Bände find Bereit? bavon ers 
„ſchienen. Unſerchauptſaͤchlichſtess Wrhaben,, fas 
gen die V. in der Vorrede, „ifl, bie guten. denfs 
„fchen Dichter ſo allgemein zu machen, als ſie es 
„verdienen; Da es fo viele anter und giebt, die 
„fie nicht allein nicht kennen, fondern ſich wohl 
Igat eine Ehre daraus machen, fie nicht zu ders 
‚fiehen. — Zu dieſem Endzweck werden wir 
"die Regeln jeder Dichtungsart feſtſetzen, ihre 
„Geſchtchte erzuͤhlen, die Seben und Charaftewe 
„der vornehmſten Dichter anführen, und Sep 
+ denn Dentſchen die beſten Werke in Auszůgen 
mit beyfuͤgen: » = Gut, es fey Drum. Wenn 
die Regeln beſtimmt und richtig, die Charakte⸗ 
riſtrung der Dichter ihreni Genie angemeſſen, 
und die Wahl ihrer Werke mit Geſchmack 0% 
troffen iſt, fo kann Dies AUniernehmen in nee 
als einer Abͤſicht muͤtzlich ſennn. 
Von jeder Dichtungsart ſi nd bie Grundregeln 
Aus dem Bauenx nad) Hrn. Ramlers Ueberſe⸗ 
vung ———— und den — pn ez 
REN, ten 


« 
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gen in einem Furzen Auszuge vorgefeßt worden, 
dubey ich neich aber nicht. aufhalten will. Sie 
“ wollen. gewiß lieber wiſſen, wie die V. ſelbſt 
arbeiten, und was ſie in ihrer Wahl fr Go 
ſchmack zeigen. Wo fie nicht feibft urtheilen, 
weiches felten geſchicht, berufen fie fich auf das 
Uertheil eines Ramlers, Schlegels, auf: die 
-  Berfaffer dee Biblochek Der ſchönen Wiffene 
ſchaften, und auf diefe Briefe: Hru. Geuerts 
Dede von dem Einfluſſe der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften auf das Herz und die Sitten, und 
Sen. Schlegels Abhandlungen von der op 
. wendigkeit den Geſchmack zu bilden, und von. :_ 
der fruͤhzeitigen Bildung des Geſchmacks, die 
‚ er feiner Veberfegung bed Batteux angehängt . 
bat, And in Diefem Auszug eingeſchaltet. — 
Doch das kennen Cie alles ſchon. Ich komme 
uf auf die V. ſelbſt. 
Mad Batꝛeux Ordnuug machen die erzublen 
den Gedichte ven Anfang, und unrer biefen 
die Mopifche Sabel. Wen die V. den Grund, 
warum blos aflegorifche Perforlen, als der Ht. 
m und die Scholein Einbildungskraft 
sa 0. von 


q 





u — 0. 
von diefem Theater ausgeſchloſſen werben müßp 
i ⸗ ſen, darin ſetzen, weil ſie mit Ungluͤck verſucht 
worden, fo feheinen fie wohl nicht den rechten 
2 Punkt getroffen zu haben. Die Urfach liegt 
vielmehr in der. Natur folcher Erdichtung ſelbſt. 
Die Perſonen einer Fabel muͤſſen ſiunliche We⸗ 
ſen ſeyn; deren Charakter kann ohne Muͤhe er⸗ 
kannt werden; die Fabel wird daraus gleich 
verſtaͤndlich; die Wahrſcheinlichkeit der erdich⸗ 
teten Geſchichte leuchtet in die Augen, und der 
allgemeine moraliſche Satz, der darin liegt, 
>» zu wird für jeden Verſtand treffend. Ganz anders 
iſt es mit abſtrakten Dingen beſchaffen, die pers 
ſonificirt und in einer Fabel aufgefuͤhrt werden. 
Die wenigſten Leſer kennen die charakteriſtiſch cheß 


/ 





N 22 Züge eines abſtrakten Begrifs, noch wenigere 
Br Eönnen ſich ein finnliches und handelndes Weſen 
darunter vorſtellen; die Handlungen ſolcher alle⸗ 


goriſchen Perſonen werden ihnen daher unver⸗ 
ſaͤndlich, ſie verſtehn nicht, wie eine aus der ander 
erfolgt, und fehn alfo auch die Wahrſcheinlichkeit 


‚der Zabel nicht ein; wie ſollten ſie den allgemeis ° 


on Sab/ den die dendiun der Fabel aus⸗ 
5 u beat, 


Wruckt, finden können? Eine Fabel von allegos 
riſchen Perfonen möchte alfo uͤbrigens noch fo 
regelmäßig ſeyn, fo wuͤrde fie doch mit Ungluͤck 
verſucht werden: Sie würde ihres Zwecks vers 

‚fehlen, allen Arten; von Leſern in einer faßlichen 
Geſchichte und ohne Mühe, ja ſelbſt wider ihr 

Vermuthen eine Sittenlehre recht treffend ins 
‚Herz zu drucken. Warum finder man überhaupt 


allegoriſche Fabein und Dramata langweilig? 


Man verſteht ſie nicht. Man kann entweder 
. De Charaktere der ‚handelnden Perſonen nicht 
finden, oder es koſtet uns zu: viel Mühe und 
‚sieffinnige Vergleichungen, fe zu finden. Und 
zu foicher Muͤhe iſt man grade zu der Zeit wicht 
‚aufgelegt. Man erwartet was ungeſuchtes, das 
durch die Augen oder Ohren gleich ind Herz gebt: 
Die Fabeldichter, aus denen im-erfien Bans 
de, und im Uufange des zweyten Auszüge mit⸗ 
getheilt werden, find Hagedorn, Kichtwer, 
‚Bellert, Gleim und: Leßing. Nun härte man 
es wohl von ben DB. diefer Bibliothek erwarten 
koͤnnen, daß ſie den charakteriſtiſchen Ton, wo⸗ 
durch ſich dieſe Dichter zen angege 


Er . RE 
"Ben, und durch eine frepmfthige und aründeu 
‚she Kritik die Wahl. derjenigen Stürfe, die ſie 
in ihre Sanimlung aufgenommen , gerechtfers 
tiget hätten. Dies wuͤrde ihr Buch ſehr drauch⸗ 
Sar gemacht haben. Aber Yon Hagedorns Fa⸗ 
Dein fagen ſte nicht ein Woru Und Hagedorn 
hat. ſich doch, ob er gleich wenige von feinen 
Baben ſelbſe erfunden hat, die Erfindungen 

durch die Ausbildung md Wendung berfelben 
nach feinem Perfonalcharakter, zu eigen gemacht. 
Seine meiſten Fabeln And mehr ernfihaft a 
aufgeräumt. Die Srepgeit, die er ſelbſt fo hoch⸗ 
ſchaͤtzte; dienf fich auch feinen Gabeln ein: Mit 
Der geſetzten Ming eines Maͤnnes, der. dad was 
mißfaͤlig if, ben feinem Mamen nennt, fügt 
tr auch von geehrten Laſtern ehne Rückhalt und 


a mit Ernf feine Meynung. Wenn: Gellert Ias 


hend ſpottet, Rrafet er mehr mit dem ernſten 
Wefen etues Sittenrichters Seine Satyre iſt 

ſelten ſcherzend fenbern dreuſt, ohne doch bit⸗ 

ter zu feyn. Und wenn man viele feiner Fabem 

Keßt, glaubt man eher ein kehrgedicht ai eine 

Zen datt a leſen. 

—X | Von 
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Son Fichuwers ‚Fabel‘ finden Sie hier Be, - 


welche Did Verf. dee! Biblſorhekder /ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften fuͤr die Vorzůglichſien gehalten 
haben, und ein Auszig aus ihrem Urtheil Hi 
MR dieſer Sammlung vorgeſetzt. Gellerts Fa⸗ 
heln · ſud zu kurz und allgemein beurtheilt. Auſſer 
dem Naiven, und dentfeinen Scherze, welches 
beydes er mit dem Fontaͤne gerein hat, behaͤlt 
er auch bey feinem Erzählen. eine ihm eigene 

nnſchubige Mine, alis ob:er nicht mühe, ba 
er etwas angenehmes ober Getprifches gefagt 
Hätte. Sein ſanfter Charakter hat ihn auch 
auf folche Erzählungen geleitet, die ind tragiſche 
falten, und dem Leſer Thränen abloden. Und’ 
dieſes Saufte, und zuweilen Weichliche ſeines 
Charakters blickt aͤberhaupt durch alle feine Ers 
zaͤhlungen durch, und giebt ihnen den eigens 
thuͤmlichen Ton; der fie, wie mich duͤnkt, von 
allen andern unterſcheidet. Es iſt mir uͤbrigens 
vorgekonnnen, ald ab die Verf. dm Ende der 


Sammlung, die fie ‚von feinen Fabeln geben, 


a angeblmgt hätten, die. zwar von ihm 


RA. And, 
3m Dee, 1 BG 
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find; bie er aber feihfl niefie zeifisemung‘ des 
halten hat, fie unser feinen Werken ber Nach⸗ 
welt aufzubehalten. Weil: ich-feine. Fabeln 
nichi ben der Hand habe, will ich es nicht für: 
gewiß behaupten, Gehen Sie mahl nach: Die 
Berf. würden nicht Recht daran gethan, und 
— Abſicht zuwider gehandelt haben. J 
Es folgt Gleim, deſſen Fabeln genauer beur⸗ 
heu⸗ Mind, die V. haben aber-auch diefes Ur⸗ 
theil wie fie ſelbſt anzeigen, der Bibliothek dem 
Schönen Wiſſenſchaſten *) zu danken. Wig 
es denn Überhaupt feheint, als ob die V. nicht 


ſelbſt ein beſtimmtes Urtheil haben wagen wol⸗ 


len. Leßings Fabein iſt ein Auszug aus der: 
Recenſion derſelben im. 7oſten dieſer Briefe vor⸗ 
geſetzt worden. Weil aber dieſer Brief eigent⸗ 
lich uͤber die Fabeln Fein Urtheil gefaͤlet, ſon⸗ 
dern ur bey dem weſentlichen feiner angebaͤng⸗ 
gen Abhandlungen über die Fabel ſtehn geblie⸗ 
ben iſt, fo haben es die. Berf. auch unterkaflen, - 
Ihr Urtheil zu ſagen. Sie finden: alfo kein 
ort von der in Sue Fabeln herrſchenden 
— Kuͤrze 
| 2 Site Bibl. ihe wg 2 1,6. 331. 





Bin and —* die. mranen von des 
Verf. Genie amjererennlichen Witz durchge⸗ 
hends belebt iſt, der mehr gerät, als mißfaͤllt, | 
Weile dem Dichter ſo natuͤrlich iſt. Sie.finden _ 
auch feine Anzeige ‚von der Kunſt zu. dialogiren 
in dielen Fabein, die, meiner Meynung nache 
dem V. vor andern Fabeidichtern einen beſon⸗ 
dern Vorzng giebt: Wenn elnmab eine — | 
ſche Bibliothekrzur Ehre: Bor Deutſchen ges‘ 
ſalnmlet werden ſollte, fo. würde man ben. Ges 
cchmack der Lefer Haben leiten, unp zugleich den _ 
deutſchen Dichten, aus deren Werfen die 
Sammlung gemacht: wurde, wuͤrklich Ehre har 
ben ern | 

‚Genie ı 

leiner D 
So waͤr 
ſchaͤtzbar 
jederma 

Auf 
S. 115. 
gan von 

* Gellert machen die ganze nm aus, 
| 5 Mm 
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Apr: dieſer · het Gedichten waren wir aiud enoch 
arm. Wir⸗haben nin den einzigen Befriee: 
Der ſeelige Kleiſt hat· nur wenige hinterlaſſen? 
Bad dns Band iſt eigenilich koin Schaͤferge⸗ | 
vdicht, ſondern æin Schaͤferſpiet, und gehler 
fsͤtglich zur drancatiſchen Potſte.n Die Bi 
miiſſen es and der Acht elaſſen haberr, baßſte 
bier erſt dienerzaͤhlenden Gedichte nach der im 
Batteux belichten Ordnung ſaminien wollin. x-) 
Meynen Sie wohl⸗ mein Freund, VER: 
Seilert dieſes: Drama mit anter feine: deſten 
Stücke rechnen ſolne * — Unter Wißners Idyl· 
fer. habe ich den zeubrochenen Krug / eine Idylle 
die im wahren antiſen Geſchruack Theokris iſt/ 
. ad aus dieſer Urſath in gegeuwaͤrtiger Samm⸗ 
lung eine Stollẽ derdient — meiner Der 


wunderung vergeblich geluchti. = -=-. 


Nun vom Epikhen Gedicht. — Was von 

| epiſchen Gedichten in dieſer Sammlung zur 

Ehre der Deutſchen enthalten ſey F fragen 

Sie? — Nichts. — Nichts? Haben wirdenn 

feine Epopee, die unfrer Nation Ehre macht4 

> mein. Breumd.- die. * haben es aicht ſor 
? ||; 
’ 
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= gut gefunden, etwas davon zu erwähnen. „Sir . 
„erwarten noch, ſagen fie, die Vollendung N: 
| Rlopſtocks Meßiade, alsdenn kann man erf 


„davon 'ureheilen., Vom hanjen Plan! das 


wahr. Aber man ſieht boch ſchon eine große 
Alnlage des Plans in den zehn vorhandenen Ges 
ſaͤngen; man ſieht, wie weit er die Kunſt der 
J Anordnutig verſteht; wie ee ſeine Materie aus⸗ 
bildet; sb. en in Charakteriſirung ſeiner Perſo⸗ 
nei. dit richtier Zeithner fen; ob er ben Cha⸗ 
rakter behalte Nobeer dluͤcklich epiſodire ober 
ih Von allem dert kann man urtheilen. 
Und’ wolisen ſich die V. nicht darauf einlaſſen, 
es als 
verdien 
heilt} 
" fehen € 
pfindur 
feinen ı 
ſerache 
und P 
dieſe | 
Ä and: dom Bergmad der — nicht verdorhen 
— 


No 


— ..n.. 
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den. Goltte es Ihnen hierbey nicht'einfab 


en, daß die V. wohl auf Feiner andern Urſach 


wel fie Feine Vorgaͤnger im Urtheilen über dies 
ſes Gedicht vor ſich gefunden. ‚haben % Lieber 
haben fie dieſe rem il gang unangstaftes 
jofen wollen, . 


nEr hat einen: großen Geift, fahren ße fort, ; 


„delt das Heldengedicht verlangt, ſo viel kann 


man fehen.n.. Wie ſuperficiell iſt das geſagt! 


Aus dem, wag vpn der Meßiade vorhanden 


aſt, kann man ſchon ſchlieſſen, ob der Verf. 
Genie zur Epopee habe oder nicht; ja man 


Jann ſchon ſagen, was er für ein &enie fey, und 
Duuh welche Züge er fich von andern epifchen- 


Dichtern unterſcheide. „Da er allein, endigen 


fie, „für das Herz ſchreibt, fo muß er auch 


„allein durch daſſelbe beurtheilt werben. „ Ders 
ſiehn Sie das? ein epifcher Dichter, der quein 
Far dag Herz ſchreibt? Hieſſe ed: Klopſtock 
uf ein: Dichter, deſſen Phantaſie durch ein ges 


fuͤhlvolles Herz erwärmt if; fa-würbe ich es 


Angemeffen finden, - Und wie kann denn wohl 
a eine 


” 


— 
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eine Epopee allein Burchd-Herp beurtheilt wer⸗ 


den. Ohne ein fuͤhlendes Herz wird Feine 


Epopee richtig beurtheilt werben ; aber das Herz 


allein wird ein fehlechter Richter ſeyn. — Man 
fieht,, wie verlaffen fich die Verf. hier gefuͤhlt 
haben, da fie mit ihren Angen allein haben fer 
ben follen. 


Und warum wird der Noah ganz mit Stills 


fchtweigen übergangen. Diefe fehlerhafte Epos 


pee hätte bier grade am rechten Drt nach den 


im Auszuge vorausgefchickten Regeln der epis 


fchen Poeſie aus dem Batteux Fritifirer were 


den und zugleich den fchönen Stellen darinn, 
durch einen geprüften Auszug, Gerechtigfeis 
widerfahren Fönnen. Bon Geßners Top Abels, 


Davon fie blos das wiederholen, was bie 


Berf. der Bibl. der ſchoͤnen Wiffenfchaften (*) 


Davon gefagt haben, konnte man auch mit 
Recht Auszüge erwarten. Was unfre Nach⸗ 
barn bereits fchägen und in ihre Sprache auf: 


nehmen, verdient ed auch wohl, in eine Bis 


bliothek zur Ehre der Deurfchen aufgenom- 
‚men zu werden. 


Dagegen würden die meiflen Eejer den Vers 
faffern die bepden Fomifchen Heldengedichte, 
der Renomiſt und Winner in der Hoͤlle, 

| | F cd 

() 4: Band a, St. u. 
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welche ganz  Teingerückt. Ad, gern geſchenkt 


‚ daben. Denn obgleich. erſterm Erfindung, 
Eharakter und ipoetifche Gemälde nicht abges 
ſprochen werden koͤnnen, fo iſt doch der Ges 
genſtand ſelbſt der feinern Welt fo mißfällig, 
und der Ehre’ der Deutfchen fo verkfeinerlich, 


daß das Gedicht bloß un deswillen der Summe - 
lung nicht hätte einverlöibt werden ſollen. 
. Und das zweyte licht gegen ‚den Phaeton, 


der in dieſer Sammiung vorhergebt, und eis 
ne fo glückliche Parodie .von dem Phaeson in 
: Ovids Verwandlungen ifl, fo ſehr ab, "daß 


- 


fie um des Verfaſſers Ehre willen nicht nes 


* Ben ‘einander hätten geftelle werden’ follen. - 
Ein Werk, darinn das Genie unfrer deut⸗ 

ſchen Dichter charakteriſtrt, die unterſchiede⸗ 

nen Nuamen ihrer Dichtungsarten beſtunmt, 


‚und bie Richtigkeit ihres Geſchmacks geprüft 


wuͤrde, worinn alsdenn dieſer Prüfung gemäg 
ihre beſten Stuͤcke mit ſtrenger Wahl geſamm⸗ 


let würden, — ein ſolch Werk wuͤrde ein fei⸗ 


nes Bibliothekchen gr Ehre der Deutſchen, — 


aber auch nur ein Bibliotheckchen — ſeyn. 
©. 
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BZoy ſndertund vier und neunzig⸗ 
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Ein deniſben Sielding wunſchten Sie pin 
mahl zu ſehn? der die Sitten ber Deutſchen 
eben ſo genau zeichnete, als iener die. Sig 
sen der Engellaͤnder gezeichnet hat? Ja, wenu 
unſre Schriftſtcgler nur erſt die. Sitten ver 
Deutſchen keaueten; wenn ſie nur muͤſen 
worinn. Be:ihenhaupt ben CTharokter ihrer Na⸗ 
Bon ſuchen ſollten. Es iſt noch einem. die 


nie vorbehaltenedie charafteriſtiſchen Züge, 
wpdurch ſich unſre Natien von andern une 


gerfeheipes, nach dem Beben. zu ſchildern, und 


| . die. mannigfaltigen Schattirungen, darinn.fie 


ſich in den verfchiedenen Provinzen bjefed groß⸗ 
fen Reichs abändern, treffend darzuſtellen. 
Dann, und dann erſt werden wir Fieldings ha⸗ 


ben. Sie dürfen Sich alſo gar nicht wun⸗ 


dern, daß unfte allegeit fertige Nachahmer⸗ 


‚ zunft von Schriftflelern FH noch nicht ge - 


Wwagt bat, weder Sieldings Romane ſelbſt, 
nich einmal m häufigen Englifchen Nach⸗ 


J ahmer 
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abmer ihre nachzuſtuͤmpern. ER fehlt Ihnen 
an Stoff dazu.. Ohne Kenntniß der Weit 
und ohne Kenntniß ihrer Nation, oft kaum 
mit lihrer kleinen Geburtſtadt rechtbekannt, 
befinden fie ſich gleich in einer-dürren Wuſſte, 
fo bald fie auch nur die Anlage zur Geſchichte 
“ eines Romans machen follen. Der Hert 

Schriftſteller Hat auſſer ſeines Vaters Haufe 
eine Univerfität geſehn, ein paar Schulfreun⸗ 
de gefannt, ein paar Profefören in ihrer afas- 
demiſchen Würde von ferne erblickt: und an - 
will er Sitten mahlen und Charaktere ſchildern. 
Wo foll er Re hernehmen ? Die Franzoſen und 
Engelländer beſtehlen? Recht gut; wenn man 
ur eine Geſchichte Dazu haͤtte, wo man fleams _ 
Bringen Eönnte. BERN baf Feine auß⸗ 
zutreiben iſt! 


De Bern folgt ng 








Biie fe, 


pie neuette Litteratur betreffend. 
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Weſchluß des zwey hundert und vier 
und neunzigſten Briefes. 


erh ergöße ‚mich oft mit dem Gedanken, daß 
I viele unſrer Empfindung: und Nachtge⸗ 


dankenſchreiber bey dem erſten Anfalle ihrer 


Schreibeſucht zuerſt eine Luͤſtornheit zum Ro⸗ 
manſchreiben gehabt haben. Ein Roman geht 


gut ab; der Verleger nimmt ihn gern; ſolch ein 


TChomas Jones iſt doch ein drolligtes Ding, da& 
ſich dey muͤßigen Stinnden bald hinſchreiben laͤßt. 


Die Feder wird angefegt ; dad kleine Schulle⸗ 


ken, anf deſſen Schwaͤnke man noch mit fo viel 


lem Wehkwstien zuruͤckblickt, wird beſchrieben; 
Der Held geht auf die Univer firät, verliedt ſich, 


der Simmel: weiß, in wen, und nun — — 
ga nun, geraͤth die Arbeit ins Steeken! dee 


Neunzehnter Theil. €. arme . 
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arme Schriftſteller martert ſich. Was ſolen 

num für Begebenheiten folgen? In weiche Si⸗ 
xuationen ſoll ‚en. feinen Held Jegen?. Wie die 


’ 


Geſchichte verwickeln und den beſer intereßiren? 
Er martert ſich vergebens. Endlich wirft er 
aus Verzweifelung die Feder hin, ergreift mit 


zerknirſchtem Geifte über die mislungene Arbeit 


Noungs Nachtgedanken, wird wehmuͤthig, ders 


muthlich über den fehlgebohrnen Roman? Nicht 


doch; es ſind moraliſche Empfindungen, hohe 
Begeiſterungen! Sie durchwuͤhlen Kopf und 


Herz; der Mann muß ſich Luft ſchaffen. Die 


Feder wird ergriffen; und die misgebohrnen We⸗ 


fen, die den Kopf verwirrten und das Herz af 


druͤcken wollten, flieſſen ſtromweiſe in die Feder. 


Der liebe Maun! Nun iſt ihm der Kopf gang 
leichte ; das Herz mit einmal leer. Was harer 
denn zur Welt gebracht? Empfindungen! Was 


onſt. „Ich habe es recht Äberlegt, mein lieber 


„Hr. Verleger. Einen Roman zu ſchreiben, ik 
„eine eigene. Sache. Die Welt iſt böfe im ure 


— 


theilen; ſie wiſſen wohl. Hier habe ich aber et⸗ 
na, das, meinem Charakter — und 


— 4.. vder 


! 


- 


Ir \ 


⸗Aer Welt miglicher iſt. Was denn? „Ems 
ꝓpfindungen. „Gut, gut, Herr Autor, geben 
Sie nur her: ſolche Sachen gehn. — Und 
fo kommen denn Empfindungen zur Welt, und 
niemand läßt es fich träumen, daß es Rachge, 
burten von einem fehlgebohrnen Roman find. 
Hier iſt doch. aber ein deutſcher Roman, der 
nicht in der Geburt lecken geblieben, noch in 
Empfindungen umgebohren if. *) ber. der 


Verfaſſer iſt kuͤger als manche andre geweſen 


ſind. Er hat ſich die Muͤhe erſpart, ſeine Er⸗ 
findungstraft anzuſtrengen, Begebenheiten zu 
erdichten; woju hätte ſich der Mann mit Si⸗ 
guationen und Verwickelungen lange quälen fols 
en? Sole er. deshalb fein Werk, das ihm 
ſchon manche Laſt und Dige verurſacht hatte 
giegen laſſen, weil er feinen Held nicht weiter 
als auf die Univerfität bringen kann? Poffen! 


verheyrathen muß man ihn; foiffjader Roman 


gleich geſchloſen. — Verhepratien? Sie ſcher⸗ 
zen. Wer wird denn ſo albern ſeyn, uns zu 


überreden, daß ein vernuͤuftiger Menſch auf der 


6 wu 8.2 een a ‚Yun 
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univerſttaͤt heyrathen werde, und daß das ink 


sine begläcte Tugend ſey? = Was? Sieden _ 


ich ſcherze7 Wiſſen Sie denn nicht, dag 


es „nach den Gewohnheiten und Gefehen der 
„weliberuůͤhmten Univerſitaͤt in G. ſehr vernunf⸗ 
„tig iſt, daß die jungen Studenten heyrathen? 
Denn, Weit die Bevölkerung ein Grundgeſetze 
„der Staaten iſtz ſo ward auf dieſer welche⸗ 


ruͤhmten hohen Schule Hierzu dns frühe Hey, 


„rarhen der dungen Leute für das kluͤgſie Mittel 


gehalten., — Über, mein Freund, das wirv 


vbielleicht eine Satyre auf dieſe hohe Schule 
ſeyn ſollen; fade iſt ſie wohl, aber im Ernſt 


kann es doch der Romanſchreiber nicht gemeim 


haben. — Ja doch, im lautern Ernſt! 


ſchicke Ihnen drum das Buch ſelbſt mir. 


Möchten mir ſonſt nicht glanben. Wenn * 


das Herz haben, fo leſen Sie. Freywell koͤnmf 
auf der Univerſitaͤt an, und läßt ſich immatri⸗ 
alien. Sr. Magnificenz, der Hr. Proreftor, 
wachen ihm, ſich in die deutſche Geſellſchaft aufs 
nehmen zu laſſen; Freywell macht noch an eben 


dem Tage feine — darin er die 


— 
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Nothwendigkeit ugd den Notzen der akademi⸗ 
ſchen Frexheit, aus der Natur des menſchli⸗ 


chen Herzens erweißt, und zugleich ſchoͤne Rei⸗ 
me uͤber die Freyheit auhaͤugt, die Sie im Bu⸗ 


. Be ſelbſt leſen mögen. Morgen haͤlt er feine 


Predigt, und wird aufgenommen; und gleich. 
sach diefer erlangten Würde fchreibt er feiner 
- geliebten Treuwill, daß fie fich zur Trauung 
inſtellen fell. - Sie läßt fich das nicht zwehmale, 
ſagen; ie macht ſich auf, er reitet ihr mit den 
Schluſſe des Romans entgegen, nd jetzt, jetzt, 
da ich Ihnen dieſes ſchreibe, iſt die Heyrath ge⸗ 
wiß laͤngſt vollzogen. > 

Aber, wie iſt Denn dag nun angelegt, daß " 
ſpiche eriginale Heprath herauskoͤmmt? Anger 
feat; fragen Sie? Ich zweifle, ob der Verfaſſer 
von Plan und Aulage irgend etwas weiß. Hoͤ⸗ 
en Sie nur. Ich wil Foren den ganzen Ro⸗ 
F man erzehlen; die Geſchichtf iſt kurz, urtheilen 
Eie dann ſelbſt. So erſpart Ihnen auch wenig, 
ſtteus mein Lefen dieſes abgeſchmackten Buche 
den Verdruß es auch durchzuleſen. Ich wer ⸗ 
de mit des Verfaſers eigenen Worten erzaͤhlen. 

3 Srey⸗ 
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Freyweil — die Erzählung hebt [2 an, —, 
Freywel war kaum gebohren, als er die bißher- 
in der Welt Mode geweſene Lehrgebaͤude der 
Wahrheit, Weisheit und Klugheit durchſann, 
und vom Zoroaſter an bis auf Wolfen Zweifel 
und Unmahrbeit belohnt, Zugend und Wahrs - 
heit hingegen am Berrelflabe fand, Nachdem 
er dies reiflich ertoogen ,. entſchloß er ſi ſich in ſei⸗ 
nem ganzen Leben der Unwahrheit zu dienen, 
doch aber die Wahrheit im Grunde zu lieben — 
Kluges Kind! Schade, daß du dich fo fruͤh 
vorheyrathet haft, du verdienteſt General der 
en zu werden! — Gein erſtes Probeſtuͤck 
war, daßer als ein wahres dummes Kind an 
zu weinen und zu ſchreyen fieng, welches er das 
ganze Jahr hindurch ſortſetzte. Im zweyten 
lehrte ihn ſeine Waͤrterin Kuͤſſe und Ohrfeigen 
geben. Im dritten lernte er beten, und Zucker 
fiehlen ; im vierten ſich verſtellen, und einige 
. Movelägen herfagen, — und fo unterhält Sie 
Freywell mit ſeinen kindiſchen Poſſen und Un⸗ 
arten, die er bis ind zehnte Fahr getrieben lot; , 
Nun bekommt er wohl zehn Inſormatores hin⸗ 
Sn : —— = 
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jer mit deren Geſchichte und Lehrart 
ich Sie verſchone. Der lebte hieß Horaz, der 
ihm Horazens ganze Dichtkunſt erklaͤrt hatte. — 
An ſeinen Verſen ſieht man es aber doch nicht, 
daß fie der Schuͤler verſtanden hat. — R 
Nun ift der Schiller auſſer Zucht.: Er wird 
von einem Fräulein nebſt andern Schukfnaben 
zu einem prächtigen Eonpee‘ eingeladen ; große 
Heyducken fiehn am Eingange mit Wachsfa⸗ 
ı deln, und das Sränlein empfänge die Knaben 
in einem mir Silbermohr ausgeſchlagenem und 
mit unzähligen Wachslichtern erkeuchteren Zinrs 
mer. — Sie werden nun erwarten, daß die 
Eltern des ungezogenen Fraͤnleins erſcheinen, 
‚and die erbetenen Knaben mit Ruthen vertrei⸗ 
“Sen werden? Denn wo iſt es wohl, als in dein 
Gehirn des Verfaſſers, Mode, daß ein wohl⸗ 
gezogenes Frauenzimmer Schulknaben und des 
sen Schweſtern ein herrliches Gaſtmal giebt? — 
Genuing es geſchieht nicht. Sie ſpeiſen ruhig 
und praͤchtig; und Freywell ſpielt dabey ſehr 
abgeſchmackt bie Rolle eines tieffinnigen Philos 
ſophen: und wie konnte ſie ein fechzehnjähriger 
te ..: Knabe 


Te 

Kuabe auch anders fpielen? Diefed Soupee, 
bringt Sreywelln zu Betrachtungen und Träus 
men, die eben fo abgeſchmackt find. Nach eis 
wenn. onrübergehenden Einfall fir) dem Solda⸗ 
tenleben zu widmen, entfchließt er ſich auf Die 
Univerfltät zu gehn. , Es wird Abſchied genen 
men, und nun. — follten Sie es mohl glau⸗ 


ben? — nun, erhält Freywell von einem 


Maͤdchen Namens Treuwell, einen Brief, der 
gine foͤrmliche kiebeserklaͤrung enthaͤlt. — Den 
Anfang des Briefes will ich Ihnen herſetzen 
Sie werden Luſt bekommen, jhu ganz zu le⸗ 
ſen. — „Sie wiſſen es, angenehmſter Freund, 
„wie wir unſere ſchoͤnſten Jahre von unſrer 
„Kindheit an mit einander durchlebt haben; ja 
nſie werden es niemals vergeſſen koͤnnen. Denn 
„die erſten Empfindungen unfers-&.cbens bil⸗ 
„den den Geiſt, und legen den Grund zu uh« 
„ſerer kuͤnftigen Beurtheilung des Buten und 
Boſen. — Iſt das nicht fhön?, dag ‚nenne, 
ich eine gründliche Zärtlichkeit! | 

Freywell verfpart e8 auf die Uniperfität, Dies 
| pn Rn a zu beantworten denn der Pos 
ſillion 


* 
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ſtillion fiößt ins. Horn, und- er fleigt auf den, 
Poſtwagen. — Wollen Sie auch die Sefchichte 
des Poſtwagens hören? Etwas müflen Sie 
Dach davon wiſſen. — Wellbandel ein. Kauf⸗ 
menn, ber. mit anf der Poft ifl, gewinnt Frey⸗ 
welln fieb, man weiß nicht warum, und Fre⸗ 
well wird lauter ZArtlichfeit gegen ihn, weil er. 
ihn durch ein Glas Wein, wie er fich ausdruckt, 
ſo fehe erfüllen, daß er ihn. bepnahe als feinen: 
Freund liebt. Diefer ehrliche Mann, oder der. 
Verfaſſer in feinem Namen, giebt ſich auch das 
mit ab, die verſchiedenen Charaktere der Men⸗ 
ſchen zu ſchildern. Hoͤren Sie nur wie mahle⸗ 
riſch! „Ich kenne die Menfchen, ſpricht er, 
©. 103. — „ic habe fie gnug geſehen, — 
„Glauben Sie mir die Kenntniß der Menfchen 
„iſt wichtig und angenehm. — Die Menſchen 

„ſind ein wichtiger Artickel, und ich habe fe 
„überall genan betrachtet. Rum, wohlan, 
Herr Wellbandel, theilen Sie uns doch was 
von ihrer Menſchenkenntniß mit. „Ich hatte 
„kaum in L. ausgelernt, als ich mich nach H. 
ah Welch ein Unterſchied von Menſchen! 
| ge 5. er 
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„In behden Oertern iſt alles, was den Men 
„ſchen bilden und vergnuͤgen kann. Aber welch 
„ein Unterfihied von Menſchen! Man lebt an 


beyden Orten vergnägt, ja, man lebt beynahe, 


„„wie man will. Beyde Geſchlechter ſind mit 
allen Ejgenſchaften verſehen, Die ſich der Menſch 
‚don Natur wünfchen kann. — Auch die Ges 
„lehrſamkeit, die Kuͤnſte und Erfindungen ſind 
„in beyden in großem Flor und Aufnahme. 
„Dennoch ift ein unendlicher Unterfikied des - 
„Charakters unter den Einwohnern diefer beya 
„den Handelsplaͤtze. Als ich hierauf nach Hol⸗ 
„land fam, da ich glaubte, ich hätte beynahe 
„alles geſehen, ſo fieng ich an zu zweifeln, ob 
„man alles ſehen koͤnnte. — Als ich einige 
„Jahre ganz Holland durchreiſet, und mich faſt 
‚müde geſehen hatte: fo fendete mich mein Pa⸗ 
‚fton nach Marfeilfe. Da war ich in einer 
‚„meuen Welt. Diefelben Menfchen, das iſt 
„wahr, Leib und Seele haben fe, mie die an⸗ 
„dern; allein Das ift ein Unterfihied, der nicht 
zu beſchreiben iſt. Eben das habe ich in den 
| „Übrigen kaͤndern gefunden, die ich wohl zwan⸗ 
—— zʒRig 
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„sis Jahre hinter einander gefehen habe. — 


„In Dfte und. Weltindien habe-ich den natuͤrli⸗ 


chen, ſich ſelbſt gelaffenen Menſchen kennen 


elernet., Haben Sie einen Schuler, der nur 
ein wenig Hiſtorie und Geographie gelernt hat, 
jemals fo unbedeutend von der Menfchen: und 
Voͤlkerkenntniß ſchwatzen hören. Here Welk 
handel, Herr Wellhandel, wenn fie in ihren 


+ 


kaufmaͤnniſchen Verrichtungen auch fo ſchaal 


geweſen find, als ihr Gefchichtfchreiber in der 
Menſchenkenntniß; fo verdienten ſie niemals 


losgeſprochen zu werden, eben fo, wie ihr Autor in 


Die Schule zurückgetviefeh werden muß, da en _ 


füch in die Schriftfiellerzunft Hat dringen wollen. - 


Doc genung von der. Reiſe. Machen Sie 


- son diefem beſten Theil des Geſpraͤchs auf dem 


Poſtwagen, den Schluß auf das uͤbrige. Denn 


diefes ift wirklich noch das beſte. — Freywell 


kbommt auf der weltberuͤhmten hoben Schufe 
G. glücklich an. — Wollen Sie wiflen, wie der 
Koffer ausgepackt worden, und was der Viſt⸗ 


tator, (oder wie ihn der B. nennt, der Bes 


ſchauer,) fuͤr gelehrte Betrachtungen darüber 


ange⸗ 


1 


al 
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augeſiciit, ſe leſen Sie ſelbſt S. 116. u. folg. 
Ich führe. Ste ohne Umſtaͤnde in Welihandels 
Haus, denn da befämmt Freywell freye Woh⸗ 
nung, und nor dazu mit vielem Geſchmack 
menblirte Zimmer. — Nun zum Peorektor. 
„Ein Schein der Majeſtaͤt, daran dieſer aca⸗ 
demiſche Stadthalter des Kandesherrn Theil 
nahm, betaͤubt Freywelln anfaͤnglich, daß er 
„nicht ſo gleich gewahr wurde, was ſeine Au⸗ 
„gen ſahen., Der arme Tropf! ſolch ein leerer | 
- Schein, ald.um die Bilder der. Heiligen ger 
mahlt if, konnte ihn nicht einmal bienden, 
vielweniger besänben. „Ein ehrwuͤrdiger Alter 
„Faß in einem nachläßig ausgefchmächten Buͤ⸗ 


7: „sherfanle; in einenk Fehnfluple -ftandesmäfig 


„angeEleidet ,. doch ohne Pracht., Lachen Sie 


nicht? „Bin fanftes, Licht fehien um ihn ber. 


„Strahlen zu werfen, die (nehmlich Strahlen) - 
" „Die Ehrfurcht einflößer, womit man.fich dem 
 „gebeiligten Throne der- Muſen naͤhern foll. 
Und wer war denn der Alte, deſſen Anblick 
Freywells Gehirn mit ſolchem Kufinn erfüllte? 
Das rathen Sie warlich nicht. Vereiten Sie 
IR ’ 0 Si 
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Sich auf einen ſeltſamen Deum. ex muckiae, 
„Horaʒ iſi es, der liebe Informator, der um 
. „fern Freywell noch vor kutzen Horazens urtem 


„potticam hat exponiren luſſen. Sehn Sie, du 


„ſitzt der verachtete Informator in einen 
„Schein der Majeſtaͤt, in einem Tehnſtuhle 
„ftandesmäßig angekleidet, und Strahlen find 


„um ihn geworfen, die die“ Ehrfurcht eins  ' 


„flößer! Nun der liebe. Ma herzt und Füße 
ı feinen Freywell, ‚behält ihn zur Tafel, gebe : 


mit ihm bey Wellhandeln zu Gafle, und 


„macht ihn zum Mitgliede einer Geſellſchaft der 
„freyen Kuͤnſte. Der treuherzige wellbandd 
„ſchenkt Freywelln fein ganzes Vermögen, 
„weil ſein Urgroßvater mnahl ſeinen Uraͤltervater 
zuon Raͤubern errettet hat. Und Freywell 
„weiß das Geld nicht beſſer arzuwenden, als 
„daß er nach den Geſetzen der weltberühmten 
- „Univerfickt , zur Bevdtkerung des Staats, de 

„Treuwill heyrathet. 

Da haben Cie die-gange elende Erdichenna 
and. in den unerheblichen und alltäglichen ‘Bes 
N ag eines Schulknaben die, beglücte 
36 5: Rn . 





gend, — V. nur ‚Die — 
van Geſchmack ober Urtheil beſeſſen, ſo wuͤrde 

er ſich geſchaͤmt haben, ſolch unbedentend Zeng 
niederzuſchreiben, und ſolche fade und kindiſche 
Betxachtungen einzuſtreuen, wovon Sie nur 
einige Proben geſehen haben. Suchen Sie 
felbſt mehr, wenn Sie das Herz haben. Sei⸗ 
ne Albernheit wird Sie entweder zum Lachen, 
oder feine ſeichte Denkungsart zum Verdruß reis 
zei: — Uber iſt denn fonft nichts als das in 
dem ganzen Buche? — D ja, es ig noch ein 
Inflig> tieffinniges Collegium drinn, dag Sr, 
Rragnificen; ehemals als Sinformator dem juns 
geu Sceywell gelefen haben. Auch hat der V. 
die Geſchichte mit meitläuftigen. Titerarifchen 
und philoſophiſchen Noten erläutert. — Noten ' 

gu folchem.elenden Roman? — — Ya, ich fas 

ge es Ihnen noch einmal, Roten, und recht 

: elehrte Roten Ueber heydes muß ich noch mit 
Ihnen lachen. Aber jetzt hat mich die armſe⸗ 
ligye Lektuͤre zu ͤbes aufgeraͤumt dazu gemacht. 
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Zyey Be und fünf und neunzig 
ſter Brief. 


ie mehnen niemand anders als ein Mit⸗ 


glied der Geſellſchaft der freyen Kuͤnſte koͤnne 
dieſen Roman geſchrieben haben? Hören Sie 
nur etwas and dem Esllegio und von den Nos 
zen, und Sie werben geflehn, daß es wenig⸗ 
ſtens ein Vorſteher diefer Geſellſchaft ſeyn muß. 
Sr. Magnificenz handeln in jenem von dem 
Verſtand und der Tugend der Gelehrten. Wo 
ſoll ih aber anfangen? Wo aufhören? Ihro 
Magnificenz denken fo uͤbermenſchlich, daß ein 
gemeiner Verſiand als der meinige, weder 


Sinn noch Zuſammenhang darinn antreffen 


kann. | 
Hoͤren Sie den Eingang ©. 139, „Warum 
. „hat und wohl die guͤtige Natur fo viele Miittef 
„gegeben, wodurch wir Leih und Seele vollk 
„mener machen, und fo herrlich auszieren er. 
„Gewiß, damit wir Tieben und, geliebet werben, 
„Denn die Liebe iſt diejenige Gemuͤthsbewegung, 
„welche aus ber, Hunlichen, — der 
„per⸗ 


. 
= 
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„perfänfichen Vollkommenheiten entficht. DR 
7 Bolltommenbeit aber, ift “eine Uebereinſtim⸗ 
„mung des Mannigfaltigen in Einem. Da nun 
„Die Betrachtung einer Blume u. ſ. w. ein Ver⸗ 
„gurügen in ung erwecket, wenn wir ſehen, daß 
„alle ihre Theile fo vortreflich übereinflimmen,, 
„wie groß muß nicht das Vergnuͤgen ſeyn, wenn 
„wir an einem Menſchen nicht allein die natuͤr⸗ 
„lichen Vollkommenheiten erblicken; ; ſondern 
| „zugleich bemerfen, daß wiederum afle einzelne 
Stuͤcke und Eigenſchaften des Leibes und der 
„Seele fo bearbeitet find, daf wir in jedem 
„einen neuen Glanz der Vollfommenheitempfins / 


4 


e „Det. Dahero find die Secht: Reit: und Tanz⸗ 


kunſt nicht zu verschten. ,, Vermuthen & Sie 
. wohl, daß die tieffinnigen Betrachtungen beiveis 
fen foltten, dieſe Kuͤnſte waͤren nicht zu verach⸗ 
ten? Leſen Sie die Note dazu S. 140, welche 


| « ed tieffi inniger ausführt, = 
- — Beſchluß folgt: Me, | 


I. 
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Briefe — 
de neue Litteratur Serge. 








XII. Den 6, Sorten 17 — 
Berg des zwey hundert und fuͤnf 
und neunzʒigſten Briefes. — 
Noch weiter. „Die, Schaubuͤhne, heißt ed 
‚„S. 141. = bie Tonkunſt und bie bes 


redtſame Mahlerey, nebft dent Umgange mit 
„‚attigen Perſonen, bearbeiten. Die firmliche 


„Seite unfrer Verſon, umd zwinges uns um, 


yeamerk, auch vie Bearbeiumg — bo, 
‚Bober weiß doch der Mann das? — "Diefe 
mitilere Vollkommenheit macht und hep dem 
‚„arößten Theile der Welt Beliebt; und bahnet 
auns den Weg, auch von den wenigen Wein - 

‚ten geliebt zu ‚werden. Wir eriernen-Spra, 
chen und Wiſſenſchaften, um uns mit ihnen - 
— zu koͤnnen. Wir werden endlich 
Neunʒehnter Theil.. Mi malt. 
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F „alt; der —— Bann uns nicht mehr zus 
Ä „Erweckung der Gegengunſt dienen. "Wie 
„glücklich And wir alsdaun /wenn wir Weis 
„heit ‚and Rath für bie attige Ingend, und 
„einen neuen Bewegungsgrund' zum Sieben . 
sibefigends Und. 109 And. wir. nun? Jarar⸗ 
mer Freund, Sie laſſen es fich freplich nicht 
traͤumen,“ daß wir nun beb dem allgemeinen 
Grundgefege aller menſchlichen Handlungen 
ſind: Chue und unterlaß alles, wenn es die 
Wohlfart eines Welbuͤrgers befoͤrdert/ und 
mit dem. allgemeinen Wohlſeyn aͤberein 
koͤmmt. —Ja/ ja) wabthaftig, IR 
‚Sie um S. yaz. und iefen, Sie:  . 
Anwenden wie man dieſtn Grundſah an⸗ 
wendon ſoli? Leſen Sie weiter. Ein Barger 
„eines frehen Staats muß. ben verfolgen; der 
: „bie Monarchie liebt; der Buͤrger einer Mo⸗ 
„narchie muß: den Freydenker meiden, beſſern, 
Hoder der Strafe uͤberliefern. Mein Freund 
macht Theuruug/ ſo ·muß ich ihn verklagen 
Zr : „iwenn.er nicht. zu beſſern iſt. Er beleidigt die 
m. u Sicherheit, ſo u ” en der ge⸗ 
Ä ee, wer, — 











— 


- fl, von der Freyheit, von Karl dem Zwoͤlf⸗ 
en u. ſ. w. durch einander: wiffen, fo lefen Sie. 
weiter. — Ich bin müde mehr abzuſchreiben. 

Nun kommen wir recht ins tieffinnige bins. 
ein — Wiſſen Sie was der Verſiand iſt? „Er. 


\ . 
N 
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rechten Rache Überlisfern. Treibt er verbo⸗ 
„tene Handthierung; Ko. muß ich ihn verlaflen.: - 
„Indeſſen bleibt doch das Seſetz der Liebe uns. 


„wandeldär.„ — Wollen Sie mehr dergleichen 


Unfinne von Gore, deſſen Freude es ift, wenn. 


viele Frohe Unglüdliche find ‚- von Schick⸗ 


SiS. 152. das Vermoͤgen eines. denkenden 


„Weſens, die zuſammengeſetzten Vorſtelun⸗ 
‚gen und Bilder aller Seelenkraͤfte in einem zu 
„verbinden. — Und was folgt. hieraus uns. 
„mittelbar? — Man kann alfe viel Vernunft, 
„aber wenig Verfiand haben. — Nun der V. 
Tann Ach zum Verſtande Gluͤck wünfchen, denn 


‚er. hat gewiß wenig Vernunft. Es folgt auch 
draus,‘ daß „die Gelehrteſten die Verkehrteſten 


And. ©. 154. „der Verſtand ©. 155. iſt die 


‚ „legte Kraft der Seele; das Auge des Geiſtes; r 
Bu „worinn in. Wig und Vernunft durch Einbil⸗ 
| — m: 2dung, 


l 


fi 


2 


so in 
bung Phantafte und Gedaͤchtniß bereichert, 
nfpiegeln. Dieſes Auge if das Licht unſrer 
„tegten Periode u. ſ. w. — Sollte nicht Jacob 
Böhme in unſerm V. wieder. erſianden ſeyn? —. 
Man laſſe die Jugend raſen; man laſſe ſie aus 
⸗⸗Trieben der Sinnlichkeit in die Kirche, in die 


„Schulen der Vernunft, und in die Tempel der 
- „fehönen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte gehen. Sie 


z„mag glauben, daß die Vernunft ein Geſchoͤpf 


der verdrießlichen Weiſen, und daß Verſtand 
„und Tugend Hirngeſpinſte aller misvergnuͤgter 
„Greiſe id, wenn fie ſich nur nicht durch fals 


ſche Gründe bis zur Ueberzeugung verblendet. 


Man foilge ihr bey jedem Schritte, und lobe 
„ihre unfehäldige Freuden, (nemlich, mein 
„Freund, das Naſen, das indie Kirche u. ſ. w. 


„gehn, aus Trieben der Sinnlichkeit;) und ſchel⸗ 


‚she mit Gründen der Vernunft Cdie fe feeplich 
„uns für ein verdrießlich Gefchöpf, und Hirn⸗ 


„aefpinufl atıfehen,),, ihre Eitelkeit, u. ſ. w. — 


un. Ep, Herr Prorector, lehren fie das oͤffent⸗ 
| lich auf einer lee hohen Schule? 


— ri 
[2 ‘ 3 
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j 
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Wiſſen Sie, welches, die zweyte Pflicht 
„des verſtaͤndigen Geiſtes, oder vielmehr des 
vernunftigen Weltbuͤrgers iſt, der verſtaͤndig 
„zn werden beliebte? Er muß zu rechter Zeit. 


„aufhören , feine Seelenkräfte zu bearbeiten. ’ | 


„Es iſt ein Aberglaube, dag man immer fernen 
„müfle.„ — Troß dem, ber unfern V. dieſes 
Aberglaubens befchuldigen kann; — Vom Bes: 


weiſe dieſes Sages wollen Sie etwas wiffen? 


Fa nun! „Sobald wir verfländig werden, 


5. 160. entfiehet in uns eine neue Art dee 


„Sinnlichkeit oder ein neues Empfindungsvers 


„mögen. . Diefes ift aber fo zart, fo empfinds .. 


— 


„lich, fo geiſtreich, daB die: geringſte Anſtren⸗ 
„gung defielben mehr Schaden, ald Nutzen vers 
‚„urfachen würde. Diefer neuen Kraft ift ich 


. „ein Berfländiger bewußt. — ©. 161. der Phis - 
 „lofoph lege einen Fluch auf alles Abfrahiren, 
„uud betrachte nun die Welt. und fein eigen Le 


ME de 


1. ri 


— 


S 


‚emähiingen des Körpers; und zu ben me⸗ 
„chanifhen Künften, oder zu der großen Krieges 


 „Ennft haben. „ Wie läppifh! Zur Kriegskunfl 


gehört alfo wohl kein Nachdenken? Man braucht 
nicht alle Seeienvermoͤgen dazu? Nein, ſie ifl 
mir eine Bemuͤhung des Körperd. Doch was 
quäle ich Doch Sie und mich mit dieſem abge⸗ 
ſchmackten Geſchwaͤtz! Ne 
um prafttfchen Diefer Verſtandestheorie! — 
Jeder Verſtaͤndiger ift fih ein Gefeg. Die 
„erfte Lebensregel iſt: Traue deinem Gedaͤcht⸗ 


niß nicht. „ — Der V. geraͤth über dieſer Re⸗ 


gel in laͤcherliche Verzuͤckungen der Begeiſterung. 
„Die zwehte Regel: Munmehro biſt du frey: 


„Xu folge deinen Trieben, oder ıhue, was 


‚Dich gelüfter! Die dritte Regel: Halt dich jes _ 
„Berzeit in dem Bezitk deines Vermoͤgens nach 
„Keib, Seele und nach deinem Stande. „ — 
Die Ausführung? Ums Himmels willen ver- 


ſthonen Sie mich damit. Es wird mir grün 
und gelb vor den Augen, wenn ich fie anfehe. 
Schlagen Sie lieber S. 179. auf, Sie finden- 


da alle Geſetze bepfaminen, die mar zu beobach- 


ten hat, toenn man, fo wie ber B. zu Verflans 
de kommen will. — oo. 


“1. „Ein fünftiger Berländiger folgt blinps 


‚ „lings, ohne Vernuͤnfteln und Widerſetzlichkeit, 


„den kehren, Befehlen. und Vermahnungen feis 
„ner Ddern. EIER ge 
- 2. Bey der Erlernung der Wiſſenſchaften und 


„Bearbeitung der Seeleukräfte, ia beſonders 


Da „Der , 
rt — 
‘ N . 
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500er Beruunft; der fo infätig als ein Rind; 


> „ohne Kluͤgeln lernt er Elug fepn. 


! 


7. „Wenn er die Kunſt der Gefaͤlligkeit und 
„ungezwungenen Nrtigkeit'eine Zeitlang außges . 
„übt hat, fo: begiebt er fich aufs Land oder ſonſt 
„in einen Winfel, mo’ man.allein fepn, und 
„zu fich ſelber kommen kann. 

8. „Er pruͤft nochmals fein altes Syſtem, 
„und die neuen Verzierungen deſſelben. 

9. „Er befleißiget ich der Unthaͤtigkeit nach al⸗ 
„ien Traͤften, und lebt eine Zeitlang nicht wie 
„ein Epikuraͤer, fondern wie Epitur. 

10. „Am Ende diefer Periode iſt er verfläns 


dig genung, eine ihm zuträgliche Lebensart ⸗ 


„Gefchäfte, Aemter oder Würden zu uͤberneh⸗ 
„men, wie er. nur wid. Denn er kann nun⸗ 


: „mebro thun, was ihm aeluͤſtet. 


Aus Mitleiden gege 
Säge gern für Ironie 
fie umſtaͤndlich von S 
weiter. Denn man r 
Materie anhebt, und i 
die ganze wunderſam 
Abhandlung endiget fi 
„wir einen fo flarfen ! 
„»Murzel der dritten 
„aller Begehrungskroͤ 
„verdient ꝰ * 
Und wiſſen Sie „wie die Harmonie 
„der Leibes⸗ und Seelenkraͤfte zu hoͤhern 
MDignitaͤten — werden moß?, 
| 4 


421 Ce 


En En. 4 
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N. Iött die Frage auf. Und mie? durch ein 
Sittenbüchlein ‚ und noch dazu, Durch ein recht. 

.. 'gased Sittenbuͤchlein. S. 202. u. f. Hätte der 
Ä . niebtd weiter als das gefchrieben, fo würde. 


er in dieſer Art Schriften den erflen Rang bes. 
bauptet haben. , ber er hätte auch wohl ges 


‚than, dieſes Bllchlein felhR zu Andieren. Was. 


‚es für ein feines Sprüchelhen? ©. 211. 
„Ein Gelehrter fol ſich vornemlich vor dem. 
„Schreiben huͤten — denn zum Buͤcherſchrei⸗ 
„ben muß man bey vollem Verftande feyn.„ 


uUnd noch das ©. 219. ' „Ein Verfländiger.. 


„wird nie Wercke des Wißes unternehmen, 
„ivenn er bie Schwäche feiner Aunfichen oder, 


„ſchoͤnen Denkungsart kennt. Nie wird er fy>. 


„ſtematiſche Lehren der Bernunft zu liefern ſich 
„unterwinden, wenn er felbft die engen Schrans. 
„fen feiner gelehrten Einſicht verftändig über 
Reh — Möchte ſich Doch der Bauch nach 


: .biefer güldenen Regel geprüft haben, vielleicht, 


. Hätte :er in diefem Fablen Roman nicht Lehren 


der Vernunft und unverdaunte Säße ber Philos. 


ſophie durcheinander gekauet, aufgetragen. 


Run find noch Noten. . Roten zum Roman; 


. Noten zum Verſtandsſyſtem. Dieſe fehlten noch, 
um das Ganze recht widerfinnifch zu machen. 
Hier giebt der Verf. das uͤbrige nech von ſich, 


was ſeinen Kopf beſchweret hatte. Spaß, Phi⸗ 


Iofophie, Beleſenheit, alles geht durch einander 
hrt. Leſen Sie nur gleich zu Anfang die haͤu⸗ 

figen Noten, fe werden Sie.bald davon * 
F — eñng 


—— — 
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‚Ss i 
nn dt werden, Ich will nur ein paar 
fur; find; denn ich bin des Abſchrei end 
müde, und fehne mich nur darnach, von biefee 
ejenden Schrift los zukommen. 
Gleich zu Anfang der Geſchichte heißt es; 
„als ich auf diefer Schaubuͤhne der Verändes 
„tungen erfihien, trat fogleich ein Komet im 


* _ „die Begend des Siebengeſtirns. Alle Sterns 


„Eundigen fehlugen Laͤrm. Ein Achtgeſtirn! 
„Ein Achtgeſtirn! hieß es, wir haben ihn er⸗ 
Iſcheinen fehn, und zwar mit einem Schwans- 
Ze, f) der da reichet an die ſiebente Epi⸗ 
„ge des Polarſterns! 7} 

Zu, bief bien rigen Texte And vie 106 


gr nen nur bie bey⸗ 
den ige —— ef ich, daß Freywel 
„Hierau ieſſe ich, daß Frey 
„recht um die Mitternachtſtunde gebohren 
»„ſeyn muß. Zu merken iſt, daß die Seieht⸗ 
„ten noch gar nicht einig er aus was = 
„einer Materie diefer Schweif beflehen 
ih welchen Ende und aus was für G 4 
„den er vorhanden. .. 
-- +7) „Man jeiget in einem: berühmten Klo⸗ 
„fier eine. Spige von dem Sterne, der den 
— > dem Morgenlande erſchienen 


| u hze Pacht darauf, da Freywell das praͤch⸗ 
Aige Soupee bey der "Fräntein Salamandra ges 
n hatte, träumt ihm, ich weiß ſelbſt nicht - 
: —* Und er beit © Ws . Erin vd — 
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von ſo an: „Ein Traum, ) ein Geſicht des Ver⸗ 
‚ s„snügens des von den Geſetzen der Vernunft 
zentbundenen Geifteß, ftellete mir beyde Schoͤn⸗ 
‘ „heiten — in ihtem natärlichen Zuflande vor 
„bie Augen meitter durch Die Ruhe des Koͤrpers 
„entsucten Seele, u. f. m.. — Was vermu⸗ 
then Sie bey dem Worte Traum für eine Ans 
‚merfung? Sie wollen lieber gar Feine haben?.  ‘ 
Rein, Ste müffen etwas von Subftanz, Mos 
naden, "Nervenfaft und Keibnisen lefen. Uns | 
möglich! EA iſt fie. IE 
(HD Das Träumen ift diejenige Beſchaͤf⸗ 
„gung der denkenden Subſtanz, da fie 
:: 08108 leidend auffteigende Bilder in dem 
„Mervenfafte, der fie umgiehet,gerwahr wird. 
„Der Nervenfaft aber beflehet aus einfachere 
Weſen, wie Leibnitzens Monaden, die die 
„Melt, nach ihrer Stellung in ich abbilden. 
‚Hätten Sie wohl in einem Roman folche wich⸗ 
tige Aufloͤſungen ſchwerer Materien gefuche ? 
Kurz, vorher ift Bayle citirt; und gleich dars . 
auf wird dem Ausdruck, entzuͤckte Sede. eine 
Note angehängt, darinn die — der 
Seele im Schlaf. demonſtrativiſch dargethan 
wird. Aber abſchreiben kann ich ſie nicht. 
©. 103. wo der ehrliche Wellhandel von ſei⸗ 
nee Kenntnig der Menfchen viel Aufhebens 
macht, (die Sie aus meinem vorigen Briefe N 
ı Nach ihrer Länge, Breite und Tiefe haben ken⸗ 
en lernen;). fagt er, „ich habe fie (die Men⸗ 
„fhen) genug geſehen, (8) da ich die weite =. 
a SE „ſo 
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8 fange durchſtrichen. — Und nun machen 

Sie .Sich.auf eine Note gefaßt, die ben gar ' 

‚zen Umfang der Gelehrfamfeit anf einmal ers 

schöpft. : Ste lautet alfo: — 

(a) „Anthropognofia , Anthropologia,' P& 

„litica, Phyfiologie, Anstomis, Ethics, 

,  „Pfychologia ‚. Geographia'und Hiſtoria Ieh> 

. „ren vieles von dent Menfchen. Theolopia . 
„lehrt, nebft det Jurisprudenria und Medicind, 

„noch etwas mehreres: Allein dle Erfa 

r „lehrer das meiſie. en Welche tiefan 

gedachte Sradation J)). — 

And eben daſelbſt bey dem laͤcherlichen Ausruf 

Aber weich ein Unterſcheid vo nMenſcheu!. 

wwird citixt: Siehe VHiſtoire des volages 


Haben Sie gerung? Jay ich ah. Mid 

ſollien Sie wohl rathen, was der V. für eine 
Abſicht bey diefem Werrkchen gehabt? „M 
„hat nur, fügt e ©. 18. ‚der orrede, dieſen 
„angenehmen mzmwech, ſih mit ‚der ſorgen⸗ 
„free Art von ſchoͤnen Geiſtern einmal, gleich 

„ſam im Scherz, von diefen ernfihaften Dine 
- „gen (nemlich, von der natürlichen: Sottedges - 
„Tahrheit und dein Sage der Unflerblichkeis) zu 
„untterredei.n — Der Himmel verhüte eb, 
daß er auf diefe Art weder im Scherz noch Ern⸗ 
fie zu fchönen Geiftern oder zu irgend einem 
Menfchen pon dieſen wichtigen Dingen foreche. 
Das beſte iſt Doch noch, Daß er fich diefer Ubs . - 
Richt in feinem Buche felten erinnert bat; : . 


\ 
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as mäßle denn ©. 284. u, f. ſeyn, wo er einen 
Berfach macht, dem Spinofiftifchen Behrbegrif 


son.Gott, mit demjenigen, welcher 
die Welt als höchft verfehiedene Weſen betrachs 


„7 st, gleiche. Wahrfcheinlichkeit iu gabe, 


‚„ Warum ich mic) dep einem fo elenden Werke 
fo lange. aufgehalten? das haͤtten⸗Sie mohl 
Recht zu fragen. Iſt es denn nicht ein Ro⸗ 
‚ man? Und wird ein Roman nicht in ganz 
‚R and gelefen? Und werden nicht viele 
das Buch deßwegen fchön finden, weil es ein 
. Roman iſt? Und muß nicht ein Patriot ſolche 
ſchon verdorbene Köpfe vor der gänzlichen Ders 
. Berkung zu bewahren ſuchen? Möchte doch eine 
unge ſcharf genung fepn,. ſolchen Derfaffern 
und ihren gefäligen Leſern allen Unrath and 
cheem Gehirn wegiußtigen! 
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Ende des neunzehnten Dheils. 
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der Briefe des pmanpigften Theils. 


3Zwey hundert und fechs 
Von Hr. Prof. Bertrame 
allgemeinen Hiſtorie von 
ner Kenntniß der Regelr 
und daher zührenden zn 
theilten Betrachfungen. | 
Der Geſchichtserlernung u 
Beurtheilung Bon der „-... 


Geſchichte nach Voitairens Lehrart voriutragen: und 


va 


‚von Deformeaur Auszug der ſpaniſchen Geſchichte. 
Bon Lucians Ahhandlung wie die Hiſtorie abzu⸗ 
faffen fep ? in einer Ueberſetzung. ©. 318. 

Zwey hundert und fieben und neunzigfter Brief. 
Heurtheilung * Sertramiſchen Werks nach vor: 
angeſchickten hißoriſchen Regeln und deffen Haupts 

manuel in einer guten geograpdiſchen Ordnung nebſt 
andern Fehlerg der Unordnung und Dunkelheit, wie 
auch trockenen Ersählüng ı ©.49466, 
3wey hundert und acht und meunzigfter Brief, 

n Philip IV ganz fonderbaren Schreiben an 

Marquis Er Spinola wegen Breda und def 

fen feltfamen Gebet. Schilverung des ſpaniſch Hofes 





unter der Regierung ded Herzogs u. Lerntg ©. 67:72.. 
Zwey hundert und neun und neunzigfter Brief. . 


Bon dem Trieb unfrer Zünglinge zum Dichten. Von 
Hr. von Moſers profaifchen Schreibart und wie e® 
burch wiederholte proraifehe Verſuche fIhtae verbefs 
ſern könne, durch unvollkommene poetiiche Werfuche 
ihn aber verderben müfle. Kritifche Beurtheilung 
feiner geiſtl. Gedichte 2c. und feines Daniels inder 
Löwengrube. Des letzten Gebichts viele Fehler mit 
Bepſpielen esläutere 10,73 5100, 
| > Drey 
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Drey hunderter Brief: Ben Dem beichwerlichen Ur; 
+ gheilüber Hr. Bafedowe Philalerbie, Der V. vers 
wirft alle Merbodeir, wödurd) dr fein Merkzu einem 
. Zehrtuch unbrauchbar macht. Deffen vermuchliche 
Frtethode. Benrtheilung feiner unbeftimmten und 
‚ dunkeln@rklärung der Wahrheit und darin entdeckte - 
Fehierneda daher flieffenden unrichtigen Saͤtzen. Von 
des V. Eintheilung der Triebe, von den Affecien, Leh⸗ 
"re vonder Freyheit/ ob durch ihn in ein ungewöhnlich 
delles Licht geſetzet warden, wird unterſuchet 
\ » . — 3J = u en | a i ©: 101 P 134. 
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zu er a S. 13$:156. 

Drey hundert und zweyter Brief. Won Hr. Steie 
brüchels tragiſch. Theater Der Griechen, möriggper 
Sophokles u. Euripides von ihm uͤberſetzt wocden; 
Urſachen, warum es ſeiner Ueberſetzung an Vollkom⸗ 

menheit fehlt G. 157. 164. 
Drey hundert und dritter Brief. Von der Frau 
RWRarſchin Beymirterfabrid; Don 9 AH Her 
| chels begangnen Fehler in Weberfegung sriechsfcher 
2 Beywoͤrter and dem Sopbofles und Pinder und 
 derfelben Berbeilerung wird in Benfpielen gezeigt. 

Von deſſen wohlüberiegten Stelle in dem Trauer⸗ 
fiel Aneigone, und. Dagegen. entbeekte Gebleg in - 

m Tpaneripfel IEletrra. ., „ ©1651. | 
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J 1. Den 13. September 1764. 
— — — 


Zwey handert und ſechs und Heutige u 
fter Baier ns. 00.7: 

it des — Prof. Bertram *) Fort⸗ 

+ N ſetzung des Ferreras Atos mir wie ſchon 
SfterB mit andern Schriften etgantgen. "ch laß 
He erſt ohne Die Abſicht ſaͤr unſern Briefwechfel 
andmerkte mir daher nichts an. Als Sie 
miachher eine Naͤchricht Dabon verlangten: war 
die vorhergehendr Arbeit vergeblich And. zchg 
— man — nun / der Amu⸗ 
STE © = 


| = gohann von n Ferreras allgemein Biferig vg: 
"Spanien bis anf gedenmärtige = fortgefeni P 
son Philip Ernſt Bertram; ' ‚PröffTor honoraf. 
u Halle. Eifter Basd er dortſetkuns fen 
„eg Er De a 
2. Zwanzigſter Theil, Ya 
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trieb der Neugierde. Sm. Durgfsnitte aber 
ein Urtheil zu fällen ſchien mir nicht hintei⸗ 
chend ben. der Arbeit eines Vannes, der ſich 


mit einem beſſern Geſchmacke zum Schreiben 


verfügt hat, als unter unfern meiſten Lands⸗ 
Jenten bisher angetroffen worden. Faſt niemals/ 
eder nur hoͤchſt ſelten habe ich von groben Vers 
FÜndigungen gegen den guten Geſchmack etwas 
bey ihm angetroffen: und ’eben daher werde 
sch auch fchärfer in der Beurthailung ſeyn und 
alles rügen, was mangelhaft iſt, und deſſon 

Verbeſſerung den: folgenden Baͤnden etwa vor⸗ 


Aheilhaft werden kann. Zwar, wenn Auch alle 


Stecken abgewifcht mürben.; fo kaͤme dadurch 


nach keine von dem ſchoͤnen Geflelten zum Vor⸗ 


ſchein, die beynahe das Ideal einer vofifonn 
auenen Geſchichte darzuſtellen ſcheinen. Dock 
da ſich feiner feine eigene Bildung giebt: fo 
koͤnnen wir vor der Hand zufrieden fepn, meine 


ſich der Geſchichtſchreiber nur durch den Artus 


nicht perfiellet. noch lächerlich macht. r 
Herr 2, weiſet ſich ſelbſt ig der Verrede 


ſeinen Daß nn und ſebt ſich in die Klaſſe der 
ET Ir 
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Berr Ye befeugt uns in det Verũeder⸗ 2 
daß er bie Regeln Feine, welche man den Ber! 
ſchichtſchreibern vorgeleget. Er führe unter 
anbern auch die Lacianiſche Ahandlung an.” 
He B. hat daburch eine’ Begietde in mir tege 
gelacht," die ich Fngſtens gehabt, aber ein; - 
vidrmal unterdruͤcket, nehmlich dieſe Abhand⸗ 
lang Lucians · wie Die Geſchichte abzufaſſen fey? 
zu uͤberſetzen und beſonders abdrucken zu lſen. 
Iſth' gewaͤhre mir dismal die Stillung dieſer 
anne HA, und ſchtieſſe fuͤe Sie den 


je zioenten und mNetzten Theil dieſer kucianiſchen 


Vorſchriften meinen Briefe an. Der erſte 
Beil‘ derſelben iſt öhnehin nur ein Verlini⸗ 
ſcher Litteraturbr ief: aͤber die elenden Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſeiner Zeit O wenn Lucian noch⸗ 
lebten wie wonnen wir feine: Zreuntſthafi — 
chen. mm — — 
es — en 
"ei * imenang auf die ich PR 
Huꝛchleſung der hLütianiſchen Kritiken gerathen ö 
Bin, darf ich ihnen he verfchweigen: Es if 
biefer daß der a Zpumgarten zuweilen in 
glei A der 
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. Karin urn Unmiällen uud. patrierifeher Eifer 
“ übernommen‘, noch Dazu. und: ii * fo gap 
diee lachende Larve me '; 

Ban An Si Die de U Wh: 3%. — 
. 6375 Kutiam ſthaͤmes ſich nicht zu erzählen, 
Aaß in den ohgedachten Schlacht. 370004. von 
ee: Feinden erſchlagen worden und: daß: die 
Römer. blos .z.. Mann verioheen und 9. Vers 
mnundeterbekammen.. Haͤtten ſich nicht dieſe 


Verkaqer ſchaͤmen ſollen, einen. Maun svie-sLuig 


Gan dergheichen was auſznbuͤrden. Wenn fie 
auch nur bad dem laͤcherlichen Wahn, daß Lu⸗ 
cian wuͤrcklich eine Nachricht von dieſem Krie⸗ 
ge gebe, zu der Zahl der 370000. noch die 206. 
geſetzt hatren: fe würde Herrn 2. dieſe Go⸗ 
‚ uakiigfeit nor: 206. verdaͤchtig vorgelommen ſeyn. 
Sloß die Verlegenheit der Verf. von dieſemn 
Kriege / davon ſei wernig auf’ ung gekommen if, 
“ad u ſagen, Rama fie ju Diefem garſtigen 
Fehler verleitet haben, und «8 if offenbar, 
daß Baumgarten diefen Paragraphen wie virl⸗ 
leicht manche andere in dieſem Werke nicht ges 
leſen; bin aemndoich haue ei 1’ gelee 
Ne N S J ag 
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- freien. Ich ſuche mit lauen Blut X 
ſprechen, aber: kaum kann ich: ad /rwenn ich die: 


Humiſche und“ —— ai n 
einander denke 

5 fühe wohl, daß alle Aritikem, die mom: 
Höher Aber die hiſloriſche Schreibart herausge⸗ 
gehen, entweder ganz. unbrauch kar⸗ bleiben a 
ober unrecht verſſunden werden, ſo lange wir 


äh Die Beſchaffenheit der Geſchichtserlernung 


in unſern Zeiten dabey zum Brimbe ſetzen, Die 


Werke, welche haben: dienlich Werden, theilen 


ſich in fo Verfehiedene Klaſſen / daß es unmöglich 
iſt, durch aihgemone Regeln jeder AI zu ereffen. 
Wir brauchen entweder: Lehrhuͤcher und ganz 


kurge Ausyige., ı.aher: groͤſſere Auszuͤge, oden 
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"Suoffe Werke, und dis ſowohl bon Der alten oder 
WUnlyherſalhiſtorie alg ben der mittlern und neuen 
"en Staatẽhiſtoriee 


"NG. milk ie, ner ablegen. € 


“ yffenbar, daß an von einem Juſtinus. 
einem Eurropive, einem Floxus yıankglich dig 


Schoͤnheiten einer vollgebildeten Hiſtorie ers 


wartet. > — Als naeh en Einfehz 
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ya richeig, die Wefüchtänunete die er angiedt, 
getroffen, feine: Ordnung teicht , Feine Deuts 


ichfeit untadelich ſeyen. Ein reiner verſtaͤndli⸗ 
cher Vortrag ohne Uebelſtand und ohne Schmuck 


U alles w r iR Slems, 
wer — t, ſo unaus⸗ 
a Deutſchland 


Tchändliches Zeug in dieſein Fache gehabt, und 
ich möchte es als eine richtige Bemerkung an⸗ 


geben , daß ber ſchlechte Geſchmack in der Ge⸗ 
gchichte in Deutſchland gröftentheild von unfern - 


schlechten Hiftorifchen Auszligen und Lehrbuͤchern 


Herräßre. ichts erhalt Ach länger und gleiche ⸗ 


— 


am unveraͤndert im Gedaͤchtniſſe als ein ges 


wiſſer Faden der Geſchichte, und wenn dieſer 
An der Anlage ſchlecht gefpennen iſte ſo wird es 
machher ſchwer Halten einem einen heſſern Ges 
omnd beyzubtingen. | 


Diefer Auferft ſchiechte Vortrag, der ſonft in 


unſern gewöhnlichen Lehrduͤchern geherrſcht bat, 
IR doch endlich auch unter uns abgeſchaffet 


worden. Dit Hrn. Pisten und Dchonwnll ha- 
— J | ben 
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ben ihren Schriften auch dag: Berrienf emer 
gurten Schreibarf verfihaffer:. Menn ‚man 
Hrn. Cramers Fortſetzung des: Boßuets in Dies 

F ſes Fach bringen will: kann fie allerdings ans 
‚gleichen‘ Lobe Theil nehmen. Vielleicht uͤber⸗ 
gehe ich hier einige, ob ſchon gewiß nicht viele, 
adie mir unbefanut find, Aber in den niedrigern 
Schulen, wo doch auch ſchon die Geſchichte 
vorgetragen wird, ſchleichen noch immer die 
elenden Buͤcher herum. F 
Beſffre Ausſichten in der Geſchichte zu ver⸗ 
 fchaffen, mehrere Beobachtungen als gewoͤhnlich 
in derſelben anzuſtellen, herzhafter zu urtheilen, 
am nicht: mehr blos wie Pedanten fie zu fernen, 
<fondern wie vernünftige Menfchen, ' hat ung 
‚gelehrt - — doch dis vielleicht nicht, aber. des 
migſtens ftärfer Dazu angetrieben — wer denn? 
ſoll ich ihn nennen? — Voltaire. Laſſen fie 
alle Brofefforen auf allen Univesfeäten gegm 
ihn ſchreyen ˖ und ihn in jeder Stunde dreyer 
Gehler überführen. Ich betrachte ihn immer 
se Ehrfurcht ;ald meinen Lehrer; nicht in der 
u — ubenn, ie. der. Kunfl dabey zu den⸗ 

| tken. 
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4m. Er hat mir die Bogit jur Befigte 1 


gebracht. Die Begebenheiten, die Caraktere, 
die Umſtaͤnde will ich nicht von ihm nehmer 
Aber Feiner iſt mir bißher in die Hände: gefal⸗ 


den,. der mich zu ſo vielen Gedanken bey der 
Geſchichte geleitet hätte.” Ich rede noch nicht 


von groͤßern Werken. Man merkt es auch 
unter uns, daß ſeine Methode, ob gleich noch 
wicht ſtark, in. unfre Lehrbücher gedrungen iſt. 
Nach den Fehrbüchern kommen: die gröfre 
Werke über die Geſchichte. Diefe erſtrecken 
ſich Über einen großen Zeitramm. "Der V. eine 
ſolchen Geſchichte kann unwioͤglich jedem Theile 
‚feines Werfes eine gleiche Aunth geben, 
Schon Tacieus war für eine Bergleichung feiner 
Buͤcher mit den Büchern des Livius beforgt. 
‚Die verfchiedene Zeiten, die, welche Kivius, 
amd die, ‚welche er beſchrieben, mußten, fuͤrch⸗ 


tete er, ſeiner Ardeit zum Nachtheil gereichen. 


Und welcher Abſprung von den Zeiten des Taci⸗ 
tus, auf ſo viele kraftigfe Regierungen, Davon und 


entweder wenig aufgezeichnet,oderdoch nichts er⸗ 


BEURUSE ſeht elend Be oder nit vielen 
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Ofen Verbrämt.,. ober alles fo einheimiſch 
Daß faſt niemand Untheil daran nimmt. Was 
Baun ber Geſchichtſchreiber dabey thun? Hoͤch⸗ 
Aens die Regeln einer guten deutlichen Erzaͤh⸗ 
— ung, einer leichten Ordnung, eines unge⸗ 
Aoninkten Vortrages brobachten. Jetzt möchte 
ich ſagen, er koͤnnte zuweilen, wenn er fo efene 
de Könige hat, ſelbſt zu feinen Leſern hervon 
treten, ſich mit ihnen beſprechen, und wie ein 
"Major domus das Anfehn feinen Koͤnigen weg⸗ 
Kehlen, fie hingegen wor der Welt verbergen. 
In der Folde eines folchen Werks benımenaber 
doch auch Regierungen, bey denen der Chiang 
der Thaten, ſogar einer —— Errg⸗ 
sung aufhilft. 


Der Serbia folgt kũnftig. | 
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Brief 


die neueſte Literatur vbeneſfend. 
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. x im h | 


Veſchluß des zwey — und keche | 


und neanzigften Briefes. 


| DIL foiche belle Zeiten Beirbeitet, 


die hervorragende Seiten recht gefchlifs 


‚Ken, die Begebenheiten eine in bie andre ein⸗ 


gehentt, die Keite ohne Verwirrung undfihnel 
verfnüpfet, und die edle Einfalt und befcheides 


“ne Pracht des Styles dabep gebraucht wird: 
fo ſehe ich nicht, warum nicht ein künftiger 


deutſcher Gefchichtfchreiber mit einem Kivins, ö 


mit einem de Thou, Buchanan, Biannone, 


and endlich mit einem Hume wetteifern Fönne. 
Was den Stpl des letztern betrift: ſo mag ſich 
ja niemand von Hr. Bertram zu dein Glau⸗ 


‚ben verführen laſſen als ob derfelße Yoltaireng 
Si nachgeahmt, Volaire (welches unſre mes 


ee — — . Dige 


9 — u 
nigſten Bandslente begreifen ‚) will in feinem " 
_ Vlrfache über Die neuere Geſchichte zu denken 
eigentlich nicht Hifforifch fehreiben,, ſo ‚wenig 
als Bolingbrocke in den Briefen, darin er die 
Utrechtiſchen Friedensbemuͤhungen vertheydiget. 
Benyde Kberlegen die Begebenheiten und dis 
ann freylich einen ganz ergenen Styl zulaſſen. 
ber Hume ſolte einen folchen: zerſchnittenen 
Stcyl in. feiner Geſchichte angewannt haben! 
FSreplich iſt fein Styl in der deutſchen Ueber⸗ 
Kegung, nicht der was er. in der Urkunde iſt. 
Dem Drigigafe hingegen koͤmmt vielleicht img 
Woblklang der Perioden. und in der edlen Ein⸗ 
 fale des Vortrages Feine englifche Schrift nur 
h in, etwas gleich. Von ſolchen groͤßern Werken 
endlich vollends die Geſchichte, die zu einem 
ſhonen Ganzen. nad) ‚alten Regeln der Alten 
. ausgearbeitet, werden kann, nach zu unterfeheis 
"pen. Don diefer gilt ed eigentligh, wenn man 
set, daß wis, Deutfchen noch nichts in dieſem 
ache . aufzumeifen haben, Eine ſolche Ge⸗ 
FPFdichte begreift nur eine hoͤchſimerkwuͤrd ge 
RPegebenhei einen turzen Zeitraum, dem man 
aber 
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Eine einzige Regel Lucians die- ich anfähren .. 


will, mag zum Bereife dienen, daß die Alten 


vornehmlich auf eine folche einzelne Geſchichte 
mit ihren Vorſchriften abgezielt haben. 


Lucian fagt, „der Geſchichiſ hreiber gebe mir 
„ja auf die Schlachtordnung beyder Theile ges: 


nau Achiung, eile von einem Flügel zum an⸗ 
„nern, im Gefechte fey er allenthalben gegens 
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„waͤrtig, wäge die Thaten ab, bemerke die vor⸗ 


glichſten. Doch ſey fein Augenmerk vornehm⸗ 


„ih auf Die Heerfuͤhrer; mit den Fluͤchtigen 


„fliehe er, aber den andern ſtehe er auch im 
BADEN bey m. f m. Nun möchte ih 
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wiſſen, wo dieſe Siege N — auffer 
in einer ſolchen beſondern Geſchichte, die faſt wie 
ein epifches Gedichte kann ausgearbeitet wer⸗ 
den! "Nicht einmal die Lebensgeſchichte eines 


‚berühmten Mannes läßt ſich genau nach einem 


ſolchen Plane einrichten, ob fie gleich fihon vie⸗ 
les davon annimmt. Im Vorbepgehn mag es 
bier fiehn , daß man die Geſchichte Guſtav 
Adolphs, die neulich aus dem engliſchen ins 
deutſche uͤberſetzt worden, in allen Zeitungen 
auch in Abſicht auf den Styl als ein Meifler 


Rück angerühmt ‚hat, ob ſie gleich in dem ge: 
zwungenen pretiöfen Stol gefehrieben iff, der 


ben Rundkoͤpfen auf den englifchen Univerſt⸗ 


a täten, (wie auch aus der biographia hritannica 


an manden Orten erhellt, ) zu ſeyn 
ae 

Die Franzoſen Haben ſchon et geraumer Zeit 
—— „die groſſe Geſchichte eines Ferre⸗ 


uns, Rapins, Daniels ins kleinere zu ziehen 


und nach Voltairens Lehrart vorzutragen. Dis 


8giebt eine Mittelgattung zwiſchen kehrbůchern 


und gteſen 2 Werken ang {hr Nutzen iſt wichtig, 
ri 





muͤſſen bearbeitet werben; wie man die Vor⸗ 
fihriften dazu einzurichten, was nan · von ihnen 
dagegen zu erwarten habe: worinn das wahre 
kob beſtehe, das jedem von feiner Art Arbeit zu 
Haufe kommen muß, und wie durch eine ſolche 
derheilung das verworrene — da man 
—* . »B 32 4* bald 
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bald gegen diefe bald gegen jene Regel und im⸗ 
“ mer mit einem Scheine ded Nechtes Ausnah⸗ 


men anbringet, koͤnne gehoben werden. 
Hr. Bertram fuͤhrt in der Vorrede, darinn 


er ſeine Huͤlfsmittel anzeigt, auch den neueſten 


Auszug der Spaniſchen Geſchichte des Deſor⸗ 
meanx an, und bat nicht das Herz dem guͤn⸗ 
ftigen Urtheile dei Leipziger Zertungen on diefent 


Buche zu widerſprechen. Sie follen auch eine 


Ueberſetzung davon angekuͤndiget haben. Ich 
weiß nicht, ob ſie erſchienen iſi: allein das Buch 
verdiente ſie gewiß nicht. An einigen Orten iſt 
es recht gut geſchrieben; unſtreitig! aber tau⸗ 
ſendmahl kommen ganz abgenuͤtzte Anmerkun⸗ 


gen vor. Deſormeaux hat zuweilen den de Thou 
gebraucht und ihn wicht verſtanden. (In der 


Rate finden fie ein Veyſpiel: ) unfre befiedeut« 


Erle ne ſche 
°) Deformenur Hricht von der neuen Auflage des 


Herzogs von Alba in den Niederlanden: „1 Alcı- 


„vala für &tablı; mais avec, des ‚modhfications; au 
_ „lieu du’ dixieme de toutes les ventes des biens 
„meubles, &s du vingtitme des immeublep achi- 
„que ınugetion de Proprietaire,on re paya que 
„te centiöme,, de Thou ſagt: Albenusab is pete- 
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| beſe⸗ 
1 rlet, 
er iſt 
ae: 


feine Schmeichelehen nach damaligen Zeitläur 
- fen (1758) in Frankreichs Intereſſe zu ziehen, 


Darüber thut er die beftigften Anfälle auf die 


EngliſcheNation, ſucht die Spaniſchedldſcheulich⸗ 
keiten in America von dem Karakter per Natton 
abzuwiſchen; ſchreibt die ganze neuere Geſchich⸗ 
te von 1701. an im Geſchmake einer partheyiſchen 


Hoßzeitung und aͤngſtigt ſich und ſeine Leſer mit 
den ekelhafteſten Uebertreibungen und Verkleiſte⸗ 


rungen bey der unbetraͤchtlichen Regierung ſeines 
Philips von Anjon. Von den Franzoſen und Spa⸗ 
— B4 0 mern 

vu decimam omnium mebilium, quae diſtrahe. 


rentur, viceſimam rerum ſoli divenditarum; cen. 


teſimam omnium cuiusque bonorum, tam mobi. 
lium quam foli, ſemel perfolvendarum. Dis 
Tlingt-ganz anders ala das erfır. 
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nmiern redt er faſt niemals ander8 als: Ica 
. deux premières nations de RUnivers: Eur; der. 
einfältige Menſch ſtellt ſich am, als ob er durch 
— ſeine fünf Octavbaͤndchen die Epaniſche Flotte 
F wuͤrcklich mit der franzoͤſiſchen gegen die engli⸗ 
— ſche zu vereinigen hoffen koͤnnte. So gar Por⸗ 
tugal möchte er von England abziehen, doch 
J daran verzweifelt er. Im a4ten B. mag die 
SGtelle ©. 280. zum Beweife deffen waͤs ich 
ni gefagt habe dienen. Solche Herrlichkeit koͤn⸗ 
— wir = noch ſelbſt in Deutſchland vers 

fertigen, des Entlehnens von Sre 
u. a u 
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— zum zwey hundert und fecha 
und neunzigften Briefe, . 
Die andre Hälfte von Lucians Schrift: wie 
die Hıfl.rie abeufajlen fey? *) 
Nun dürfte ed wohl, nach. Wegraͤumung des 
Schuttes einmal Zeit feyn, felbften etwas aufs _ 
zufuͤhren; damit man nicht blos die Kräfte zu 
haben feheine andrer Gebäude umzuflürzen, 
_fondern auch die Gefchicflichkeit etwas eiges 
tes auszuſinnen und zwar fo was, woran auch 
ein Momus nicht zu momifieren verinäge. 
-&o- fage ich denn, daß der treflichfie Ges 
ſchichtſchreiber von Haufe aus diefe bepde Haupt⸗ 
ſtuͤcke mir fich dringen muͤſſe, nemlich daß ex 
verſtaͤndig in Staatsfachen, und mächtig in 
‚ Worten ſeye. Jenes ift eine unlehrbare Naturs 
gabe, diefed aber muß durch viel Uebung, au⸗ 
haltende Arbeit und Nacheiferung der Alien er⸗ 
langet werden. Dergleichen Sachen fund u 
DB 5. ſerhalb 


u,‘ 3b Habe m mir e einige Heine Srepheiten beym Hs 

berſetzen erlaubt, olgre dadurch hoßentlich meintp 

Abernemmenen Heberfegungenficht entgegen ges 
datei au nad. 


“‘ 
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ferbais: dem Umfange meiner  Kunft, und : mein 
Hard ift dabey ‚Aberflägig, Meine Schrift 


- verfpricht keinesweges, verftändige und ſcharf⸗ 


‚firmige Köpfe aus folchen zu machen, die eg 
“ nicht von Natur find: nichts Fäme ihr fürwahr 
gleich, wenn fie dergleichen was leiſten; Bley in 
Gold, Zinn in Silber verwandeln Eönnte: ber 
Kunft: und Hathfchläge dienen nieht zur An⸗ 
ſchaffung des ſchon vorsäthigen, ſondern zur 
Anweiſung daffelbe aufs befle gu brauchen. 
Der geſchickteſte Uebungsweiſter wird blos ver⸗ | 
fprechen, eine vorhandene. natürliche Staͤrke 
durch ſeine Kunſt zu erhoͤhen und auszuarbei⸗ 


tar Eben fo ſchreibe man ung ja. nicht. die ° 


Prahlerey zu, als ob wir zu einer ſo wichtigen 
Sache, wie die Abfaſſung der Geſchichte iſt⸗ 
eine Kunſt erfunden zu haben vorgaͤben. Deun 
nicht aus jedem, der uns vor die Haud koͤmmt, 
machen wir uns anheiſchig einen Geſchichtſchrei⸗ 
ber zu bilden, ſondern, blos einem von Natur 
verßandigen Kopfe, der ſchon beſtens im Style 
geuͤbt iſt, die rechten Wege, wenn es ſolche 

giebt anzuweiſen, auf Degen er am ſchnelleſten 


. , . 


und leichteflen das vorgeſtellte Ziel erreichen 


möge. Das aber wende man nn auch nicht - 


ein, daß ein guter Kopf in denen Sachen, 


darinn ex noch nicht unserwiefen iſt, der Kunfl - 


und des Unterrichtes nicht bedärfe. Wäre dig, 

fo koͤnnte er auch ohne alle Unterweifung jedes 
Inſtrument fpielen, ja er wüßte Äberhaupt als’ 
led. Nun ift ed aber wahr, daß er mit feinem, 
Juftrumente ohne. ed gelernt zu haben, umm⸗ 
gehen weiß. So bald ed ihm aber jemand: 
vorgemiefen: dann lernt er es leicht und behans 


delt es ohne Schwierigkeit. Auf gleiche Art 
gebe man uns nun einen Schuͤler, der, weder 


an Einfiht noch an Ausrede verwahrloſet, 
ſcharf und heile ſehe, der zu den Geſchaͤften, 
wenn ſie ihm aufgetragen werden, tüchtig fepe,. 
und der von Kriegs und Staatsſachen einige 


Kenniniß, ja in den erſtern ſelbſt einige Erfah⸗ 


rung habe. Und warlich, er muß einmal in 
einem Feldlager geweſen ſeyn; ein Heer ſeine 
Wendungen machen geſehen haben, und die 
verſchiedene Arten der Waffen und den Feld⸗ 
zug kennen, verſiehen, was es ſey, Fronte 


es ' 
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machen, oder in Colonnen einherziehen, rechts 


oder links abmarſchieren ‚ Wie. die Rotten des 
Fußvolks, wie die Reuterey geſſellet werde, 


wie der Angrif geſchehe oder was uͤberfluͤgeln 


heiſſe, kurz, er muß keiner von den Stubenſihern 


und nur gemacht ſeyn, alleine anderer Erzaͤh⸗ 
lungen zu glauben. Vornemlich aber und 
bauptſaͤchlich muß er eine freye Seele habe 
nud weder jemand fürchten, noch von jem N 
was erwarten: denn ſonſt wuͤrde er den ver⸗ 


kehrten Richtern aͤhnlichen, die nach Gunſt oder 


Abgunſt der Geſchenke wegen ihre Ausſpruͤche 


thun. Er mag ſich alſo ja nicht darum haäͤre⸗ 


‚men, daf dem Könige Philip bey Olinth von 


\. 


den Bogenfhügen Afler ein Auge ausgefchofen 
"worden; fondern er mag immerhin diefen Ki " 


nig , fo wie er’ifi, feinen Leſern vorzeigen: auch 
_ darf ihm Alexander ſich eben nicht fü fehr über 


dem Todfehlage des Clitus ängfligen, diefem 
ſchroͤcklichen Morde mitten unter einem Gafls . 
male, wenn er anders die Sache tren erzaͤhlet. 


Eben fo wenig wird ihm Cleon, der fo. viel beym - 


F Dolte vermag und den Rednerſtuhl gleichfam: 


im 
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aAm Pachte hat, fo ſehr in Furcht fegen, 
daß er es nicht wage ihn einen verderblichen 
and toller Mann zu nennen: ja die gans 


ze Stadt Arhen foll es wicht über ihn vers ' | 


mögen, daß er bey der Erzählımg ihrer Si. 
cilianiſchen Niederlagen verfchtweige , wie Des 


moſihenes gefangen worden und Nicias geblies 
. ben; welchen Waflermangel die Armee gefite 


zen; was fie endlich für Waſſer Habe trinfen 


muͤſſen, und wie viele über den Trinfen erfchlar _ 


gen worden. Denn fein Vernünftiger, wie es 
auch billig ift, wird ihme an den ungluͤcklichen 


"oder thörichten Unternehmungen ‚darum weil 
er fie erzählt, die Schuld beymeſſen. Er iſta 
nicht der Urheber fondern nur der Aufzeichner 


dererfelben. So wenn eine Seefhlacht verlohs 


zen geht, iſt ened ja nicht, der die Schiffe ver 


fenfer; und wenn es zur Flucht geht, iſt er eb 
ja nicht, der hinten nachfeßt: er ift auffer 
Schuld,er müßte e8 dann an Winfchen für die 


= gute Sache Haben fehlen faffen. Gewiß, wenn 
durchs Verfchweigen oder durchs Anderserzaͤh⸗ 


Im verdordne nn önnten beriche 
tiget 


—EW 


90. .? ihren eng 
tiget werden; ‚fo wwäre ed dem Thuepdides u 
leichtes geweſen, mit einer dännen Feder die: 


Berfhanzungen bey Epipole umzuwerfen, 


- dad Ruderſchit ded Hermocrates zu verfenfen, 
amd den verwuͤnſchen Gplipus durch und . 
durch zu ſtoſſen, ehe er die Wege durch 
Schanzen und Gräben unzugänglich gemacht; 
endlich Die Sprafufer zur Sclavenarbeit 
34: verdammen, feine Athenieuſer aber, 


durch die erſie und ſchoͤne Hofnungen des Alci⸗ 


. Biadeß getrieben, ganz Italien und Sicilien 
amſeegeln zu laſſen. Allein, Dinge, dencht 
mir, die einmal das Schickſal geſponnen hat, 


wird weder Kloto wieder aufwinden, noch 


Atropos umkehren. Der Schreiber hat nur 


eins zu thun, nemlich zu erzaͤhlen was vorge⸗ 


gaungen iſt. Doc) das kann er fo lange nicht, 


als er entweder ſich vor dem Artaxerxes, deſſen 
Leibarzt er iſt, fuͤrchtet, oder das Purpurkleid 
und die goldne Kette oder ſonſt ein koſtdares 


Gecſcchenke als die Belohnung für die in der 


Geſchichte deimfelben ertheilten Lobſpruͤche ers 
Wwartet. Aber ſo sund wird Kenbphon nicht 


Bun, 
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than, ein rechtſchaffener Geſchichtſchreiber * 


noch Thuchdides, fondern, wenn er auch gegen 


einige einen privat Groll hat, wird er es doch 
für dringender halten, dem Publikum die 
Wahrheit zu fagen, als mit ihrer Hintänfeßung 


diefem Grolle zu froͤhnen. Eben fo wird erdie ' 


Verſehen feiner Freunde nicht ungeahndet hin⸗ 
gehen laſſen, denn wie ich geſagt habe, dis iſt 
das eirizige der Geſchichte eigenthuͤmliche. Wer 
ſich an ſie macht, muß allein der Wahrheit 
opfern, und alles andre neben ihr auſſer Acht 


Taffen. Ich nehme alles zuſammen: der wahre 


Staab, das genauefle Drang iſt dis, fein Ans 
genmerk zu richten nicht auf.die gegenwärtigen 
“ Subörer, fondern anf die künftige Leſer derer 

Schriften. Will jemand einen Zeitgenofen 
böfeln: fo muß er ſichs and) gefallen laffen, ein 
Schmeichler zu Heiffen, und diefe hat die Ges 
ſchichte laͤngſtens und gleich vom Anfange au 
von fich ausgefioffen, obngefehr fo wie die 
GSymnaſtik das Haarkraͤuſeln. Folgendes er- 
zaͤhlt man daher auch* von Alexander: 


Thueſicrates! ſoll er geſagt haben, wie gerne 


wuͤnſchte 


—2 
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wuͤnſchte ich nach meinem Tode auf eine kleine 


Zeit wieder aufzuleben, Damit ich erfuͤhre, mit 


weicher Geſinnung alsdann die Menſchen dieſe 
Sachen laͤſen. Denn daß ſie jetzt darnach gie⸗ 


wris thun und fie loben, darf ung nicht wundern, 


‚ weiß jeder dadurch gluubt nach meiner Gewo⸗ 

genheit mit, einer — zu 

angeln. 
Der Veſchiuß folgt Kt. 
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Briefen 


die neuefte Eitteratur betreffend. . 








II. Den 27. Sertember 1764. z 


Beſchluß der Beplage zum zwey hundert - 


und ſechs und neunzigften Briefe. 


De Erzählungen vom Achill ſchmecken 
nach dem fabelhaften ‚und. doch laſſen fih 
einige bewegen, ihm Glauben bepzumeffen, ohne 
einen andern Beweis für die Wahrheit, als dies 
fen, daß er nicht von einem lebenden Helden ges 
fchrieben. Es ift nemlich alsdann unbegreiflich, 
wen zu Gefallen er ung folte getäufcher Haben. 


So ſey denn nun mein Schriftfieller befehafe 


- fen: furchtlos, unbeſtechbar, freymuͤchig/ 
wahrliebend im Denken und Sprechen, um, 
wie man zu fagen pflegt, das Kind bep feinem 
rechten Namen zu nennen, Weber dem rolle 
noch der Freundſchaft froͤhnend, ohne Verſcho⸗ 


nen, ohne Erbarmen, ohne Qjödigfeit, ohne 


. Weichherjigfeit, ein gleichmuͤthiger Richter, 
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allen gewogen ſo weit daß er keinem etwas uͤher 
die Gebühr zuſpreche. Nirgends Buͤrger oder 
als ſolcher -eingefchrieben ; ſeit eigener Here 
und Fuͤrſtenlos, um nicht, was dem: oder jenem 
gut duͤnken werde, zu überlegen, fondern was, 


gethan worden, zu ſagen. Thucydides hat da⸗ 


her vollkommen richtig folgendes zum Geſetze 
gemacht, um die ſchriftſtelleriſche Guͤte oder 
Verdorbenheit daran zu erkennen, Er’ fah 
nemlich den Herodotnd von allen bewundert 
fo fehr, daß man auch defien Bücher ſchlecht⸗ 
weg die Muſen nannte; ich hingegen, fügt er, 
will ein immerwaͤhrendes Eigenthum mir zu⸗ 


ſammen ſchreiben und nicht eine Schrift, die 


bey meinen Zeitgenoffen um ben Preiß ſtreiten 


ſoli, ich will nicht in die Fabeln mich vertiefen, 
- sondern, die Wahrheit geſchehener Dinge den 
| Nachkommen bigterlaffen. Er fegt auch dem 


Nutzen davon hinzi, und welchen Endzweck 
wohl ein Vernuͤnftiger bey einer ſolchen Ge⸗ 


ſchichte haben koͤnne, daß man nemlich, wenn 
‚ähnliche Begebenheiten ſich wieder eraͤugnen folle 
— nur in dieſes — bineins 


— ſchauen 


A} 


a) 


1 


ernlich Wahrheitsliebe im Denken und Spras 
‚chen: fo bleibt auch für feine Ausrede da vor⸗ 
nehmite und einzige Ziel, deuflich die Sachen 
vorzutragen, und fie aufs faßlichfie an Tag zu 
legen; alſo weder mit unerhoͤrten und nicht 
mehr a Worten, noch mis pöbelhaften 


on , 
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and vom Fiſchmarkte hergenommenen, ſondern 
mit ſolchen, die zwar die meiſte verſtehen, 
Kenner aber auch loben. Er kann auch zur 
‚ Pracht Redefiguren brauchen, did Gewürze 
nur aber nicht läftig, nicht übertrieben werden: 
fo wenig ald das Gewürze am einer Brühe, 
und. mit der leßtern vergleicht man ohnehin 
. ‚immer die Rede. Die Gedanken ſelbſt koͤnnen 
ſehr wohl den poetifchen fich nähern, ja gar 
was gemeinfchaftliches mit ihnen haben, in 
foweit auch jene prachtvoll und erhaben find, 
- befonders mo fie Schlachtordnungen und Treffen 
und Seegefechte vor fich Eriegen. Alddann 
wird es eines poetifchen Windes bedürfen, der 
alle Serge! günflig aufblafe und in der Höhe, 
und kaum die höchften Waſſerwogen berührend 
das Schiff dahin führe. Ben dem allen muß 
doch die Ausrede auf der Erde einhergehen, 
zwar durch, die Größe und Eichönheit der vor⸗ 
‚getragenen Sachen zugleich mit in die Höheges 
"oben, und fo viel nur immer thunlich, nach 
ihnen abgemeffen, doch aber ohne was fremdes 
an ſich zu EUER) en ſich übermäßig zu er⸗ 
| bißhen. 


’ 
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hitzen. Sie wuͤrde dadurch Gefahr laufen‘; in 
einen tanzenden Gang zu gerathen und gar 
endlich auf die poetifche Epränge zu verfallen, 
Eben deswegen gehört eine gewiſſe Nüchterndeit 
dazu und eine Gefchicklichfeit die Zügel zu res. 


gieren, dem auch in der Dede giebt ed, wie . 


bekannt, «in Stolzieren, das an ihr kein ge⸗ 
ringes Gebrechen iſt. Es wird alſo ſichrer ſeyn 
geben den Gedanken, ſolten ſie auch zu Pferde 
forteilen, doch die Rede zu Fuſſe einhergehen 
“zuelaffen: fie mag ſich an das Pferdezeug haͤn⸗ 

gen, um nicht Dahinten zu. bleiben. 
. Die Zuſammenſetzung der Worte muß eine 
geiiffe Haltung haben, aber mit Maͤßigung; 
man darf die Worte nicht zerren oder zu weit 
non einander abſtehen laſſen; der Styl würde 
gu ungeſchlacht; noch auch beynahe fie nach 
einem Sylbenmaſſe zuſammen fügen, wieviele 
ed thun, Jenes iſt gu tadeln, diefed wird den 
Zuhörern unangenehm... Die Begebenheiten. 
ſelbſt aber ſo blindlings anzuordnen. ifl gar nicht 
exlaubt; ſorgfaͤltig und beynahe muͤhſelig muß 
wan is ofte u. ber naͤmlichen Sache erkun⸗ 
€ 3 digen, 


digen, vornemlich bey dem, der zugegengewe⸗ 
fen: und fie mit angefehen bat. Fehlt ein ſol⸗ 
‘her: fb muß man fich an diejenige halten. 
die es an unparthenfichfien nacherzählen, und 
- son. denen ſich muthmaſſen läffet, -Daß fie we⸗ 
‚der aus Gefälligkeit noch aus Abgunſt dem 
Borgange was zufegen oder ihm was weg⸗ 
nehmen werden. Dazu gehört nun eine gewiſſe 
Gabe zu errathen und dad wahrfheinlichfte: 
‚Berauszubringen. 

Und wenn denn, alles oder das meiſte ne 
Haufe gebracht iſt: fo bilde er fich erſt daraus 
eine Urt von Chronik, und ſchaffe Ach eine 
Maſſe an, die noch werer Schönheit, weder 
Guiederung if. Hernach erfl, wenn er .ges, 
ordnet bat, fo. trage eu nach und wach die 
Schöuheit-aufrund erhöhe fie mit Karben durch 
die Ausvede, arbeite vollends aus und feße das 
harmoniſche zu ; und Überhaupt werde er dann 
Homers Jupiter aͤhnlich, der hald auf das 
Land der Pferdereichen -Thracier. herabſtehet, 
Bald auf die Gegend der Myſier. Auf aͤhnliche 
Art fehe auch er zu, jetzt was bey den Römern 

Er | | vor⸗ 
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— and offenbare r} und, wie ihm dieſe 
Sachen, Auf die er von feiner Höhe herabſieht, 
vVorgekommen, jetzt was bey den. Perfern ſich 
craͤugnet, und dann was bey beyden, wenn 
es:and Treffen geht. Bey der Schlachtord⸗ 
mung felbft fehe:er nicht bloß auf einen Fluͤget, 
über "gar nur auf einen Reuter, ober Gußgäns 
ger; ed müßte.denn ein Breſidas ſeyn, Def 
‚aus dem Schiffe zum Angriffe erausfpringt, 
aber .ein Demoſthenes der Die Stricke der Leis 
tarn abhauet. Auf die Heerführer aber richte 
ar vornemlich ſein Augenmerk) und wenn;fle 
. 08. befehlen, ſo hoͤre er es mit an, undanf 
was Art, mit welcher Eiuficht‘ uud mit weil⸗ 
qher Faſſung fie ihre Befehle gegeben. Sobalb 
88 zum Handgemenge gekommen: fofey: fein 
Ange allenthalben und dann wäge er wie.auf 
seiner Wage die Thaten ab. Bey den einen ſey 
‚er im Nachhanen, mit den andern auf der 
‚Bucht ; und bey allem den halte er eine gewiſſe 
Maaſſe, damit er ohne Ueberdreß, wicht undes 
shoffen ‚. nicht · leichtſinnig ſondern ungezwuugen 
ins nhach dem ondeen — So etwa laſe 
Er Le — er 
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ar dorten irgendwo jene ſtehen und kehre zu vie 
fen zuräd ; wenn es noth ihnt. Von diefen 


66, gebe er wieder zu den erſten, wenn- fie 


ihn rufen. Durchaus aber ſey er eilig, und 
Balte mo moͤglich, gleiche. Zeiten, und werde 
gleichſam auf Flügeln getragen aus Armenten 
nach Medien, ven Daunen in einem Flug nach 
Iberien, and von dort aus nach Stalien: ſo 
daß er nirgends was verſaͤume. Vor allen Din⸗ 
gen gleiche feine Seele einem Spiegel, der rri⸗ 
ne, glänzend uud untadelhaft geſchliffen IM: 
Gamit er ae Gefaften der Begebenheiten, 1fe 


wie er fie empfängt auch wieder vorgeige 2 niches 


aber beizerret oder verfaͤrbet, vder anderöges 
Maftet. Denn bier gilt es nicht wie ben Res 


nierabungen. Die Sachen, weiche man fagen fol, 


ind de} man wird Re erzählen, denn fit ind 


nun einmaak verrichtet; man ſoll ſie jetzt nur in 


Drduung fielen und herſagen. &o daß mim 


aſo nicht erſt uchen darf was mon fagen wolle, 


ſondern ‚wie man es ſagen wolle. Man muß 


berhaupt den Geſchichtſchreider ats einen Maun 


weben der eitern aaa oder — 
⸗ oder | 





vder Alcamenes, oder einem anderu dergleichen 


Künftter aͤhnlichen ſolle. Auch dieſe haben wer 
der dad Gold noch das Silber. noch das Elfew 


hein noch irgend eine andere Materie erſt ven 
fertiget; dieſe war vorhanden, ward ihnen vor⸗ 
geleget; die von Athen, oder Argos, oder Elos 
ſch affeten Re an. Die Kunſtlre gaben ihr nur die 
Form, ſaͤgeten das Elfenbein, glaͤrteten es, leine⸗ 


‚ten die Stucke zaſammen, gaben ihnen ſchoͤnes 


Ebenmans, und ſchmuckten es mit Golde auf. 


⸗ 


Und datinn delland ihre Kunft, und der Mare 


rie das geforderte herauszubringen. Dies If 
alſo auch dis‘ Schreibers Geſchaͤfte, zu einem 
ſchoͤnen Ganzen die Thaten zu ordnen und nuch 


Vermoͤgen ſie aufs klaͤrſte vorfazeigen. Wenn 
«darauf einer der Zuhoͤrer ſich eindildete / et-fehe 
"Das erzählte vor ſich und nachdem die Erzaͤh⸗ 


fing ſobet: dann iſt dad Werk auf dad edeifle 


volleuwẽt md die Arbeit hat ihr eigenküktilte. 


ches Lob dleſec ——— Sechihte in 2. 
Ey gebracht En zZ 
Weim nun — bo —** and: nt 

Br fo dann man zuweilen das Werk feieſi 
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ohne Einleitung anfangen, woferne nicht die 
Sache ſelbſt es noͤthig mächt in der Einleitung 
vewas voranzufchtefen. · Im erſten· Falle wird 
der Geſchichtſchreiber, obſchon nicht ausdruͤcklich, 
sur die Ankundigung feiner: Materie enen 
. Eiügang machen. Soll es aber eine ordentliche 
Einleitung werden: sfr darf fie nunzwey Stuͤche 
and nicht drey, wie bey den Reduern, enthalten. 
Dis Bewerbung um Gewohnheit laͤßt er weg. 
and bemht ſich blos die: Aufmerkſamleit zu ev⸗ 
weocken, und die Anflichfeit ver Sache zu erleich⸗ 
ern. Man wird aber aufmerkſam, wenn er zei⸗ 
get, wie groß nutzlich, unentbehrlich und einheir 
isch. Die Sashen; ſeyn, woven or veden werde. 
Maßlich und deuglich wird er das folgende machen, 
. span: ee; dia Urſachen voranſchicket, und das 
Haupefächlichle ber. Begebenheiten anzeigt. Die 
Peſie Geſchichtſchreiber haben ſo vorgeſpielt; 
VDerodotus z. E. damit nicht die Zeit ſolche Des 
gebenheiten ausloͤſchen möge, dis ſo groß und 
wunderbar ſeyen, ja die die Siege der Griechen 
und die. Niederlagen der Perſer Fund machten. 


AAbnuepdides Hingegen, daß e Ft — 
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recht grob und merkwuͤrdig und fo gar erheblicher 
als die Vorhergehende Kriege werde dieſer Krieg 
werden. Denm er haͤtte fich ſchon die Wichtige 
ſten Vorfälle ausgezeichnet. "Die wahre Größe 
der Einleitung aber, fie mag nun fang oder furg 
ſeyn, beſteht in ihrer Verhaͤltnißmaͤßigkeit mit den 
Sachen. Oer Aebergang davon zur Erzaͤhlung 
ſelbſt fen eben und glatt: Denn derigauge übrige 
Körper der Geſchichte iſt aun durchaus eine fange 
Erzählung, ſo daß fie; Bio mit denen der & 
zählung eigenthämlichen Schönheiten faun ge⸗ 
ziert werden, nemlich mit einem fanften und 
gleichfchriteigem Gange, und mit einer Gleichmaͤ⸗ 
bigkeit, ohne: Erhoͤhung noch Vertiefung. Dig 
Deutlichfeit, muß durch Bie-Ausrede und. Dusch 
die gluͤckliche Anfaſſung der Begebenheiten here 
ausgebracht, allenthalben hervorglaͤnzen, denn 
jedes Stuͤck wird er ganz ausgearbeitet darfiels 
len und fo kann er, mis dem erflen fertig, das 
andere gleich anfchlieffen; daß man nicht ein⸗ 
mahl eine. Fuge merkt, und wie bey dem: Gelen⸗ 
ken einer Kette alles in: einander hänge. Nichts 
wud a pn, die Erzaͤhlungen "use 
Ä nicht 


4 | euere | 
sicht; als od ed mehrere wären neben einander 
‚Siegen, fondern immer wird dag folgende mit, 
dem vorbergehenden nicht blos benachbart ſon⸗ 
dern eingehenkt ſeyn und an den oͤußerſten En⸗ 
pen werden fie ſich vermengen. Die Kuͤrze iſt 


durchaus anzutathen, beſonders wenn es nicht 


an Materie fehlt: und dieſe Kürze muß nicht 
ſowohl von den Worten und Redensarten als 
von’ den Sachen ſelbſt herruͤhren. Man ſchaffet 
RE, wenn man kleine und unerheblichere Sa⸗ 
chen obenhin deruͤhrt; groſſe Hingegen genug⸗ 
ſam erklaͤrt; vornehmlich aber vieles ganz weg⸗ 
Hit, Wuͤrde man wohl bey einer Gaſterey 
| fur gute Freunde, wobey viele Speiſen zuge⸗ 
tichtet Wären,- unter dem Ueberfluſſe, an Wild⸗ 
:  pret, Geflügel und Leckerbiſſen, zu einer Schuͤſ⸗ 
fel Reißbrey oder Sauerkohl die etwa auch vor⸗ 
rãthig wäre noͤthigen, und alles andre vorbey 
gehn? Hauptſaͤchlich ir eine gewiſſe Nuͤchtern⸗ 
Bit nodthig bey Beſchreibungen der. Berge und 
Manetn und läge damit man aicht auf eine 
ſchuͤlethafte Art dabey feine Beredſamkeit aus⸗ 
— und a Hintanſehnug der Ge⸗ 
— | 5 ſchichte 
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ſchichte für fich zu arbeiten ſcheine. Nach einer 
kurzen Berührung der Nutzbarkeit und Deuts 
lichkeit wegen wirb er es wieder bey Seite fegen, 
und den Köder der dabey iſt und alle folche Les 
crkerheit vermeiden, Dis thut ſo gar Homer, alles 

großen Aufwandes ohmerachtet. Obſchon Poet 
rennt er doch ſchnell beym Tantalus, Yrion, 
Zitpug und den andern vorüber, Wäre aber 
ein Vartbenius oder Cillimachus oder Eupho⸗ 
tion daran gerathen: durch wie viele Verſe 
glaubft du wohl Freund, wuͤrde er dad Waſſer 
bis an die Lippen des Tantalus fortgeleitet und. 
durch wie viele andre wuͤrde er den armen Yxion 
fortgewätzet haben? Hingegen betrachte viels 
mehr den Thucydides, der nur felten von diefer 
Rednörfiäur Gebrauch macht, wie fihnell er 
Davon abzufommen fücht, wenn er entweder 
eine Kriegsmaſchine beſchreibt, oder den lan 
einer Belagerung, ber Nothwendigkeit und 
Brauchbarkeit halber, vorlegt, oder eine Stade 
oder den Hafen zu Syracus abzeichnet. Zwar 
wenn er die Peſt beſchreibt, ſolte dir alsddann 
die Kuͤrze bey ihm zu fehlen ſcheinen: ſo beſchaue 
> Ä einmal 


einmal bie Sache ſelbſt. Du wirſt die Kurze 
ſolchergeſtalt finden, und wie ihn die Vorfaͤlle, 
wenn er gleich davon eilt, immer wieder auf⸗ 
halten, fo zahlreich find fie. Solte es irgend⸗ 
100 noͤthig ſeyn einen redend einzuführen: ‚fo 
mag er ja feiner Perſon anftändig und der Sa⸗ 
che angemeſſen ſprechen. Dis iſt das erſte; das 
zweyte iſt, deutlich ſprechen, mir daß es die 
erlaubt ifi alsdaun Redekunſt anzubringen, und 
die Macht der Beweiſe zu zeigen. Tadel und 


Lob muͤſſen parſam und behutſam, ohne Ver⸗ 


daͤumdung, nicht ohne Beweis, ganz kurz und 
sicht zur Unzeit angebracht werden: denn min 
haͤlt ja nicht eigentlich Gericht über die Hel⸗ 
den, und man müde die nehmlühen Schler- 
\wie Theopompus begehn, der auf eine gehäßige 
Art jeden anklagt, und ſich daraus ein wahres 
Geſchaͤfte macht, fo daß er das gefchehene eher 
gu verurtheilen al& zu 'erzählen ſcheint. Auch 


eine Fabel, wenn ſie einem aufföffer, muß 


man niederfchreiben, nicht zwar mit beyfallen⸗ 
den Stauden fondern bloß, daß man fie denen 
vorlege, die darüber nachzudenken Luſt haben: 
EN | Du 


an — 4. 

Du ſelbſt verſtrickſt dich nicht damit, und neigſt 
Dich auffeine Seite. Kurz, denke nur daran). 
noch ofte werde ichs dir -fagen, und ſchaue beym 
Schreiben nicht blos auf die gegenwaͤrtige Zeit, 
nicht wie dich die Zeitgenoſſen loben, dich ehren 
werden, fondern ſchreid mit unverwaͤndtem Auge 
auf Die ganzeFolge der Jahrhunderte vielmehr fuͤr 
die Nachkommen; und von ihnen erwarte den 
Lohn deiner Arbeit, damit es auch von dir - 
deiffe: er war ein fregmüthiger und edelgefinz 
neter Mann: : er hatte nichts kriechendes, nichts 
knechtiſches an ſich: er iſt allenthalben wahr⸗ 
haftig. Die wird ein Schrifiſteller, wenn er 
klug iſt, uͤber alle andre Hofnungen, die ſo 
kurtzzeitig And, binauffegen. Siehſt du wog 
wie es der Gnidiſche Baumeiſter gemacht hat? 
nachdem er jenen bekannten Leuchtthurm er⸗ 
hauet, Dieſes vortreflichſte Werk an Groͤße und 
Schoͤnheit, das den Schiffahrenden weit hin⸗ 
ein in die See leuchtete, um die gefaͤhrlichſte 
Stellen ji vermeiden, nachdem er num dieſes 
Dierk vollendet: ſo grub er in die innern Steine 
Br — Kamen ein, bewarf ihn darauf. 
mit 


* 


4 

mit Kalk um ihn zu verſtecken, und — 
den Anſtrich den Namen des damals regieren⸗ 
den Prinzen. Er wußte wohl daß in kurzer Zeit, 
welches auch erfolgt iſt, mit dem Anſiriche zugleich 
bin obere Buchflaben herunter fallen müßten, 

ingegen die Auffchrift zum Vorſchein tommen 
würde: Softrates von Midus des Dexipha⸗ 
nes Sohn veeihets den errettenden Göttern 
der Serfabrenden halben. So hat er denn 
weder auf die damalige Zeit noch auf fein feben, 
das kurz war, gefehen, ſondern auf die gegen⸗ 
wärtige und auf alle künftige Zeiten, fo lange Der 
Thurm ſtuͤnde und fine Kunſt fihtbar bliebe, 
Auf gleiche Are muß der Geſchichtſchreiber feine 
Arbeit verfertigen mit kiebe zur Wahrheit zu 
künftigen Hofnungen , nicht mit: Schmeichelep 


zum Genufle des Lodes vonZeitgenoffen. Die 


fey deine Richtſchnur, dis die Wagezunge einer 
gerechten Gefchichte. Wenn kinige nad diefer 
Richtſchnur die ihrige abmeflen: fo habe ich 
nicht vergeblich gefchrieben : mo nicht: fü habe 
ich wenigſtens meine Tonne gewaͤlzet. 
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a0 Handet un fi eben. und neun 

” ‚fter Brief: — 

Tu; Per Det me Eomu jetze des Hrn. 
Berteams · Abeit nach dem Geſehduche, 

* ich vorangeſchicket/ richen, doch ohne die 
Einfehränfubged, woran ich micht in meinem ers 
fen Briefe. ſeio gebunden, aufſern Dingen gu 
laſſen. Dia Einfidräufumgen können ſelgente 
Negeln aicht aufheben af 
— m Der Befihupsichreiler uf eine geogegs 
vPhiſche Orduung, fo lange ſie mit Feine 

| oben. Colon time , beobachten, , 
+ 2) Die: Hnbergänge soo einer Erzähhtug gar. 
7: andern mähke ſo leiche, fnabgeräntet fen . 
als möolich damit vicht mehrere Erle 
Awanʒigſter Cheil. D | Lungen — 


\ 


⸗ 


⸗ 
⸗ 


—— ———— 
fungen wie verſchiedene Een hervorzura⸗ 
ee ee} 
3) Die € Erzählung muß nirgends derworren, 
nirgends andentlich, f "niche wiberfpreshend 
mit. ſich ſeldſt ſypn. | 3 
4) Man muß einerley Ton in feiner Arbeit 
hehalten? denn das gatza Werk. einer Me⸗ 
ſchichte macht eine fortdaurende Erzählung 
aus, bie immer gleichſchricrig fortgeht..‘ 
9 Jedes Stück muß feiner Wichtigkeit ges 
maͤß allsgefuͤhrt werden, und Die kuͤrzeſte 
Erzählung iſt zu groß; ee eipe 
bloſſeRNeinigkeit iſt. . 
is geht mein —— Ban ee 


: Wichtigften Maͤngel dieſes Werkes: if der Dias. 
vel einer. guten geograrhiſchen Ordvung: ser 


durchfireicht Bad ganze Werk, und macht es dem 


eeſer beſchwerlich Der 7aſte Paragraph mag 


Vier zum Bidſpiel dienen. In dieſeim ſiehn erft 


> die innre Angelegenheiten von Spauien, dar⸗ 


Auf folgt ein Stůͤck von Sachen bie in Italien 
‚amt demReichslehn Piombinor vorgefallen, 
dann wleder etwas was in Spanien einheimiſch 


⸗ 


— U nm 
vorgeht; auf dieſes abermald ein Stůͤckchen 
don. den Itakaniſthen Haͤndein gegen das Gran⸗ 
Bärstrierland zu, ufid endlich etwas von dem 
dereinigten Niederlanden. Beterken Hewohl,. 
daß Beine Zeitordnung, keine innre Verknüpfung: 
Ber: Umſtaͤnde, feine Gruͤndung des einen in 
dent auderun dieſe Verletzung der‘ geographiſchen 
Ordnung Hier erfordert habe; ſondern die 
derſchiedene Nachrichten. Sie ſichen eben ſo 
willkuͤhrlich neben einander als ‚bie als 
ser Zeitung. : ' 00° —8 
Von dieſem Mangel ——— —8* 
nung ruͤhrt auch der Mangel eines leichten Ueber⸗ 
ganges von einer Erzaͤhlung jur andern: aber: 
Boch. nur zum Theil. Denn dis iſt freylich eines 
det ſchwerſten Stücke bep der Abfaſſung der Ge⸗ 
ſchichte. Diefe 5 Aufuͤgen des folgenden zum Ror⸗ 
hergehenden gelingt auch einem Genie aur in den 
glůcklichſien Stunden. Man merkt ofte dere 
Bwang, ma ſieht den Leim: aber fo pfuing 


Mae e6ntemal fa as A Folgenban aueh 
niele, — Bew R zen * 
ee el a er u a Y 
u en — Der 


- Der ni. bufihiehe mit ſotgender Ersäplungs 
„Der Herzog von Savehen, dem, ein. Brief des 
„Koͤniges non Spanien an den Stadthalter zu 

Mayland in die Hände gefallen war, machts 
„dieſen Brief bekannt, ⸗⸗02 s zu nicht, gerin⸗ 
‚ger Demuͤthigung des Statthalters und zune 

starken Beweiſe fuͤr andre ilaliaͤniſche Mädtes 

an in Madrit ihnen wie den großen iſ 
| — imn beasgnen Dünen — 


. ns. ‚Eon war den sten Jul. 16. in der 


„Keishsftadt. Aachen ein groffer Aufruhr entſtan⸗ & 


„Dei.n Wenn diefe beyde Doragraphen fo-abs 
gedruckt wären, daß der eime am Ende einer 


Seite, der andere auf ber nuigefehrten See 


des Blattes ſitnde, fo wuͤrde man gewiß den 
Siuger sim. theilen des Blattes naß machen, 
„ip dem ſeſten Wahne daß an zwey zuſammen 
gellebte Blätter auf einmal umgewannt habe; 
MPebenher ſey es geſagt, daß Die abgesihlen 
Aergraphen, recht deutlach vwervathen) daß 
‚ver Hr. Beim deutſcher Profeſſor iſ. Wou 
wügen wohl die — und die FRE ander 





gegute Sheiftfetie — es een - 
feyn laſſen Uebersaͤnge zu findeng | 
Der Mangel derſelben macht den- er ver⸗ 


peießlich. Er wird gleichſam aus dem Gleiſe 


herausgehoben uud fein Gedaͤchtniß muß flävs 
fer arbeiten, ‚um den Fortgang zu defürdern. 
Aberunordnung und Dunkelheit in den Erzaͤhlun⸗ 
gen macht ihn gar ungehalten, und er herenet das 
Nachdenken, das ihm ganz aunfanft nom Ges 
ſchichtſchreiber verurſacht wird. Denn waß 


anders waͤre ed, wenn er einem perfekten Ger  ' 


danken dadurch -berandfiuhen Fünnte: aber ſo 
findet ‚er (und. manchmal ger,nichg) nur daB 
. Wasman ihm gleich Hätte fagen ſollen. Hier iſt 
ein Beyſpiel einer jolchen Verwirrung oder Dun⸗ 
kelheit aus Hru. 2* 
©. 69. 70. We 
pabſtiſcher Seite m 
glaub nach dem 2 
Eliſabeth Anichläg 
vichen in; Frankrei | 
“ren, zumal bey feinem nahe Ienerächindem. _ 
Bruche mit Spanien und bey heimlichen Gaͤh⸗ 
| O 3  tmgen 


"hingen im innern des Reichs: ſo gieng er ge⸗ 
yſchwind nach der Picardie und nach Calais 
Zab, um feine Graͤnzen, wenn es zum Bruche 
y ‚kommen ſollte, ſicher zu fielen. Die Koͤnigin 
„von England befand ſich damals von ohnge⸗ 
„fehr zu Dover: fe mochte ohne Zweifel von. 
„pen ſpaniſchen und paͤbſtiſchen Abfchten: Nahe 
“richt haben ... Sie ſchlug alſo Heinrich IV 
„eine Hinterredung auf der Ser zwiſtben bey⸗ 
zʒven Kaſten vor? dieſer fand ans verſchiedener 
Urſachen nicht fuͤr gut, ſolche Anerbietung an⸗ 
„innehmen, ſondern ſchickte den Marſchal 
‚son Biron an die Königin ab; welche ihm 
„Damals, wie viele Gefihichtfchreiber erzählen, 
„den Kopf, des einige Monate vorher enthaus 
spteten Grafen von Eſſex wicht zeigen konnte, 
„weil fie ſich etliche Meilen von London: zu 
: „Bigned anfbielt., ch geflehe es daß ich lan⸗ 
ger gerathen habe, was der Kopf bed Eſſex 
Ä Gier ſoll. Endlich -glanbe ich es herausſge⸗ 
bracht zu haden: — Erhiung bleibt im⸗ 
* ——— — 


vor 
* 
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— ——— 38. 
nn 390 Kommit⸗ es zmeptmal vor daß vas 
S. Alliaga 4o00. Ducaten ·an Renten geſchenkt 
erhalten, und in der Beſchreibung der Perſon 
Ppilips Ill. ſteht das unbegreifliche Ding daß 
er ſtarke weiße und rothe Lippen gehabt habe. 
Den bekannten Bethlen Gabor nennt Hr. B. 
hbald Bethlen Gabriel, bald Gabriel Bethlen. 
Entweder muß er. ihn nach ungariſcher oder 
nach dentfeher Art-benennen. Die Ungarıı fes 
Sen den Zaufnamen, hinter. den Familienna⸗ 
"men. So koͤmmt vor Bethlen Gabor, nach 
unſerer Art: Gabriel .de. DBethlen ; Bethlen 
Niklos, an ſtatt Nicolaus de Bethlen; Bethlen | 
Janos; an Statt Johannes de Bethleu. Bethlen 
| Farkas, an ‚Statt, Wolfgangus Bethlen. 
Beym Jahr 1600. wird $. 55. gefagt, daß 
der Admiral Wakene nicht lange nach feiner 


| Damaligen Unternehmun us Ver⸗ 
druß geſtorben und. fein daruͤben 
zu Grunde gegangen | e 1601. 
aber fürchten ſich die € m $.59r 


por einer fpanifchen Landang BR dem mn: 
ral BO. . Per a u, 
— D 4 4 n © a 


LE 4 


9 ie 

E. 338. iſt abrrmals die Diode von eirifhen 
Sägen im Montfertatiſchen, die der Herzog 
von Savopen und zwar nad dem zweyten 
Arifchen Vertrage herausgeben follte, ob er 
gleich Damals feinen Fußbteit Bandes mehr in 
dieſem Gebiete inne gehabt. Ueberhaupt ließe 


man fü todt an diefen Katzenkriegen in Ita⸗ 


lien, und’ ich kenne nicht leicht einen verwünfeh: 

teen Karakter in ver Gefchichte als den Karak⸗ 

ter des Earl Emanuel von Savoyen. Diefer 

bbſe Fuͤrſt wird verhaßt, weil er immer Un⸗ 

glurk anrichten will, und veraͤchtlich, weil * 
immer die Kräfte dazu fehlen. 

.G. 311. Duͤrften wohl and) die deyden Züge Ä 
einander widerſprechen, wo über Pie Reife nach 
Portugat der König Philipp als ganz vergrrügt 
beſchrieden, und gleich darauf gefagt wird, fein 
Gemürh fen durch die Reife gar nicht augehei | 

Kert worden. | | 
Doch bis find meiſtens Aleinigkeiten. Der 
Bauptmangel einer Erzählung entdeckt ſich als⸗ 
dann, wenn der Geſchichtſchreiber aushohlet; 
| Seide, bie e auferbalb feiner Sechis 
te 


\ Dal Er N 
3 . .ı 1 
Ba or ne 9 
0 » 2 N Pen 


| ve tigen, beizubringen, nab ſie alle sufammeir 


ſo vortheilhaft ſtellen muß, vaßder Leſer nun 
ganz leicht und deutlich; einen Erfoig begreift, 


"der ihm · orher · gar mihr" in Diefe Zeit:ze paar 
gefchienen. Darinn iſt Bume ſogluͤcktich, unbe 


* 


dadurch werden feine Betrachtungen ber Ges 


‚geflände die man ſchon erſchoͤpft glaubety wie⸗ 
der new: Nun moͤgen Sie ſelbſt ſeheri, ob 

Hr. B. die Moriskiſchen Sachen, die einen der er⸗ 
heblichſten Vorfaͤlle unter Phuips IN Regierung 
ausmachen, $. 94. und fein S. 152. fo gluͤck⸗ 


lich auseinander geſeht habe. Beyläufig Tann 


ich es auch erwähnen, Daß as wohl einer Kri⸗ 
tiſchen Unterſuchung wenthegeweſen märe, oB. 
nemlich in der That einmak eine Unterhaudluug 
der Morktsken mit il IV: in — 
vangennitet. 


: ger B;miihebuniten ganz leicht weg. PR 
kann aͤbrigens dieſen kurzen traurigen und ums _ 


finnigen Auftritt mit den Maranen oder Mau⸗ 
resken sicht ‚ohmeg diel Anmerkung betrachten, 
daß die verfolgte Sekten‘ in allen Jahrhundera 
en ‚eher Grauel ven ihren Verſolgern beſchul⸗ 
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diget werben, daß fie allemal 'mindiger uͤber⸗ 
/ ‚menfipfichen EStandhaftigkeit zufanamen gehal⸗ 
pr, und. daß auchroie irrige Sehren ihre Maͤr⸗ 
corge x Eonfefforen; Hevchler und Narren ganb 
onfehlhar. unter Ach. gehabt haben und haben. 
wenen. Ob übrigend.der wahre Grund dieſes 
omtreibens der Maranen in. dem Geitze der 
GSeiſtuchkoit anzutreffen fen, ill ich hiex nicht 
enticheiden. Er: cheint nicht ganz verhaͤltuißze 
wabig. Wed für gbapernliches hilloriſches Gau. 
nalde koͤnute ein /guter ei von: dieſem Aus⸗ 
‚age der Manetökendichern!. :; - 


ꝛ*BDie Erzählung des. Hr. B. von den Span 


und Engliſchen Heyrathstraktaten, die Jacob 
der Are Eigellund fo klein, ſocverathtlich 
ade ner Machwelt igeracht und in die Suatsſa⸗ 
chen einen fo großen Einfluß gehabt haben, ver⸗ 

dient mit der Ammifchen verglichen zu merden. 
X B. bet. fie allerdengs genau anseiuander 

sefehe: Es iſt richtig, daß es zuern nur Spie⸗ 

gelfechten von Spaniſcher Seite, nachher Ernß 
geweſen, und endlich der Bruch zuerſt von Eu⸗ 
gliſcher Seite gelommen. Rp. Man wird, Die 
—* — noch 


N 


ni SZ 


noch'vfte ſagen mäffen,, ehe man aus den hi⸗ 


a 


ſloriſchen Lehrbuͤchern es wegflreicht , daß der 


Bl von Wallis den Korb in Mabrit bekom⸗ 
men Habe. Schade daß Hr. B. Die Gabe nicht 
beſitzt, ſeine Erzählung flieffend: zu machen: 
Sta:if'iwie ansgegoſſenes Waſſer anf einen 
recht ebenſtehenden Tiſche. Mon muß immer 
hit dem / Finger Den, — var: menn 
es ſortfliefſen ſoll. TR —— 


Wäre es wohl nie bier der Ott geivefen,; 


mit der Gefehicklichkeit eines Bebaueds-bie'bes 
züchtigte Verſchwoͤrung gegen: Venedig recht 
ſteptiſch aufzuklaͤren, das. heißt alle Bor: ind“ 
Gegengruoͤnde abzumägen, und das Urtheil dene 


 gefet ‘zu überlaſſen? Hr. 3. ſpricht nur gang 


Überhauptidäden. Hingegen ifi die Beſchrei⸗ 
Bund voii: Zhde- Heinrichs FV:- in Frankreich 


15:98.) zu weitlaͤuftig. Die iſt ein auswaͤrri⸗ 


ger Umſtand: ſo wichtiger fi mußer hier doch 
im Vergaͤltniſſe gegen Die Spaniſche Geſchichte 
betrachtet werden. Es iſt waͤhr er gehoͤrt zu den 
Begebenheiten / von denen man gleichfam:inidße 


Begeiien Fann,; unde in dieſem Augenblicke ääke 
a FE ee mic 
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wich (OR die Yinekpote dabey auf, die ich irgeuh· 


vo geleſen habe, daß naͤmlich ſchon Heinrich IR, 
durch ein beſond and Ediet, das aber nicht befolst 


marken, bie Steaffe, darinn nachher Ravaillat 


‚feinen Streich noßlfähret, zur erweisggirbefohlen, 


Do der Geſchicheſchreiber mn ſich loßreiſſen. 


Eben ſo verdiente ©. 412. von ber netten 
Bölicey und Laudesordnung blos ber Artikel 


über die Heprathen weitläufig angeführt zu 


‚werden. Ich wiß ihn fo.gar hieher ſetzen, weil 


es beweiſet, daß Dlofie Verorbunngen, wenn 


anch Preife dabey ausgeſetzt And, nicht hinrei⸗ 


en den verderbten Zufland einer Natian 34 
beſſern. Spanien war bamals'Y. 1623. fo weit 


‚herunter, daß es verordnen mußte; „alle, wel⸗ 


„be im stem Jahre heyrathen, ſollen 4: Jahnt 
„ang von allen Abgaben und gtmeinen Aem⸗ 


m heftepet Kon; die aber ſoſches vor dem 


mußten thun, ſollen, ungeachtet ihrer Minder⸗ 


iehriglett, ohne richterliche Erlaukgiß mit 


söhrem und ihrer Grau Vermogen nach Gefal⸗ 


Alen haudeln koͤnnen. Ein jeder, welcher ſechs 
Sbbne erenat bar, ſie mͤgen num Känuiih 
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‚ach aben ee, ober nicht, ik Zeitichend nn 


allen Abgaben und Beſchwerungen befreyet 


fg. Die con ſeſcirten Guͤter fellen zur Ausb 


atung armer Maͤdzen gebraucht werden.2 
Ich konmse nun zum. Tadel ſolcher Sẽuͤcke 
bie blos durch den Gefchendef mafen beurcheu 
werden. Ht. B. har eine zirmlich trocken⸗ 
Erzaͤhlung, wodey der Geſchichtſchreiber (ehr 
wenig. vom ſeinigen einfreute; zur gebrauchtn 
fuͤr gut Befunden. Vielleicht iſt an einemn ol⸗ 


then Tone uͤberhaupt ſo viel init aus zuſezen. 


Wenn Man nicht eine beſondre Gabe beſttzt 
Moximen zu machen und an ihre rechte Gteße 
gu ſehen: ſd iſt es unendlith beſſer gar keine 
ae Aber dann muß man ang . 
diefem trockenen Tone, wie ich thn ’genuime 
Bade; bleiben. Hr B. har Yn weriseimi 
veraͤndert, und ich habe drey Maxinichen 
durch ben ganzen Band hirvurch entdecks, dil 
To verlaſſen da ſtchen, wie ohngefahrria 
Wär‘ oder drey kleine Statuen im Saͤrtchen 
eines Privatmannes: Ich will ſie alle deehnach 
einander berfegen. In oben dem · Sen IE 
| barinn 


. J 
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F daian dey eleg·nheit der Zuſammentuirft Phi⸗ 


ſips Ilt. und: feiner angetrauten· BGemahlin. der 
Weinzeßin Margarerhe, der Anfang des Mic 
tagsmabls genau. untq4. Uhr. undeder Anfang 
des Kamıes um 15: Nor angearken. wird," Rebt 
rch am Ende „lnser andern Ausziernngen 
vwxwaren auch zwo Bildſaͤulen aufgerichtet/ das 
qn. die eine den Jupiter undedie andre deu 
ini erſlte: auf ihren beyden Schnitern 
xqijheteie exdfnge. Man konnte die Abſicht 
adieſer Vorſiellnng Köcht einſehen; af. heſrett 
per jemand, unvermerkt an das, Haupt des 
Drwters eine Auiſchrift, fo dieſe Worte in fich 
ꝓheelt: Dieſer Inpiter iſt den Herzog won 
Merma · ¶ So ſehr war ſchon das, Volk wider 


| wie in flieg ipgenommen, und hengidete 


deinaguloc Pas my Den Ankhein,dpeon haus 
De ſiebe ſie nun die Marupe Eie iſt aher zum 
 Anglüf. 2) ſehr .abgenupt 2) hier. grughfaltch. 
Menn ich ſehe qus diefem:angehefteten Zettel 
gar. nicht, daß man den Herzog yon. Bermg 
. Remeiher, babe: der Zettel: war..offenbar eing 
Bares eul den König und nicht aul Den — 
TERN —— ar et 


\- 


| —R je eine aba Sen | | 
rangen muͤßte: er. fikıbikdranr age 
reine vom jalgenden Schlagẽ Reun rg 
⸗ſcheuet ſich das Publikum, den Rönigehikigiss 
„ten unter ihren. ‚Luftbarkei Durch eine 
unſi Pre HR an der iR A Wahr⸗ 
„heiten. vorzumahlen. „ Endlich 3) ift diefe 
Maxime bier gan; imerwarter. Ste koͤnnen 
dis nicht fo fühlen, wie ich e6 empfunden habe. 
Nehmen fie es aber nur unterdeffen auf mein 
Wort an. Denn ich müßte den halden — 
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ont abſchreiben. er SE £ — 


Die andre are pe ©. 216. Ir. B 
Hatte_den Betrug ded Spinola Die Wefeifihe 
Beſatzung gegen das gegebene Wort, unter 
Huife einer nichtigen Ausflucht zu vermehren, 
- erzählet und fegt hinzu: „So leicht wird es 
„einen Vorwand zu finden unfer gegebenes 
„Wort zu brechen, wenn wir die Gewalt auf 
„unſrer Seite haben. Sie tönen nur dag 


‚obige wwiederhohlen. Eigentlich wäre wohlder 


‚ nächfle Gedanken, der einem dabey einfiel, 
ei dieſer: 


u EEE 


werke Bar mcheigra Bernäntekuuget mie 
adi e Gewaltigen Nich herunter Inf, aus bloß 


res über. Er nn u 
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Veſchlaß des zwey hundert und ſieben 
und neungigften Briefed. 

De dritte Maxime und wo ich mich nicht irr, 
auch die letzte ſteht S. 328. bey Geiegen⸗ 
beit des Veltliner Blutdades das unter den Proͤ⸗ 
teſtanten angerjchtet turde.,, So weit kann ein 

a’falfcher Religionseifer die Menfchen' treiben, . 
Kerr fie durch Uebertretung aller göttlichen, naͤ⸗ 
 „rürlichen und menfchlichen Gefege Gort einen 
„Dienſt zu ihun fh einbilden.„ 

Dagegen bat Hr. 3. dergleichen Gedanken 
wieggelaſſen, da wo fie. bep ginem jeden Nach⸗ 
denkenden gleichfam mit Gemalt berausges 
“trieben werden. So kann Hr. 3. dazu fehweis 
gen, wenn fein König Philip II. (1619) dep 
der Pracht des Einzuges in Liſſobon arm⸗ 
felig denkt und ausruft. „Dieſen Tag haͤite er 
Zwanzigſter Theil. E uerſt 





PP 
a daß er ein — win | 
Wus für eine kleine Seele! N" 

S. 292. fagt Hr. B..auf dieſe traurige Yet 
„enbigte- ſich das Miniſterium des Herzogs von 
.„Lerma.„ Merken fie, dag er mit dem Cardi⸗ 
nalshut auf dem Haupte auf feine Güter If 
‚Hofe; ſich entfernte, und dag ihm. unter: Mer 
folgenden Regierung noch 7209P. Dukaten hr⸗ 
licher Einkuͤnfte konnten eingezogen wer 
Ich ſehe alſo nichts ſo gar, llaͤgliches bey dem 
Falle dee Herzogs von gerri, | 
| Dergleichen Taͤdel find ‚eben nicht ſehr lchr⸗ 

rei; ich will alfo hier dieſelden endigen, und 
‚in folgenden Briefe etwas untereidftended aus 
dieſeni⸗ Tanke herausziehen. r 
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Zwey hundert und acht und — J 
—ſter Brief. 
E s iſt mir in der Seſchichte nicht Teiche etwas 
-fonderbarerd vorgefommen als Philips IV, 
Schreiben an den Marquis von Spindla, der 
den Koͤnig vorher gebeten, die Schwierigkeiten 
bey der Belagerung von Breda zu bedenken 
Marquis/ erobert Breda. Ich der Ronig. 
Ein Ephorus zu Sparta haͤtte ſich dieſes Brie⸗ 
Fes nicht ſchaͤmen duͤrfen. Und wie weit ſtund 
Philip IV. unter einen Epporus! Eine ſolche 
Denkungsart, eine ſolche Zutraulichkeit auf das 
Vermoͤgen der Generale und Soldaten, ſolte 
man denken, koͤnnte nicht leicht anders als ent⸗ 
weder in dem freyeſten Staate oder unter einer 
ganz deſpotiſchen Verfaſſung angetroffen wer⸗ 
den: und doch gehoͤrte die Spaniſche Regierung 
zu keinem von beyden. Es iſt aber auch wahr, 
daß damals dieſe Nation noch den Tegten Nebel: 
. sonder Verauſchung hatte, in der ihr alles ˖ 
möglich ſchien, und alles moͤglich wurde, und 
darinn fie anders dachte und anders ſprach als 
u Wehfipen zu thun pflegen. Der 
nl Es, —_ Selten⸗ 


6 WEGES 
Seltenheit wegen will ich ihnen das Gebet her⸗ 
ſetzen, das Philip IV. geſprochen, ſobald ihn 
Olivarez von der unvermutheten Ankunft des: 
grünen von Wallis in Madrit benachrichtiget. 
Der König begrif wohl, daß der Prinz durch 
feine perfönfiche Gegenwart die Schwierigkeiten 
bey feiner Vermaͤhlung mit der Spanifchen 
Sinfantin zu heben, „trachtete und auch hoffete. 
Por einem Erucifige neben feinem Bette kniete 
alſo Philip nieder und betete aut; Mein 
„Gott, ich ſchwere ber der Vereinigung der 
„senden Naturen in Chriſto meinem Heyland, 
„welcher für mich gefreuziger worden iſt, und 
„ben ich anbete, daß die Ankunft des Prinzen 
„von Wallis mich nicht bewegen foll etwas zum 
Machtheil der Catholiſchen Religion zu thun, 

‚ia, wenn ich auch meine Reiche, die ich von 
„deiner göttlichen Gnade befige, verlieren 
„golte: fo will ich Dennoch ihm meine Schwe⸗ 
säter niemals zur Gemahlin geben; wenn er 
„nicht ‚vorher feine, Irrthuͤmer ahgeſchworen 
„hat. Da nachher Spanien dem ohnerachtet 
wiit allem Ernf an bie Vermaͤhlung dachte: E | 

RE AR ’ I 


m Dr: — 
Hißt ſich aus 6 Biefem einzigen umſande mit ben, 
größeften Wahrſcheinlichkeit ſchlieſſen, daß man, 
von der. zu feiner Zeit auszufuͤhrenden Bekeha 
mang des Prinzen von Wallis zu ERBE 
ſam überzeugt geweſen fen. — 
Auf der 427. ©. ſteht ein trauriges Veyſeie 
von der Herzſchneidenden Vexrachtung der ſich 
zuweilen unſre deutſche Reichsfuͤrſten an, aus⸗ 


waͤrtigen koͤnigl. Höfen ausgeſetzet haben. Der 


VPfaligraf Woligang Wilhelm zu: Muburg war 


nach Madrit gereiſtt um dort. feine Anſptuͤche 


auf die Churpfaͤlziſche Würde und Länder geltend 
zu machen. Weashalfes? „die. ganze Faucht 


‚biefer Reiſe und eines fechdmonashlien. A 


„fenthalts in Spanien, weiches bein Piakarn? 
„fen-gooooo. Gulden gekoſtet haben foll ,, mar 
„Diefe,, daß er als ein Meichsfärf, aus ‚einem 
„akten-erlauchten Haufe, es fi eine Gnade 
„unfehen mußte, Daß thmder Koͤnig von Spa⸗ 
„nien zu feinem geheimen Rath:euiaunte, und 


„er in der. Hofnuug etwas zu.erlangen, Ach in 


„Alnfehung des Ceremoniels gegen die ſpaniſchen 


„Minifler sehr. herunter sent. Eines 
von 


rg 


-, 


\ 


— — 





von beit beſten Stucken habe: ich bis An ba 
Gibe meines Briefed aufbewahret. Es ifl die 


Stilderung des‘ Spaniſchen Hofes unter der 
RFegierung ‚des Herzogs son Lerma. Dieſe: 


Schilderung if nicht das gekuͤnſtelte Werk dest 
eſchichtſchreibers ſondern das Reſultat der 


Beobachtungen des Grafen von Khevenhuͤller⸗ 


der zu Madrit damals kayſerlicher Geſandter 


gelweſen. Det Bericht des Geſanbten an ſeinen 


Der iſt vom 16. Jan. 1606. „dem Koͤnige 
„fehlt es vornehmlich in Geide, und: er muß 
Lofte ſelbſt in feinem: eigenen Pallaſie an Den. 


täglichen Zehrung Noth leider. Der Hetzeg 
er ‚ioen Lerma und fein Sohn Ber Herzog von 
znzʒeda haben den König fo weit in ihrer Ge⸗ 
4,;walt; daß er ihnen alles, was die Koͤnigin 


Imit ihm! im Bette ſpricht, ſagen muß: ‚fie has 


pben der Kouigin ausdruͤcklich verbeten mit 


yährem Gemahie von Geſchaͤften zu ſprechen, 
Gbder ihm eier Angelegenheit: wegen Vorſiel⸗ 
Aung zu thun; Ya fie verlangen fo gar, daß ſie 


„ihnen ſagen ſoll, was ſie nach Teutſchland 


vſcreibt/ "and . tiber auch vorſchiedene 
* Briefe 


— — — 


Briefe auſgefangen, umnd werfolgen aus biefer 
Furſache ihte Hofdame, die: Bonna Maria 
Sidonin Riederin von Barajas. Bey der Un⸗ 


terſuchung gegen die Mar quiſin de Ki Vallel 


„haben ſte ſich Iticht gefihenet, den KRöntg une ° 
die Koͤnigin ſelbſi über gewiſſe Pünkie- zu verd 
nehmen. Der Sa zog von Lorma⸗ welchett 
Pporhero ſehr! arm gevefeit, har Änyeg ſo größe 
„fe Vermoͤgen; daß er atteine auf feine Ge 
ðdude vie ihin ſchon etliche 106000. Dukaten 
Foſten/ täglich 2000. Dukaten wenden kann; 
„und alle ſeine Verwandte und!fehne Diener 
„ieben in Zem größeften Ueberfluffe, da des 
„Königs feine andre Bediente Noıh leiden. 
„Der Herzog konnte es emails außitehen, daß 
- „die Königin mit der Kayſe in Tochter Donna 
Margaretha deutſch redete, aus Furcht, daß 
„ſie wider ihn Anſchlaͤge faſſen moͤchten, und er 
„wandte deswegen alle Mittel an, daß ſie ſelten 
einander zu fehen bekamen., Dergleichen 
Gemälde beweiſen immer, daß Faft fein Auf⸗ 
tritt in der Welt erſcheinet der nicht in jedem 
et islene einmal vorkaͤme. 


—— — 


Der & 89.. welcher die Gruͤnde zur Schließ⸗ 
ung des beruͤhmten 1ajäbrigen Stillſtandes 
zrichen Holland und Spanien enehäft, verdiente 
leſonders auch degwegen/ weil es mir ſehr gut 
argearbeitet ſcheint, hieher zu kommen. Ich 
bin es aber muͤde, ſo lange uͤber einerley Buch 

zu ſchreiben. Ich ſage ihnen alſo nur noch daß 
B. mit vieler Redlichkeit aus den beſten 
Quellen ſcheint zuſanmen getragen zu haben. 
"Es verflebt ſich aber, daß es die Queilen Kud, 
zu denen ein bloffer Gelehrter auſſer den Höfen 
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Bweyhandert und neun un weunig⸗ 
—— ter Brief. | u 


& if, — ich —— vom 
zufchreiben .. daß ſich ;taft jedermann: do uns 
mit Der Dichtkunſt abgiebt. Wo noch irgend . 
aine Uebung in den fhönen Wiſſenſchaften an⸗ 
geſtellt wird, ſo iſt es in Verſen; Profe wird 
ger nicht ggüht, weil man vielleiche glaubt, dig 
ſey eine leichte ‚Sache. die jedermann gelingen 
wuͤſſe. Mit · hoͤchſtunnoͤthigen und zuweilen abe 
geſchmackten oratorjſchezz: gang Ind mineben 
ſo ungereimten Chrien und Redeuͤbungen, mar⸗ 
ent. man wohl junge Sour, aber nie eroͤctert 
man bie verſchidenen Eitgenſch aßten des Ped⸗ 
ſaiſchen Vortross, noch die: Mittel; dariun zut 
Volllommenheit zu gelangen? Der. Juͤttgling 
ſchreitet mun von ben niedrige "zur Höhe 
Schule, und findet daß amden prächtigen. Eis 
te}. einee Migledes einen deucſchen: Geſolb⸗ 
ſchaft zu langen, nichesı.nächlgen. ſey, aid 
ſmlechtnetbundene Reime vder Hexaneter zu⸗ 
— zu — er. . = 
| vie 
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Sieb zum: Oichten. Von der: hehan Sin 
koĩnmt der Dichterkuͤtzel mit dem Yünglinge in 
die Welt, und wird wirklich bey ung ſo allge⸗ 
wein; daß auch Sehhriftſteller, die ſich durch 
proſaiſche· Schriften in der Wett beruͤhmt ges 


miacht haben/ſelten anterlaſſen auch Verſuche 
inder Dichtkaiſ zu machen. Ifn denn nicht 


genng auf einer Laufbahn Lorbern erworben 
zu haben, muß man ſich noch in die andere, Dei . 
man nicht gewohut iſt, wagen, unvb ſcheurer man 
ſich denn nicht, den eiumahl nn Ruhm 
— —— ed. 2 
ef RT ur Le Rlnrtp 
y% Der. PEN Moſer Kai ſich durch profil 
ſche Schriften bean deren Ruhm erworbewt 
nzwiſchen werdeu wio mich duͤnkt, viels ſeinen 
aiuſechtsvollen Leſer wahrgenommen haben / 
‚ns feine Schwibart nichtsweniger als voll⸗ 
fominer ſey; Aſbevieſos, ſo iſt nichts natuͤrlichen 
als daß vr wuͤnſchen ſollte, feinen’ proſaiſchen 
Styl zu verbeſſern and: ihn. ion mehr des 
Anges ber Keuner wuͤrdiger zu umnchen DR . 
EN daß in einer Gihrifkt — 
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Fruͤchte ald Blumen anzutreffen waͤren, nrödhte 
Kenneen nicht hinlänglich fcheinen; Man vers 
gleicht die wahre gute Schreibars nicht altzu⸗ 
richtig mit‘ Blumen, wenigſtens erfchöpft dies 

fs Wort im ‚geriugfle- nicht den Begrif einer 
guten Schreibart, die: warlich ſich nicht bloß 
auf Worte und Perioden, fondern auf. dig 
Gedanken ſelbſt bezieht. . Die. Zierlichkeit iſ 
einem Schriftfieller „ dem der Beyfall wahrer 
Kenner nicht oleichsͤltig iſt, eine noͤthige Eiy 
genſchaft, aber es giebt noch troſlichere Cigen 
ſchaften einer guten Schreibart und die man 
son Scriftfiellern noch vorzuͤglicher fordert 
Es gehöre dazu Buͤndigkeit, Abese, Ments 
lichkeit, Adel, kurz alles wag etwas beytray 
‚gen kann, daß er gerade, -die. Gedanfen-ners 
waͤhlet die. dem vorzutragenden Subject -anggs 
mieſſen And, und ſtegerade ſo vorträge, dag 
-fie in dem borzüglichfien Lichte ſtehen. O oh; 
haftig! Ein, Schwögfießer: deſſen Schreibag 
‚Man radelt; ‘weil ſie dieſem Zwecke nicht. augte 
Auſſen iſt, irret ſich ungemein, wenn er glau⸗ 
det, fe wide Bei Kal, wenn fie 


— * wäre, 
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Wäre, oder wenn. er ſich die Mine gäbe, Blu 
nien und vermerMiche Zierräthen zu verachten, 
daß übrigen: feine Schreibart nun ·nicht weiter 
in Anſpruch genommen werden muͤſſe. 2 
Wenn es nun ausgemaacht iſt, daß sin Schrift⸗ 
fleller, welcher der ganzen Beſchaffenheit feiner 
Gemuͤthskrafte nach, hauptſaͤchlich durch Proſa 
‚glänzen muß/ der alle Eigenſchaften zu einem 
glroſſen profaifihen Schriftſteller beſtget, und 
dem insbeſondere eine unvollkommene Schreib? 
aet bisher hindarlich gefallen, auf alle. moͤgli⸗ 
che Weiſe feine Schreibart zu verbeſſern ſuchen 
jollte, wie kaun er dis wohl andersehun, als 


ducxch wiederholte proſaiſche Verſuche, in de⸗ 


nen er beſtaͤndig ein wachſames Auge auf ſei⸗ 
ne Schreibart haben, imd alle die Fehler zu 
vermeiden ſuchen mäfle ‚p wozu ihn entweder 
dine zu lebhaft geruͤhrte Einbildungskraft, oder 
eine altzulang gedehnte Lieblingsmaterie, oder 
Kach wohl ein falſcher Geſchmack, ſonſt vers 
fhret Hatte. ı Würde ed einem ſolchen Schrife⸗ 
ſieller wohl zu rathen ſeyn, Verſuche in der 
Roeite zu u, ii der er ed wahrſcheinlichor 
ö Weiſe 


x 


———— — u, 
Weiſe niemals zu einiger Vollkommenheit hrin⸗ 
gen kann, dahingegen ſolche an ſich hoöchn ar 


vollkommene poetifche Verſulhe ‚feinen Pröfäle 
ſchen Styl nur noch weit meht verderben mi 


fen. Würde dis wohl zu kathen fegn? 


Ylein! antworten Sie vielleicht, aber der 
Hr. von Moſer würde mir vermiuthlich ja ame 
worten, denn ich fehe, Daß er auf einmahl zweh 
Poetiſche Verſuche der Welt vorlegt, deren Ti⸗ 
Tel am Rande flehen. *) Zwar weiß ich faſt 
nicht , ob’ ich feine geiftliche Bedichte zu der 
poetischen Klaſſe zählen ſoll, er thut in der Vor⸗ 
rede ſelbſt Verzicht auf den Namen eines Dich⸗ 
ter& und fagt bloß: „die gegenwärtige Samm⸗ 
„lung legt den Zuſtand und die Gefinnungen 
„meines Herzens vor Gott dar. : Es hat mir 
„billig gefehienen , daß einer ‘der auf mannig⸗ 
„faltige andere Weiſe vor der Welt gemenme 
giwird, auch ein Zeugniß hinterlaſſe, zu wel 
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2) Geiſtliche Gedichte, Palmen und Lieder vop 
5. €. son Mofer, Erft bey Gebhard 1763. in groß 
Detav. Daniel in der Löwengrabe in ſechs Sefin⸗ 
gen v. J. €. v. Moſer, Frft ben Gebbard Bein. 
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er — 
her Religion er ſich in. feinem Reben Bekannt 
haben Dis letztere mag billig ſeyn, ja ich 
wil ſogar zugeben, daß es unter gewiſſen Um⸗ 
faͤnden fo nörhig ſeyn mag, als es vielleicht 
unter manchen ‚andern Umftänden unnoͤthig und 
gleichguͤltig iſt. — Aber kann es auf Feine Art 
als durch theologifche Bücher geſchehen? Gott 
bat Schriftfiellern nirgends geboten, daß fie deß⸗ 
wegen, weil ihre Namen: politiſcher, medicts 
niſcher oder Eritifcher Schriften tegen in der 
Melt genennet werden, auch ‚erbauliche Be 
wachrangen. anftellen , oder geiftliche Bes 
dichte verfertigen folen, und Menfchen verlan⸗ 
gen es warlich auch, pon niemand als der dazu 
gehörigen Beruf und Talente hat. Derunferbs 
liche Newton haͤtte die einzige Schrift unter feis 
tzen Abrigen Werken aus der man ſehen konte 
6 voelcher Religion. er ſich bekannte, nach 
dem Urtheil qller vernünftigen Leute nicht ſchrei⸗ 
beu ſollen, und der verewigte Boerhaave, deſſen 
Verhalten ‚auf dem Sterbebette der Hr. von 


u Moſer irgendwo ruͤhmet, hat dadurch ein weit 


einleuchtenders nnd rähmlichers Seugniß hinter 
J | ſich 
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ſch ·gelaſſen, zu weicher. Religion cc ſich ie 
deinem Meben bekannt, als menn er einem Ge 
Kanten voll.ſchlecht gereimtet Gebote haͤtte dru⸗ 


ts laſſen. — Doch ich ſchweige und with ia ° 


mer diefe,geiftliche Lieder, zuden Liedern’ rech⸗ 


nen, dierman⸗unr zur Haus⸗ und Kirchenan⸗ 


datht zu gebaquchen hat, umd.die man deswer 
gen nach den Regeln der — — 
len ſoll. — FR Gen 


Aber — was ſoll ich — Daniel an der 


Loͤwengrube fagen? Ein in feche Gefaͤnge eins 
getheiltes Werk iſt doch woht kin Gedicht? 
Ein Werk auſſerdem, dem man es durchaus 
anfiehet, daß es eine Nachahmung bekannter 
Gedichte von einem gewiſſen beſondern Ge⸗ 


ſchmack ſeyn ſoll; ein Werk das alle Werkzeuge 


des Dichters, Fiction, Imagination, Cha⸗ 
raktere, Situationen ‚ goetifche Sphreibert 
braucht, vder doch zu brauchen ſucht, if doch 
wohl eis Gediht? — und ich darf es als ein 
Gedicht beurtheilen? — darf ih? — Ja! fo 
fage ich, denn der wahren Hochachtung die ich 
für. den ‚Deren yon Miofer hege, ohnbeſchadet, 
N A — en daß 


— — 


— — 


®. a 2 

Safe Auperfiiätilecht.ifl, daß:alle Theile die: 

8. Gedichis, MP; Anlage, Fiction, Im 
gatisn, Chaaktere, Sienatlonen,. Pueis 
ſthe Sehreibart/ nicht Das geringſte vorsüg 
liche haben, ſondern vielmehr!dfiiftig, gemein, 

falfeh angewandre, geſchmacknoß, ja. wirklich 
Yin und wieder-unger der Bedkfind. Kurz / daß 
Lin Mann, der ſich ſchon von einer: ruhmvollen 
Seite gezeigt ja ſo was gar nicht haͤtte folfen 


BA: 


un laffen. % en 
‚ Die Sereferung folgt Künftig. 





| 'Brten 
Mi ame Air Sn. 








u. Dem is. ——— 
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* ee - er ar 
Foetſetzing des zwey Hundert und neum 
u. und neumigſten Briefes. 
in. willen Beweiß haben! Ich darfut fie 
nur auf das Buch ſelbſ weiſen, SE 
* nur ſechs Setcen vavon leſen, ſo wuͤrden 
Sie von mir, der ich es gay geleſen Habe, Mon 
Zlauben, daß ich nicht /ſo ganz nurecht geurtheu 
Güte; — Bois: ich will Ihnen Weligfiens.cis 
was eroͤrtern, — To kurz als möglich, denn 
es iſt wirklich ſchmerzlich, an einer Schrift, 
Deren Berfaffer man hochſchatt, — jedem 
Sritte mät ßehlet in endecken. Fe Zr 


Die And alſo erh, w — 
Ben einin jeden Gedichte iſt ſo dͤrftig als nͤ⸗ 
Bwanzigſter Theil, 3 lich 


— Be 
* r « 


— x N 


8 | ı * J j : ee 
. fi: die Geſchichte iſt im ſechſten Eapitel deB 
VPyonheten Danielg kurʒ und nachdruͤtlich erzäßle. 
Dieſer Erzaͤhlung folge das Gedicht Fuß vor 
"Suß ohne die "geringfie Nbänberung anffer daß 
die Seſchichte zurch einen, Schwall murüger 
Worte durch fein follende poetifche Umfchreis 
Gamer, durch "Einrödeng. deugershee mb 
Reden Bid zu 144. Geiten ausgedehnt wird. 
Een ich aicht Zeit and Papier ſcholien wouu 
ſo koͤnte ich Arten ven Inhalt der ſechs — 
Ye herſetzen,nber ck in gang unlhbehig ige 
ver Dichter nicht dinen Schritt/ auch ni 
wahl soon der. Ordnung der Geſchicht⸗ ei 
. meisht. IR dis aher nicht Heiz, wahren Weſeg 
veneniſchen, Medichts ſchunnſigacka mind 
Darf man: ung I HERNE Zornane 
| Bun Bill anee nie — 


es rem Bine ‚der: — v. Miofe, in. A 


ganzen Anlage des Gröichtäinnbrängen. ‚Können, 
wenn er die Gefchichte fo angeordnet, vorges 
cagen⸗verſchoͤnert hätte, ‚Daß fe auf das Herz 
des Leſer⸗ einen färtern Eindroct machen mür 

N % m —— a 


N 5 


y aber⸗ wir PR vben geſehen, daß er dis 
er ne gerhan hat, daß: er beh ·der irockne 
Saaͤhlung dee: Gefchichte geblitben iſt. Alſg 
Siälleicht ⸗ GFietionen iin Epiſoden? — Ye ei⸗ 
nmige; aber auch ·dieſe Mao: fo. wenig bedeutend) 
ſo gemein niet ſie einem etwu bey dent erſten 
nbitcke: eiufalleu muͤſſen, wenn man zu einer 
Geſchichte die: ſitch gicht:genugs dehnen“ laſſen 
mill⸗ noch are hinni gu dichten authet. In 


don drey wur Geſaͤngen erinnere ich mich 


nicht/ etnnas van Dichtung, gefunden zu haben· 
Ben sion Eeſana ſchaãft Danieb in· der Ne 
Bengruhe ein ·v Eim Engel zeige ihm ver ſchiede⸗ 
an Dinge, orten andern den kuͤuftigan Meßtay 
im: Traume In. fuͤnhaen Geſangt räumt auch 
Darjiaa von⸗ Loͤwen/ und feine Hoͤflinge ent⸗ 
ſienen einen: Hoehvarrath div. faſt im Augen⸗ 
Slick entdeckt wird bad iß alles wag ich von 
Fiction finde, wie es im Sediehte gebraucht 
im lebnet nicht die Muͤhe zueroͤrterzꝛ Diet 
gination iſt ausſchweifend, enthuſtaſtiſch — nad . 
gaunah, fait — mh rn | 
Bean; Pu — N 
nr: in 8 4 . * 


| 
: Di nn find :dufjerh geneigt, u 
PR tints, bearheitet. Dazxius Scheint ein Trauf 
- a ſeyn, der ſich won ſeinen Huffchranun Ale 
tte vorſchreihen däft, and. Furcht fuͤr fe, ſei⸗ 
pen: Liebtiag in:bie.Pöendngruße wirft, untı wur⸗ 
nach Schnippgen in der Taſcha ſchlͤgt, min ieh 


mem Räume ſchmollt, ihm eisen Wink 


voll drohender Macht awiüftz: wenn de vie 
Stunde des Abendeſſend only. u dagt. 
Daniel iſt hoͤchſt leidentlich, er vᷣetet, if Aich 
in bie Lömwengenbe werfen and ſchlat darlan 
ein; &d.cfk den erſten Gunidſatem ver Dicht⸗ 
kunſt gewmißu: daß dergteichen nicht handelnde 
Eharafteve keine Wirkang chun Sinnen, fonds 
gendhaft ſte ſenſt nur And. - DE Hniage dus 
Aönigs , ſind Schelme und weiter nichts der 
Unterſcheid, Daß der eine ylump geradeneta 
Scheint, und der andere etwas tiiſcher and 
zuruckhalteuder iſt, Tann: der Einbildungskraft 
des Dichters nicht viel — — 
haben. 
Weil der Dichter der Sachiee 
hist, fo hat er — wohl nicht anls⸗ 
2 gen 


= 


x 


1. 


gen Kunen , aber die zingige.nntärkihe Situa⸗ 


dien, Die in: ber Geftsichte feIbf liest, wie elend 


iR fie nicht bearbeitet: Daniel Font, Darius 
fragt ihn ſtammlend, ob er gebetet habe; und 


Klinze ihm mit den Augen zu, damit er Nein _ 


ſagen foll; hierauf unterſucht Den Dichter Fünf 
Seiten lang, 06 Dawiel a oder Tin Härte fad 
gen foßen, und kaum fagt er Ja: fo liegt er 
ſchon in der Grube. — Ich muß geſiehn, ich 
weiß far wicht mas id denken ſon der Herr 
v. M. muß die erften Pflichteu ded Dichters 


nicht wiſſen, daß eu eine ſich fo natürlich darbite 
sende Situation nicht hearbeiten kaun, da fine | 


nicht einfällt, ob bier ein Kampfinunftflichen 


Seidenfihaften und görtlicher Gokbung, ob ei." 


Kampf zwiſchen Regierungspflicht, und Freunda 


part file einen treuen Diener Ja ſchilbern Ri, 


und mit wie leichter Muͤhe dis u — 
wen En ae DE 


* 


en Schreban if durchgehendd indetbeft, 
tm völligen — Geſchmack | 
33 veqhleis⸗ 


— 
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neqh ſelswike lauſbedmweſen und — — 
mũtige Beywoͤrter, lahme Gleichniſſe, kahle 
umſchreibungen, kurz alles Flittergold dieſes 
verjahrten Modegeſchmacks. — Wenn fie 
fiehend iſt, fo iſt fie matt und unistereffant, 
web: mein fie erhahen ſeyn ſoll, fällt fie in Non 
svenſea. — m Art nur: a ‚yaar er 
FOR 3 a. 


bGieich im Anlan⸗ dei Beriheh PER — 
Ex: wart Oaniel der Auserwaͤhlte, der an 
„den ſchoͤnſten Sommermorgen, Die. Fönigliche 
Marten. Babilaus durchwandelte. Klar, mie 
„bie Unſchuld, var der Himmel, rein, wie 
zſein Gewiſſen, die Lüfte; Balſam duftete au 
„der erhabenen Ceder, Gewurze aus der demuͤ⸗ 
. sthtgen Epprefler..fchon: hatte Philomele ihr 
Morgeunlieh geſungen, und karzere Strahlen 
⸗2rachen durch Die Dichte Schatten bejahrten 


„palmen, dort ſtriche der tieffinnige Schwan 


„Airter. dem rauſchenden Tel, fpringenden Waſ⸗ 
„fer&, hier plückte der Bunte Papagay die zarte 
Ruofren einer faftigen Datter und Colibrit, 

5da 


J 


Ras woher der ſalven huu⸗, Re m 


$ su 235 
Weiche kahle Züge: fo wie fie einem — 


der ſich einen Sommermorgen in. Aſten deukt⸗ J 


einfallen muͤſſen, und alle dieſe ud einzeln. 
Seder. kann/ ohne Schaden des Ganzen weg⸗ 
bleiben und vfrſetzt werden, und ſo arm iſt den 


Dichter in ſeiner Beſchreibung, daß er fuͤr den = 
Colibrit am Ende keine weitere Arbeit weiß, —8 


| als er ihn, dem Papagay zuſehen laͤſſet; Ich 
ſchweige bavon, daß dieſe beyde Voͤgel meines 


Wiſſens a ra um, Bablon — 


fee haben. 


S. 12. Stu und Nonfenk : „Schon 
„hatte er, gelehnt mit der fegreichen Hand auf‘ 


’ 
e [3 
‘ F J * 
° Be 
; ° \ . \ 
Me 
» 
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: den Arm des treueſten, des beffen Dienerd, 


‚Die Arcaden der Semiramid durchwandeft; 
als er in dem Angeſiche Daniels Bedeutungs⸗ 


‚volle Miene bemerkte; Innigkeaͤt und tiefer. 


„Ernſt ſtrahlte aus dem nachdencklichen Auge 
„und gleich Rubinen, geſetzt um den ſeurigen 
re gluͤhten Die: durchweinte Wangen. 

F4 BGBG. 42. 
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G. 4. Ein — verbomm. 
pꝓeltes Gleichniß: „Wie vom ſchwermuͤthigen 
„Up gedruͤckt/ der Traͤumende ſchnell zum Licht 
„erwacht, ſo lage dem ſcharfen Blick Daniels 


»der große Knoten ſeines Kummers vor Augen; 


- 
— 


Damon fein Merk, obnerocheei es ol. Auer 


„allein, dem Feldherrn gleich, der gletch ent⸗ 


‚„fehloffen zum Siegen oder Sterben, bey der 
Machricht eines feindlichen Ueberfalls dem fors 


„fibenden Unge des treufofen Ueberlaͤufers ſich 
„verhilft, blickt der Freund des Herrn mit 
„edlem Kaltfinn anf den Sclaven berab. „. 


Sco ſchlecht ſlehet es um alle Theile dieſes 
Gedichts aus: Und werden Sie noch zweifeln, 
die proſaiſche Gchreibart, des Hm, von M. 
nothwendig verderben müffen, und daß ihm ein. 
wahrer Freund nicht anders rathen kann, als 
davon abzußehen, und ſein —— 
Geid die Prof ya bebauen. 


Doch vieleicht nimmt ed ber Hr. v. M. übel, 
liche 


4, 
N 





liche Rineichen ei eines —E —X 


nyortiſchen Augpuncte anflebet. Es find wirks 


Eich noch zwey Augpungte übrig, aus denen 
an es anfhen kann. a BR 
. Mm bett peliiſchen — war. bekuͤm⸗ 
mere ich mich, nicht... Enshäkt fein Werk Uns 
ſpielungen auf gewiſſe neucxe Geſchichte, abe ⸗ 
gorien; auf gewiſſe Höfe, u. f. w. ſo weiß ich 
nichts davon, es ſind für mich Tamilienge« 
beimniffe, von denen man. einem Fremden 


J nichts vertrauet und dem allergroͤßten Theil 


der Leſer wird es eben ſo gehen. Aber das weiß 
ich wohl; An einer einzigen Stelle, wo er Ge⸗ 
legenheit findet, den bäfen Fürflen das Gewiſ⸗ 
fen zu ſchaͤrfen, if ex auf einmahl in feinen, 
Elemente, Aalles iſt verändert; Gedanken, 
Sprache alles! Es iſt nicht mehr ‚ber a 
punſene, plauderube, ſchwaͤrmende Dichter, 
iA der koͤrnigte, nachdrucksbolle Vroſaiſt. Wie 
„ febe mänfeee ih zum Ruhme bed ‚Herrn von 
Maoſer, daß von feinem ganzen Gedichte, nur 
ne einzige: Stelle waͤre gedruckt worden. 
er na 5 ‚Bas 


\ 


SONS meinen Sie? wenn etwn in Beherzigun⸗ 
gen, der Geſchichte des Daniels und Darius 
hie zwey Wortilr gedacht wuͤrdeund folgende 
trefliche Stelle folgte unmittelbar drauf: OR 


Darf eine Yard, nicht; zu! hisð Kenlge zu 
Ithildern, darf ſteres wagen, vie Schichten 
„deiner Gedanken aͤbruheben, daͤrß ein Auge, 
och site geblenbet vom Glanz · des Diadems ; 
* Sürffle in dein Inneres blicken, darf der, fo 
„deinen Zorn, den Biß deiner ‚Schlangen und 
„die Zähne deiner Loͤwen nicht färchtet, dem 
„Wort Daniel zu’ vertrauen, darf er dirs, Volk 
‚ „der ſchwachen Fuͤrſten ; fagen: Um den Preis 
‚der Loͤwengrube erkauft man enre Gnade, mit⸗ 
Bliut eure Liebe, mit dem Toben euer Ver⸗ 
' alien. Der Bohn großer Tree wart von je 
zer · euer Undank, Gefahr die Gefaͤhrtin aͤchter 
erdienſte. Die ihr die Decken eurer Gemaͤ⸗ 
cher mit Geld, die Wände mit Yurpur bes 
sibteidet, in deren Pallaͤſte ſich fein unreines 
Gehör ungerechen wagen darf/ hann Pha⸗ 
xrao um Stepheit von Laͤuſen und Froͤſchen zum 


x 
— 


| — — . GR 
„SErn ſchreyen, ſeyd ihrt minder empfanith, . 
pder· ewig: verdammt zu Dem Quacken der 
Schmaichlor, zu den Stichen verläumderifihse 
-  alatter?: ſchnattern Darum. enre Vorſale 
süom: Hnkgang- der Sonne His zum Untergang. 
das ungerſtaͤndliche Gewaͤſche non Ehre, Macht 
„und Würden, um die ſtille und befcheideng 
Stimme der Unſchuld und Tugend unvernem⸗ 
lie zu machen? Fännt ihr, wicht maͤchtig vnd 
vdoch gerecht, koͤnnt enicht groß und dcch 
dilig rkoͤnnt ihr nicht gefürchtet. und Dach Kies 
vhenswuoͤrde ſeyn d. kann man euch night lichen, 
„Ohne zu zittern, eych nicht rathen, ahne Sor⸗ 
„gen, euch nicht dienen ohne Gefahr? Mus 
man fletd euren Rachen fcheuen, da man euer 
er gefpinugen möchtet Sepp nur · die Ders 
aipegenfle eurer. mächtig? die, Berräther bey 
„euch ahicklich? fend.ihrngehohren, nur ‚Deren 
Zu fepn nach, dem. Mahınen, Selayen in ber. 
„Chat non. jedem, der. euch an den gůldenen 
Seilen eurer beidenſchaften fauſtuch genug zu 
pfuͤhren weiß? 2 Iſt das Jutereſſe zures Auſehens, 
vdem ie den —— der Veuſt, den Uns 
4: ee y a 


* D 


— 
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Rluniigen xreis ‚geht, zufommenhängende 
‚und gegrünbetee, als das Incereſſe eines Lo⸗ 
‚min, der ſtine Beute zerreißt? O ungiücktk ' 
„bed, 0 bedatirenswerthes Geſchleche! Auf 
„eitten Bott, den ihr nicht glaubt, ob ihr ihr 
„wohl fühlen möchtet, auf einen Gott, dem 
„ihr wohl wollt, weil end fein: Knecht Dawiel 
‚, sönf nutzet, dann Tomar, auf diefen verweißt 
ſihr. Lebt et, der Unſtchidare, wohl möcht 

„Ahr dem von auch Metelten gönnen, fo er 

the hilft, wo nur ihr nichte dabey thun dur⸗ 
„fet; iſt Er nicht, wehe dem Leichtglaͤnbigen, 
„fo anf ihn feine Hofnung geſttzet, er trägt 
afeiner eigenen Tugend Shut. — 

„Or lebt? und bedarf eurer nicht, ſo er einen 
Daniel aus der Grube erloͤſen will, der Gott 
„aber, mächtig, | zu fhügen den; ber ihm ver; 


ʒtrauet, groß zu helfen dem ; der fein hatreta 


mit welcher Waͤage wird er euch wiegen, bie 
„ihr vor ihm ſeyd wie Spreu vor dem Winde? 
„weiche Rechnung: eurer Gewalt wird er von 
xeuch cheiſchen? weilche nerwärlene Zeugen 
| Zu „werben 








urlebengagen euch auftreeeu? Licen, Kate 
nherziger daun ihr, Ressen, Feucht ven Thrde 
er, Wände, warm von Seufzen, Staub, 
Aenetzt man: Schweiß der Unterdruͤckten, Rüfte 
verſchuͤttert von Wehliagen, Engel, Wächter 
weänsgfieten@ßenechten, Augen, die ihr betru⸗ 
uber Dig; ;die-ige gelegt, Greif, bie 
uni: Menchrüte aber euch gun: Grube fuhren, 
deine, bie-auß abgehheikter ruft: den 
seh Ggen, Mammer /deuen. Rathi cha nenne 
Met, Weiſen, dentniheidien Mücken gebehreth 
vVDrortrten etres Gerichts, damen ihr ill 
adeſicht geſpien/ euer eigenes euch Verlage 
a ee Gert: “ 
PL —2]7* DE ale, El er 
———— u, de PATER un 
Abrig; das Werk kann de Minnie ii 
But! aber warım mußte es in die Formeinnß 


Gedichtes 'eingelieitier werden; was ·ihat die J 


Pareaphraſen eines Kapitrig aus dem Danit⸗ 
mit allen. Teilen, mit cin aͤnsmirreta eine 
Bedichts zu thun, was machen falfchgeseiche 
en EN 

t Vaef⸗ 


— 


— EEIEIEEEEC SO 
ar dieſe Ruͤſtzeuge den Moeſte, die Bekision 
verſchonern helfen, tollen: ſte ſie nuͤher anmdus 
Merz der Menſchen legen, fo mͤſttene ſie ſelbſi 


vortreflich ſeyn, und deum babe-ich: für denje⸗ 


nigen der ſeine Dichtkunſt aufs Biefe. Art zum 


Dienunſte des Religinissbeiliget,, diergroͤſte Hoch⸗ 


tung, ob. aber daeftr ori ek Acht, 
ader · nur ein kiinbeneies Flictergold gen bidfe 


= to ſuchungaiußzcratiſch⸗ and. unbe hatt 


ww. ſcon, je ehrmitbigen der. Gegenfiind: iſt. 
Bir man.dabey dies giae Aoſichte in Luſchlag 
diagen?ꝰ Dev: Hrriwon Moſer, wentgſtengs 
nennet. as ben eier gemiſſen Gele zenhe den⸗ 
dank *) daß dis einige Kunſtrichter bey gewiſſen 
Veiſhei Erbichten aicht gethan haden; über 
eoswirdijeder mern Kenner mit mireins ſehm 
daß eine gute Abſicht nirgend / und dam we⸗ 
nigſten in. den ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 
Nen, JFoͤnne geprieken werden, es fepdenn daß 


| enge worden. Michenunge⸗ 


ar. zer ii. Br reintte 


as); zum meh Eirittn.;: — | 
h 3:6 480, 


weimte aber gutgemeinte Dingemikäluan ONE 
önicht entſchuldigen? Der Hr. von Moſeo gaſtchaa 
cfelbſt Äirgenwtogi, daß des Hrenn d. Wögugiy 
Scheifnen“n een endlichen on 
ser; ſchledht und ae Iſt es um 
Ausgetnacht daß in voc Ichdarn Wiſſtuſchafen 
Hof dastioxocreflirhe zu ruhmen 9, ib 008 
mistelmäßige gleich: dem ‚fetjfechten: Verweufäk 
wird; Was hat denn die Re eigion von mittels 
mäßigen phen Dea Verfuchen für Nugen, und 





Können fie ihr nicht mit der am beſten gemein⸗ 


ten Abſicht wirktich RORSEHTFES mag eine faure 
Arbeit ſeyn, des Herru von Bogatzky Schrif⸗ 
sen gu leſen, aber ich will fie gewiß Heberfefen, 
als alte gutgemeinte hexametriſche flolpernde 
bibliſche Gedichte. Und noch eius — des Hru. 
von Bogatzky Schriften find: einer gewiſſen 
Gattung pon Leuten volllommen angemeſſen; 
aan kann der. ehrlichfte oft ſeyn, ohne auch nut 
die geringfle Kenntniß der ſchoͤnen Wiffenfchafs 
sen zu haben... Allen Ungelehrten, ia allen Gt, 
jehrten, die vom Schauen nichts verfichen, 
un die ſich * un wollen, werden "ur 
- a 
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WB miftnbanen. fen, Aber Diefe halbſchine 
Bialtspe Piedtchee, für wem follen denn die fepn.? 
dien Ungelehrten irı..ie zu bach, unb mich 
Auckt! mich Adsıfet manchem auch noch im⸗ 
mer ein wenig zu ‚melllich. Der Gelehrte 
Nener der ſchͤren Aiſſeuſchaften, wirft fie 

mit Aeberdanß weg. Vene mepivais- Stile are 
——— mit Recht! 
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‚VIER Den 25. Deiober 1764. 
en a en gen | 
Veſchlus des zwey hundert und neun 

und neunzigſten Brieſes. — 
pp: Recht alſo muß ein Kunfleicheer, wiver 
4 dieſen Mißbrauch der Dichtkunſt eifern, 

der die ſchoͤnen Wiſſenſchaften in den Grund vers 
dirbt, und der Religion aufs gefiidefle zu fügen” 
nichts helfen kann. Der Gallerieinſpector thut 
ehr, der die efende Borflefhing. des keidens 
Chriſti mit Verachtung in den Winket wirft, 
ut dafür einen Mani und Dietrich, in bie 
Gallerie hängt; wuͤrde man ſich unterſtehen 


ihm zu ſagen / daß dem ſchlechten Siuͤcke 


Dach wegen der guten Abſicht einen Plag 
mter den en geben tiiäe. Warde 
er nicht autworten, Daß! es ſrines Mind ſey/ 
Cieris, Zeichnung unß Compoſttion gu unters 
ſachen, uns daß, em vin Buls nicht borttef 

ger Chei.  : ie 
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lich zuſammengeſetzt, gezeichnet und colotjrt 
fen, er von der darauf abgezeichnelen Geſchichte, 
weiter keine Notiz nehmen koͤnne, als zu be⸗ 
merken, daß ſie elend bearbeitet Rp; und das 
Vild daher gar keinen Platz in der Gallerie 
Serdiene. = Wird ihm hierin nice jeder ver⸗ 


— nmuͤnftige Menſch Recht geben? 


Warum ſchreiet mas —— den Kunf- 
richter, der ein ſchlecht Gedicht ſchlecht nenfigt, 
der Inhalt mag ſeyn was er will? Worum 
ſucht man den Verdacht anf ihn zu waͤlzen. 
als wenn er ein dem wahren Geiſt des thaͤti⸗ 
gen Chriſtenthumd gehaͤßiges Gembeh hässe, 
als, wenn. er. heilige, Gegenſtaͤnde, etwa gar 
nicht gern befungen fähe! D,.man laffe einen 
Milthn/ einen Noung/ einen Aenſtog, AR 
auftreten, fie. werden gewiß den. Beyfall ner 
Kenner nicht veymiſſen; Uber Daß jeder Saͤm 
+ ung in heiſern vder rauhen Tone heilige 

eder vorſmgen ſoll/ daß man ans endlich ein⸗ 
bilden will; weil die Religion cd Dugend 
wirklich und. ungegtestfeii.:der wuͤrdigſſe Gegen 
Band de Diele — 
— Vz en * ‚Beben 








Keen wer bloß anpenchmen Gebichten Mig 
fallen haben.So ſed es eine halbe, Sünde 
einen, Utz, Leßing und Gerſtenberg in: ſeine 
SZihliothak au⸗ ſehen. Daß durch. dieſe falſche 
Vorausſetzung, eine ‚Menge mittelmaͤßiger 
Dichter ihre poetiſche Schwaͤche, fo fein unter 
dem Mantel der Religion verbergen, und dog 
aus endlich ſelbſt große Dichter Durch einen 
aiſchen Geſchmack geleitet, Fanaticiſmus id 
Anſinn fuͤr geheiligte Empfindungen der Reli⸗ 
gion verkaufen! — Sol dazu ein Biedermann, 
her Meligion und Poeſie ˖ lieht, ſchweigen — 
und auf weſſen Seite iſt der Undank? Gewiß 
nicht auf der Seite der Kunſtr ichter, denen der 
Hr. von Moſer ſelbſt dankt, daß ſte gleich ſtark 
wider falſche Empfindungen: und wider falfchen 
Witz eifern.” f . 

Ich mernde ernſihaft; vielleicht iſt Ihnen dis 
nicht unlied. Wenigflend auch der Hr. v. M. 
erklaͤrt ſich an mehr ald einem Orte wider die 
Luſtigkeit. Sie Wwiſſen aber, daß Ihr Freund 
ſehr leicht ernſthaft ſeyn kann; und wenn daB 
aufgeraͤumte Weſen auch noch ſo ſehr der Haupt⸗ 
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ang meines Edarafters waͤre, ſo verſechere ih 
"Sie dennbch duß ich alle mein ernſthaftes Wefen 
zufantınen nehmen wolte, um die Achtung und 
Zuneigung eines Moſers zu gewinnen. Niehti 
ſolte mir angelögener ſeyn, ich wuͤrde gerade 
das Gegentheil von dem thun, was der ſeel. 
D. Freſenius that, der in einem Bade, einige 
Wochen fang, den ungeſtoͤrten Umgang dieſes 
treflichen Mannes genieſſen konnte, ihn aber 
vernachlaͤßigte und dafuͤr lieber von Spezereye 
und Procenten ſprach, und in Oſtindiſchen 
KReiſebeſchreibungen laß, *) alles in der unge 
wiffen Hofnung, einen alten, murriſchen, 
geizigen Gewuͤrzkraͤmer dereinfl noch af bem 
| Zodrenbette zu hetehren. 
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Davon derſtehe, Rd: mancher mie’ Hirte m 
Pertegendeii t geratben wuͤrde, wenn er den «eis 
geurlichen Siun der gehrfäge bes, ®. und ibre 
Beweißgrůnde ‚ängeßen und andien: ſolite. — 
Doch wieder auf Hrn ». Det hode. Re nn 
Hr. Bmuß nicht überlegt Gabe, daͤß jeder Harz 
ferrichtende Vortrag eine Methode erfordere, 005 
durch daß moh: zu einer giaſſe von Wahrteiten g ge⸗ 
| hört, in,einer ‚sproißen Ordnung dargeſtellt und 
Inter einen 1 geimeinfchaftlichen Sehhrähunft 3% 
| bracht werden muß. Mon kaun fh eine Methode 
waͤhlen; es fann, ‚güte und, ſchlechte WMethoden 
geben; aber alle Wetbode verwerfen, heißt, ‚den 
Nutzen, den man der Well Durch Finen 
ünterricht verſchaffen will verhindern. Die 
“‘ Methode muß dem Berflande and Geägtnig 
des Leferd zu, Hütte 'fonımen ; da 
ſammenhang von einem befimnten Gigen: 
‚... flande teicht überfehen, ,. und ‚behalten, und mit 
dem, was er ſchon — etfannt, vergleichen 
Balın Eonft ver t er den Lehrer, weil ihm 
der unterrich % Sefehinerlich, ‚gemacht wird, 
And heil er ice weiß, wie er te recht ge⸗ 
brau⸗ 
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Weayhen ſoll. Der Vwacht ſich zwar Soraı 


‚über die voielen Eintheilungen der. Phileſophiq 
Yfiig, aher wenn. man darian HE meit gegan⸗ 
gen iſt, ſoigiebe ihn das kein Reche, uf Dad 
andere Exremum zu fallen, undalle Eimtheis 
lugen zu verbannen, und jedes, gerade da wo 


"08 ibur eitcaͤllthinzuſchreiben, und in dieſer 


Miorduung ab / perzutragen. Man. bat: die 
Mathematiker noch niemals daruͤber verlacht, 
daß ſie ihre Wiſſenſchaftegn forvieh kleinere ab⸗ 
getheilt haben; und fo. pie Hain ihren Erfindun⸗ 
gen: fortſchreitetz, ſogdzre Re auchn mit Rede 
die Provinzen. ihren; Wiſſenſchaft in noch klei⸗ 


ste Landſchaſtenab! weis: die Erdcakbreiber ein 


aenerfundenes Lond er nur nach den aͤußern 

Biränzen,. bey mehrerer Kenntniß auch nad 
ſeinen Prodinzen, nd je genauer fie damit bes 
kannt werben; aAuch nach den kleinenn Gerichts⸗ 
barkeiten deſſelben beſchreiben. Sollte denn 
die Miloſophie nicht gleiches: Recht Haben, 


die ein noch weitlaͤuftigeres Feb non: Segen⸗ 


Händen vor. ſich hat? Die Einſchraͤkung deB 
wenſchlichen Berfandes; macht fofche Cinthei⸗ 
—— 64 — 


got USERN 
langen nothweũdig; der Nutzen einer jeden 
ef aus der Brauchbarkeit und ven Einfluß 
der darinu Befonder® geſammleten Wahrheiter 
arıhetlt werben: und went ſich vice Verfaſ⸗ 
kr was damit gewuſt haben, unbebeutenbe 
Saͤtze in eine befönders Diſtiplin zu ſammlen, 
aud. ihr einen klingenden Namen zu geben‘, fo 
hebt daS: den — Grand * 

auf. We 

Noch mehr. Ser 2. glaube zugleich, daß Dies 
ſes Wert als ein Lehrbuch zu Vorleſungen brauch? | 
bar fenn Eönne. Uber gewiß, ohne eine beffere 
Methode wird er wohl nie dieſe Abſicht errei⸗ 
den. Beſtinante Begriffe, kurze Säge, eine 
deutliche Anzeigen ihrer Beweißgrunde, se 
eine unterſcheidende Abtheikang der Gegenſtun⸗ 
de' einer Wiſſenſchaſt machen weſentliche Eigene 
ſchaften eines Lehtbuchs aus. Was die Grund⸗ 
jüge der Zeichenkunſt fuͤr einen ‚angehenden 
Mahler ſind, das ſoll ein philoſophiſches Lehr⸗ 
"buch für den Lehrling in der Philoſophie ſeyn. 
Er um die. Hauptzuůge der Gegenflaͤnde feiner 
Bifenkpafs 1 Wr Unterkäted, ihte Begies 
Jung 
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Yung auf einander: kennen/ eines jeden Rn 
weichen unterſcheiden; und. die Wahrheit der 
Wegeln, die ihn bey. Ermeiterung-feiner Kenne 
wife und Uebungen leiten ſollen/ einſehen ler⸗ 
nen; Zu dieſem Ende muß bie Auſerkſamicit 
imor aur anf ein Subjekt ans ſeine verwand⸗ 
te Theile gerichtet werden; das Leichtere vers 
Kierem; der Erkenntuißgrund den Folgerun⸗ 
gen vorgihuyjebe ¶ Hauptmaterie bevlanunen 
flehn / und von jeder deutliche ara hinlangliche 
notiones direftrices ‚gegeben. werden, Die dem 
Urtheil des Lehrlinge in dem kuͤnftigen Lanfe 
feines Studirens: zum Leitſaden dienen. Der 
V. verſuche es mal, ob.er: aitgend jemand wu 
feinem Bucher: zum richtigen philckakikhen: 
Denken, und zur ſichern Beurtheilung pbilee 
Tophifher Materien wird engiehen koͤnnen; Ich 
gweifie:fehr daran, Daf.er ſelbi jemalk dieſeß 
Rah zu fehreiben fähig gewefen ſeyn wiirde, 
werner nicht nach einer beſſern Methode, alß 
in feinem Buche herrſcht, waͤre ‚unterricht 
cworden. Mar DB. geficht es auch in feiner Vor⸗ 


vede daß: Der. sa — beyden Baͤnde 
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nachteiner beffine Difpoſition iar canen eingigen 
any. hätte” geerduet; werden · knanen.. Aber 
carunn hat er ahm nicht erſt dieſer Form gege⸗ 
benrhe enes intae als ſchckteb Aura ſeine 
Bra nähe irktich ſo viel Nutzen ſchaffen 
Gliten / rals er ſud denoa: 23 varſeaechen ſcheant 
ſ wrden fe ja im einen: ondentl ichen Vortra⸗ 
garweit einteuchtender. ¶ Und zu er ſich nicht 
ſellbiſ einen Theil her Schuld heymeſſen, wenn 
: föne Meynnug nneı Halb aber — verdanz 
—— Ber, — er. RE 
N En SER — 

Eon ich dene Buche eine: — gehen? 
| 2 hätte wohl Luſt dazu. Ich denke des V. 

ORME nicht zu verſehlon; weni eömir ia 
Vieſem drryfachen Geſichtspunkte vwrſtelle. Eins 
Mal hat er dak was Er in dem bisher bekaun⸗ 
Yen Wortragt ber Vheloſophie für gemeinmuͤtzig 
gehalken hat, falanılen, zweytens verſchĩedenes 

Verbeſſern, undandiich deittens auch neue Aug 
re in das Reich der Wahrheit eroſnen wab⸗ 
Ten.: Muthen Sie mie aber niche fu, dag. ich 
Kin a ganzen a in dieſe dred Claſſen 

— ſammlen 


.. u 'j07 
| Lamlen ſell Wir wollen uns ie dem 8 gleb⸗ 


cher Freyhelt bedlenen. aa vn.’ 033 
* Sie haben immer die — 
ver Wahrheit · fur ſo fruchtbar,nind der Nitur 


unfrer Srele! ſo angemeſſen gehalten ie irren 


ſich. Es iſt kein allgeinrines Kennzeichen. der 
Wahrheit, daß die Begtiftrureer ſich ober ade 
der Sache feibfi. Wereinemen müflen ‚u 
wenn fie Bisher die Wuhrheit nach dieſem ·Leit⸗ 
ſaden erfunten / nach wie ſem Probierſtein gepruͤft 
haben, ſo ſid Sie auf Linem unſichern Wege 
geweſen. Hören Sie die Verdeſſerung deeſes 

Begrifs. Die Wahrheit, ſagt der V. S. 3 


Siſt derjenige Werth unſrer Gedanfen,vermögt 


* 


„weiches ſie mit feſtſtehendem Beyfall niäfen " 


angenommen werben, wenn wir unfrer⸗ Glͤck⸗ 


ſerligen demaß vdonken wöllet:„ Underschs ; 


weiſet und auf 8. 62568, 348. azweyten Theile; 
wo er dieſen Begrif gerechtfertiget habe. Laſſen 


nn. DE 


Sie und: atıffihfagen. Hier werden wir vers 


muthlich fiven, worin dieſet Werth‘ une, 


Gedankeli beſtehe; wer denſelben zu erteilen 
a berechtiget rd; ; was unfrer Gluůckſeligkeit gemäh 
En 
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Up: Mer nicht von Alem dem ©,08, bat 
der V. eben dieſen Sag wit andern Worten 
andstdrupfs:.:; Des allgemeine - Zeichen der 
Mahrheit ſen die Aehnlichteit unferer Denkart 
zart ſolchen, bey weichen mir micht zu zweißeln 
rerwögend ſind / oder hey welchen die Gewohn⸗ 
seit. zu. zwejftlo dran. moglich waͤre, alle 
Mermunft, Orbumig und Slaͤgſeeligkeit anß 
heben wirt. Menn nun ein Neugieriger 
weiserftüge, was hebt denn nun alle. Vernunic 
Ordnung. und Glͤcſeetigheit auf? as macht 
denn eine Glaͤckſeltakeit zur woberg Gluͤckſelig⸗ 
wit?‘ Weihe. And benn-bie ‚unveriepkichen 
Migeln der Vernunft und Dröring?. Faͤut er 
da nicht in einen Zirkel? Muß er nicht wieder 
län, mad wahn iſt Muß en nicht auf die 


Webereingimmmung ber Dinge unten Sch, mit 


unſern Zuſtande zund nit. unſern Vorſtellun⸗ 


ren zuruͤckkomman? Der V. wird. had Wohl 


ſchwerlich glauben, daß alles das. wahr fep, 


dem giıy jeder folhen Werth bepkapt; Daß er eb 


ge gemaͤß zu fepirgiaybt? Was 
——— wuͤrden wir dann ha⸗ 
ben! 


P 
Bu 





nme amp ‘ 
2 Se V. hat abereilter Weiſe die Zuver⸗ 
Jaͤßigkett, womit ein Menſch etwas fuͤr wahr 
Hält, mit der Wahrheit der Sache ſelbſi verwech⸗ 
felt. . Leſen Sie zum Betweiſe hievon was er 
B. 2. G. gi. u. f ſagt. Iſt aber dieſe Zuven⸗ 
Achtlichkeit Wahrheit, fo ſind anch alle Ges 
Penſtermaͤrchen, Vorurtheile und Irrthuͤmr 
wahr, weil es immer eine Menge Leute giehe, 
dDie ihnen ſolchen Werth beylegen, Daß ie mt 
feſtſtehendem Bepfall aufgenommen. werdyn 
‚müßten, wenn man feiner Gluͤckſcligkeit gemäß " 
"Denken wolle. Den ſichern Beitfaden, der. un 
visher in Erkenntniß der Weahrbeitpefühtthat, . 
nimmt'er uns aus den Händen, and feht ums 
‚einen Jerwiſch Hin, der und‘ den Weg seinen 
Foll. Geſehzt, der gemößnliche Begrif ‚bee 
Wahrheit ſey nicht allgemein genung, wie er 
glaubt, ohne es doch hewieſen zu haben; ſo 
war es feine Pflicht, ihm allgemeiner zu ma⸗ 
chen; aber nicht an Die Stelle eines ſehr deutii⸗ 
en und fimpien Begrifs, der in aller Art der 
Erkenntniß eine fo fruchtbare notio iteciix if, 
keinen unbefitminteh und dunkel und koſtbar aut⸗ 
In J— gedruck⸗ 
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gedruckten Begrff zu ſezen; den viele leſen wer⸗ 
den, ohne ihn zw verſtehn, und andre, werden 
—— ohne ihn feſthalten zu koͤnnen. 
Wenn man mit Mistrauen weiter ließt, Farıss 
es der B. nicht Abel nehmen. Denn müflen 
oicht aus der unvichtigen Beſtimmung eines ſo 
wichtigen. Begrifs, als der Begrif der Wahr⸗ 
weit iſl, viele andere. unrichtige Saͤtze flieſſen? 
mad an Kxrempeln fehlt es auch wicht... Es iſt 
sein großer Unterſchied, unter dem, mas pipe 
Menſch für wahr haͤlt, und was er ſuͤr wahr halten 
ſoute: wovon ar gewiß iſt, und woxon er gewiß 
ſeyn ſallte. ketzteres auszumachen iſt die Pflicht des 


Rhiloſophen. Er ſoll die Grunde der Mahrpeitauß 


der Natur der Sache entwickeln; direraͤnzen, 
wle weit man ſicher fortgeſchritten ſey, anzei⸗ 
gen, und daraus die Regein und Grade des 
Beyfalis beſtimmen. Der 3. wird feldfi geſtehn 
muͤſſen, daß. ed nicht genung fep,.bier zu fagen: 
Died glaube ich, und alles ondre:ifl allo unnuͤtz. 
Sondern man muß fagen; So viel erkennt 
man von dieſer Sache; ſolchen Grad des Gips 
wichts haben die aan Gruͤnde; und fo 
412g vielen 
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vielen oder wenigen Einfluß hat dieſe Unterſu⸗ 


chung auf die wichtigen Erkenntniſſe des Mon 
fihen. - Lafer Sie uns wach biefer Regel tie 


Ratur des Menfchen mit den. V. betrachten 


Er fordert und ©. 15. Dazu auf. 

De Sedle wird nach $. 24: betwegt. Und 
woraus ſchließt das der Verfaſſer? Er ſieht es 
fuͤr einen Grundſtitz an mer. 125. im zwey⸗ 


ten B. fühle er es ſo gar, ob er gleich eben da⸗ 


ſelbſt ©. 6. ſagt, daß und das Selbſigefuͤhl 


lehre, unſer Denken und Wollen werde von 


und ſelbſt für etwas anders augeſehen, ald für 


Bewegung. Aus der. Bewegung der Seele 
ſchließt er weiter, daß fie auch Größe und Figur. 


haben müfe. Und hier wird allen ven Philo⸗ 
ſophen der Text gelefen, die ſolche Unwahrhei⸗ 
ten, als die Lehre von einer einfachen Seele 
ift, aufs. Katheder bringen. - Gewiß, eine feine 
neue Ausſicht! — Ein Überthierifcher Berfland 
beißt die Vernunft; ein überthierifcher Geift ifl 
eine Perſon. An ſolchen charakterifchen Definis 
tionen if der D. reich. — Triebe, Inſtinkte, 
— Sähigfeien mifcht er ziemlich durch 
einan⸗ 


— 
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einander. Und mie kann es auch onsers ſeyn, 
da ber V. haͤufig aufs Deſiniren ſchilt/ und 
ati kein Liebhaber son befiimmten, — 
gu ſeyn ſcheint. 


Die Bertfegung folgt Künftig. | vw 
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ie finben · hlet S. 32. nf einen 
Nnſtinkt 3b regelmaͤßigen finnlichen 
Wahrheiten einen Inſtinki des Gedaͤchtniß 
ſes/ja auch ©: 47. einen Inſtinkt der Sewohn⸗ 
Bi, die man = ‚bisher fiir eine durch viel⸗ 
füge Uebung, oder oft wiederholten Eindruck 
gebifbete Fertigkeit der Seele, ſich auf, eine den‘ 
ſtimmte Art zu aͤußern, gehalten hat. Er’ 
ie eine Menge Exempel von ber. Gewohnheit 
au ·aber des ſtcht san nicht daraus, daß es ei 
Amunkt fen. nr beſten hat / er in dieſem Ab⸗ 
ſchnitt S. Mirbewieſen / daß der Menſch weder 
einen angabehrnen Gewiſſenoͤtrieb, noch ein ans 
gehabrne⸗; moraliſched Gefuͤhl habe; ſondern 
„wepanzigfter Th, 9 daß 


Te 0 ne 
Daß beydes er Dnnch. vorbefgäingigen Unterricht 
gebtfoet,iwerde, und nach, Perhirbehheis gs 
Unterrichtö verfchieden ſey. Aber er hat wie 
der die nothwendege Einſchraͤukung vergeſſen, 
daß ohglenh beydes im. Menſchen nicht ur⸗ 
ſpruũnglich ſo ausgebildet ſey, daß es zu einer 
beſtimmten moraliſchen Regel dienen koͤnne 
doch: in der Seele des Menſchen etwas om 
Thiere unterſchiedenes feyn muͤſſe, das fie zum 
Gewiſſen und zum moralihen Gefu a 
Jufruftian fähig mare: Hd piefs;- 
qufzuſuchen, mar ber DAbe;singe Deilofppher 

wohl werth; dem es waͤre ſehr gemmeinnuͤtig. 

In der Lehre von den Begierden, die er mit 
den Trieben fuͤr; einerley haͤnt, ſnb mauche 
nuͤtzliche Anmerkungen. Die Eintheilung von: 
wachenden und. ruhenden Trieben ©. 60. fan, 
nüglich gebraucht werden. Wie ber Affelt, der 

an ſich gut iſt, boͤſe werden zeigt er dentlich 

Wenn er. aber den Uffeft von der Beidenfchaft. 
unterſcheiden will, fo weiß. er nicht, was er 
fagt. Diet haben Sie feine eigne Worte &. 52. 
ige Trieb derdient unterſchie⸗ 

* Zn; —8 * Ei Ven 
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zden ju werden von dem Affekt ſelbſt. — Nun 
worin denn? — „denn, faͤhrt er fort, wenn 


ein Trieb mehrentheils im Erwachen ein Affekt 
wirds ſo heißt er affektinaͤßig oder eine Beidens 
zſchaft. Er Affekt iſt alfo darum vom dei 
Leidenſchaft unterſchieden, weil er affektmaͤßig 
oder eine Leiden ſchaft iſt. Wie wiederſprechenð 
Warum / ſagt or nicht, wenn er’ ja unterſcheiden 


wit, die Leidenſchafe if der erſte Grad des 


Affekts, fo hätte: er Boch noch was geſagt 
Abet alsdenn hante er. die Sprache der Philoſo⸗ 

ꝓhen geredt, und das iſt dem V. zur gemein? 
Er mil ſich in ſeinem Buche original ausdrucken, 
md darnm ſopricht er nicht ſelten unverſtaͤndch 


Bellen Monſenſe, um nut ſeinen Originale 


Charakter. zur behaupten. Es werden und: dB 
urn Exempel anftöfen. —:Eramintelt und 
Gurt, Frende ind Hofürmug reinen ernichd 
mis zu den-Mfekie: : Undr wohm deum ?. Dag 
ſegt er nicht. Ste find feiner Mynung nach 
nur mit den Affekten derbunden; und doih patt 
ih das: alles auch auf fe, as er in-feiheh 
——— den Lffekten beylegt. Die Gh 

2.2 ſchrei⸗ 


4 
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(üreibungen ber beſondern Aſſekten uͤbergehe 
ih, Sie gebeneinen ohngefaͤhren Begrif von 
der Sache. Die Vegierde zum Leben ſcheint 
im Fein: Inſuinkt zu ſeyn; aber ſollte er nicht 
hie Verſtaͤrkung dieſes Fufinfehz: durch die 
Erfahrung des guten immpufhlichen Leben,miz 
dem Inſtinkt ſelbſt verwechſelt haben? Dorin 
hat er ſehr Recht, was er hey dieſer Gelegen⸗ 
heit beweißt, daß das Gute im menſchlichen 
Beben das Boͤſe weit uͤberwiege. En hätte noch 
hinzuſetzen koͤnnen, daß das — ſehr —— 
eine Folge unſerer Schub. y. 
Das letzte nd wichtigſie ai. — 
fuͤck iſt die. Lehre: von der. Freyheit, Die er in 
‚ein ungewötmlihhelles- Cicht geſezt zu haben 
behauptet. Sie wiſſen, wie viel daranf ans 
Emmt, bier beſtimmt zu; ſprechen. Die Frey⸗ 
Brit nennt der V. ©. 86. die innetliche Urſa⸗ 
the der Veränderlichtökt unfers Wollens durch 
moraliſche Mittel. Nicht wahr, das charak⸗ 
teriſtiſche Kennzeichen der Fruerheit tiegt alſo in 
der Beränderlichkeit durch moraliſche Mittet 
Was mw nun motalifihe Re ‚Sekte, 
ee ſase 





Fast der V. wodurch die meuſchliche Crelege 
lenkt wird, nud welche nichts bey den Thieren 
vermoͤgen. Run wiſſen wir noch nicht vid 
mehr. Worinn beſtehn ſie denn? Wodurch um 
terſcheiden ſie ſich von andern Mitteln? Wird 
der V. nicht antworten muͤſſen, wel ſie af 
die Frepheit des Menſchen wirfen:? Und fo. Hay 

er Die Frepheit durch das erklärt, deſſen Kenn⸗ 
zeichen er. ſelbſt wieder aus der Freyheit ange 
Gen muß. Moraliſche Mitrel Föunen nur fol 
che ſeyn, die Vorſtellungen des Guten und 
Bien in uns erwecken, wodurch wir zum 
Wollen oder Nichtwollen geneigt werden. Dieſe 
Vorſtellungen wuͤſſen alſo eine Kraft haben, 
den Willen zu verändern; ſie muͤſſen bey jedem 
Wollen eine hinlaͤngliche und heſtimmte Kraft 
‚Haben, ſonſt erfolgt die Wirkung, nemlich die 
‚WBeränderung, nieht. Loͤſet man alfo die Er 
AÆaͤrung des V. auf, fo ſieht man; daß er eine 
annere Urſach darunter verſteht, vermoͤge wel⸗ 
ccher es durch Vorſtellung des Guten oder Boͤ⸗ 
fen, als durch hinlaͤngliche und deſtimmte Mit⸗ 
nel, möglich; fe unſet Bohn an: vgutdz 


A 


= 


b 


Der V. freuet ſich daher ohne Grund, baß ar 
die fatalen Woͤrter, moͤglich, umoͤglich/ 


othwendig oder wicht nöthwendig, gezwun⸗ 


Wen oder nicht geswungen feyn, vermieden 
babe. Der Ton andrer Werte. hat ihn nur 
werblendet. Man. erfläre die Frepheit, wie 
man wii, ſo entſtehn fo gleich. die ragen dar⸗ 
aus: Sind die Mittel der Veränderung des 
Wollens entfcheidend ‚oder nicht? Macht dieſes 
entfcheidende nicht eine Art der. Nothmendig⸗ 
keit? Hebt diefe Nothwendigkeit nicht die Frey⸗ 
heit auf? Bleibt das Gegentheil dep entgegen 
geſetzten Vorſlellungen möglih? u. f. w. - 
Es giebt, Behanptet er S. 87. ſolche freye 

Handlungen, wobey feine Wahl geſchicht. — 
Fa, aber fie ſetzen eine vntferuter vorhergehende 


Wahl voraus, als z. E. Gewohnheiten. — Alles 


Wollen einer ſreyen Perſon if frey, ſagt er, 


wo es nicht inſtinktmaͤßig if. — Gut. Aber 


nun muß er gleich wieder eine Ausnahme 
machen, daß die durch den Inſſink der 
Gewohnheit verurfachten Handlungen ob fe 


Zeich iopintemiäßig And, doch zu den frepen 


— 





| ——— rg Ber 
uhren. Haͤcce er daraus nicht fehen-follen, 
** nie seine Geige einet — 


"Die eisen. Handiwngen, fast. er S. 92. 
Kad entweder gut.oder böfe in Beziehung je | 
gewiſſe Perſonen. Hierinnen beſteht ihre Mo⸗ 
walitaͤt. — Gar nicht. Das haben ſie auch 
wit unfreyen Handlungen odlig gemein, daß 
He relativ gut oder boͤſe find, In der Moͤglich⸗ 
teit durch die Vorſtellung Diefeh relativ guten 
* aner böfen determinirt zu werden, befleht ihre | 
Meralitätı Ueberhaupt iſt die Moralitaͤt eine 
Folge der Frephait; und es ſcheint ſeltſam zu 
Kon, die Freyheit aus der. Moratität erflären 


zu. wollen. Denn moralifche Mittel find fols 


he, ‚bie. auf die Freyheit wirken, und fie vor⸗ 
—— — 

Sie werden fi nicht wundern, daß der V. 
Die Enum angefangene Unterfuchung der Frev⸗ 
heit wieder liegen läßt, und nun; von moralie 
— Geſeten, von Strafen und: Belohuungen 
.ſ. w. ſpricht; denn übgn-feiner Methode find 
wir ſchon einig. Strafen und Belohnungen 


—— 7 möfen 
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ſetze gu erhalten‘, und entweder den Beſtraſten 
verbinden, ſeine freyen Handlungen darnach 
einzurichten, oder andere durch dad Exempel 
bewegen, das Anſehen der Gefetze zu ehrert. 
Wo nicht Gehorſam oder Nebertretung ſtatt fire 


det, kann um des bloſſen Exempels willen we⸗ 


der Strafe noch Belohnung ſtatt finden: oe 
“jenes ‚aber iſt, kann und muß der Oberhoer 
einer Geſellſchaft auch um des Exempels wille u 
ſtrafen. Dieſer lehte Zweck kann ed oft erfor» 
bern, daß die Strafe oder Belohnung uͤber die 
Proportion des Verdienſtes Inavẽgebt, ud 
nicht bloſſe Vergeltung iſt. Vergebung ohae 
Strafe ſchwaͤcht allezeit die Autoritaͤt der Ger 
ſetze; ein Oberherr muß fie. ſich alſo nur au 


wichtigen und überwiegenden Gründen erlau⸗ 


ben. Wuͤrde Re oft wiederholt, oder vielen ers 
wieſen, pder gar eine allgemeine Regel des 
Verhaltens des Oberherrn; fo iſt es entweder 
ein Beweiß feines Unvermoͤgens, feine Gefege 
aufrecht zu erhalten; oder ein Beweiß ſeiner 
Doemen / mei. Dahn ug Di * | 
jet 


/r 


* 
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. einer Gefebe vernichtet, und die moraliſche 
MBerbindtichkeit aller feiner Unterthanen dazu 
Nufhebt. Wären alle Unterthanen gehorſam, 
‚PO. würden. auch die Geſetze bloß Buch Beloh⸗ 
nungen / und nicht mehr durch angedrohte Stra⸗ 
‚fen bekaͤftiget. Koͤnnten die vorhandenen Vers 
brecher niemand mehr verfuͤhren, fo beduͤrfte es 
auch der Exempelſtraſe an ihnen nicht; ſie wuͤr⸗ 
den nicht um des Exempels willen, ſondern 
bloß nach Proportign ihrer Schuld beſtraft. 
Das Maaß und-die Dauer und die Moralität 
ihrer Wiherfpenfligfeit beflimmte auch das 
Ver haͤttniß und die Dauer ihrer Strafe; hoͤrte 
jene auf, ſo hörte auch diefe auf; und nach 
Proportion ihrer Folgſamkeit gegen die Geſetze 
verminderte der gerechte Oherherr die Strafe, 
nd ſetzte an ‚deren Stadt Belohnung. Dieſe 
Saͤtze ſcheinen mir wahr und beweißlich zu ſeyn. 
Prüfen Sie fie, und halten Sie dad, was der 
B. von ©. 92, bis 106. geſagt hat, dage⸗ 
gen. — Ich ſuche den. DB; in feiner Lehre von 
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Doch ich kann den $. 58. des B. nicht Aber⸗ 
gehn, ohne zu bemerken, daß die Negeln Die 
er zur Beurtheilung der Rechtmaͤßigkeit der 
Geſetze giebt, gar nicht allgemein ſind, ſonderu 
ur auf Gott gedeutet werden, koͤnnen. Die 
erſte iſt ganz falſch; Irthuͤmer ſind nur ſtraf⸗ 
dar, wenn der Geſehgeber Beweiß genung hat, 
daß der Irrthum eine Folge unſerer freyen Hand⸗ 
Uungen ſey. Die zweyte koͤnnte eher allgemein 
wgelten. Die dritte gränder ſich auf einen Miß⸗ 
verfiand, und gilt nur von Bott. Er hat um 
fer Schickſal in feiner Hand, und iſt uns keine 
beſtimmte Annehmlichkeit deſſelben ſchuidig. 
Er bat alſo dad Recht den Mangel gewiſſer 
Vortheie und‘ die damit verknuͤpften Unbe⸗ 
quemlichkeiten, unſchuldigen Rindern, als ei⸗ 
ne Strafe ſchuldiger Eitern zu beſtimmen. Aber 
kein weltlicher Geſetzgeber ifl ih "Dem inne 
Herr unferer Schickſale, ald Gott; und waͤrde 
hoͤchſt ungerecht handeln, mern er diefe Megel 
ausübte, Er muß -fo gar unſchuldige Kinder 
den unglüdlichen Folgen feiner Strafe an den 


Eltern, fo viel er nur kann, entreiffen. Die 
— 26 vierte 





En nn Br 
wierte leidet in der Anwendung auf Menſchen 


große Schwierigkeiten ımd Ausnahme. Die u 


Fünfte iſt eine Regel der Regierungskunſt und 
nicht der Gefeggebung. Die: fechfie iſt hoͤchſt 
unbeftimmt, und läßt die Wilfähr ohne Re⸗ 
gel der Gerechtigkeit. Die flebende berriftbie 
Weisheit, nicht die Rechtmaͤßigkeit der 6% | 
ſetze. — Nun zur Freyheit. | . 
Er behauptet $. 62. die freyen Dandlungen . 
geſchehen aus entfcheidenden Urfachen, und 
gründet fich auf die allgemeine Erfahrung, daß 
alles, mas entſteht, entſcheidende Urſachen 
Habe. Im zweyten Bande'$.. 98 7 105. wohin. 
er verweifet, macht er diefe Erfahrung wie er 
fagt, glaubwürdig; und weil grade die welche 
eine undeterminirte Freyheit des Menfchen bes 
haupten, in dieſer Abſicht vom allgemeinen . 
Satze eine Ausnahme behaupten wollen, ſo 
ſucht er ſie durch einige Betrachtungen mit ſich 
ſelbſt uneins zu machen; worin es ihm vielleicht 
gegluͤckt waͤre, wenn er nicht ſo viel fremdes 
‘mit eingemiſcht Hätte. Warum er aber die 
Anefepeidenden Urfachen von zureichenden unten: 


* 


ð 


* 
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Iceidet, kann mait nicht — weil Das 
was zureichend iſt, auch entſcheidend und de, 
derminirend iſt. Doch dem ſey mie ihm wolle; 
genung, die Glaubmwürdigfeit der allgemeinen 
Erfahrung von den entſcheidenden Urſacken aller 
Dinge iſt ihm der eingige Grund des Beweiſes, 
Daß freye Handlungen auch aus entſcheidenden 
Urſachen entſiehen. Er iſt es auch/ weyn man 


aur der Cinwendurg hinlaͤnglich vorbeugt, ob ſich 


denn wohl die frenen Handlungen, ihrer Freyheit 
ohnbeſchadet, aus entſcheidenden Urſachen begrei⸗ 
fen lieſſen? Hierzu war es nothwendig, die diffe- 
zentiam fpecificgm der entfcheidenden Urfachen iy 
Abſicht freyer und unfreyer Handlungen. anzu⸗ 
zeigen, d. i. das freye Handlungen auf eine 
andre Art entfcheidend beſtimmet mürden als 
nufreye. Hier, dunkt mich iſt der Knoten, der 
aufgeloͤßt werben fol. Anſtatt deſſen aber bes 
ſchaͤftiget Hd der 3. bis zu’ Ende des erſien 


Mauptſüucks mit den guten und fihlechten Eins 


wuͤrfen der Gegner biefer Lehre; und. ob es 


wvohl nicht zu laͤugnen iſt, daß er fie durch ver⸗ 


ſchiedene atſſinnige Anmerkungen, z. E. uͤber 
ee Soetes 








Gottes Mirwacht und Allwiſſenheit, ziemlich in 
Verlegenheit ſetzt, fo beantwortet er dechlauch 
wieder audere, z. E. von ber Moralitaͤt nik 
Selbſtchaͤttzkert des Menſchen beyfrehen ERS“ 

kungen blos durch Auswege, die: er nice, 
und durchdie irrige Vorausſetzung, daß er die 
Freyheüt ſchom iortlaͤrt und. beufiefen Habe; che 
mach von:eseftheidenden oder anenſchrwruden 


Granden die Frage geiäefend. Mas hateezaar 


den Worten nach gethan, aber. ſich dabey na. 
durch einen irrigen Schein geblendet; deung 
wenn. feine Erklaͤrung und den Beweiß daren 
naͤhee entwickeln ſoll, fo wird en findeny bug 
eben dieſe Frasge erſt ausgemacht werden muſſe 
wie ich vorher ſchon erimert habe. Daher 
Kam es, daß man feine Abhandlung von ber 
Freyheit durchließt, und abermals ließt, und 
doch das Licht und Die Ueberjeugungniche —— 
die en. vperſprochen hat. 

Ein oder zwevmal (herauf derredien gech 
aber cr wiſcht gleich wiederr oruber weg. So 
heißt es S. 120., Ein nachdenkender Deters 
gminiſt ſagt nicht, Daß ak 


— 
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„Die Bepegungdgräne e entſcheidend And; ſon⸗ 
„nern. nur, daß irgend ein Entſcheidungsgrund 
o⸗ ſey, ohne die Art des Grundes gu beſtim⸗ 
„Mn Und S. 433. „Die Bewegang Der 
Kagel und bie. Dandlungen der Menſchen ges 
aſchehen bepderſeits ang entſcheidenden Urſachen. 
Aber · don ſind aie entſcheidenden Ueſachen von 
aauderer Art, als hier... Dort ſaſſen bie ent⸗ 
aſcheidenden Ubfachen. ſich niemals erzeugen, 
Härten, ſchwaͤchen, wegtreiben Durch. moralis 
aſche Mittel — Aberhier, hierin den Hand- 
„sungen der Weichen, find dieſe moraliſche 
»Wistel brauchbar. Ich will ſehn, 08 ich es 
Deistticher erklaͤren kaun, ohne ‚Sefapr volanfen, | 
idein per idem zu ſfagen. 
eb in der Welt und —— | 
Seele erfolgen aus entſcheidenden Urſachen; in 
ihren Vorſtellungen liegt allezeit der Grund zum 
Entſcheidung ihrer Haldſungen; aus‘ der bes 
inkhren Natur der Morfiellungen ‚folgt, allegeit 
eine eben. fo: beſtimmte Wirkung): jede, mirft 
nach ihrer Kraft ein ihr gemäffes Begehren 
u Thun. Die Siedle iſt Hierin eben fü-wenig 
£ | ne frey, 
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freſs, als die Kugel ſich ſrey bewegt, die einen 
Befimmten Stoß erhalten bat, . So mothwan 
Dig bie Bewegung der Kagel eine: Folge Dei 
Stoſſes iſt, fo nothwertdig fi. die heftiminue 
SHandlungen oder Begierden der Seelc eing 
VFolge befiinimter Vorſtellungen, mitadem ine 
Bgen Unterſchiede, daß bie wirkende Kraft dar 
‚yon inihrg nicht außer ihr smpgegroffen weicht, 
un Die macht einen großen Theil hrer Spihfls 
thatigkeit aus. Ste handelt lſo oft ohne Keen 
heit, durch ihre Natur und durch die Natur 
- ihrer Vorſieungen erttichteßeitöder gezwungen. 
Selbſt darin, daß fie daß, was fie fich als gut 
vorſtellt, will, und ES micht wid, iſt fie 
nicht frey. | . 
Bey jeder freyen Handlung handelt fie auch 
and entfcheidenden Gründen; aber jede frepe 
Handlung hat den enticheidenden Brund ihrer 
Wirklichkeit nicht blos in der Vorfielung der 
guten und böfen Folgen berfelben, fondern zu, 
gleich in der Natur und Kraft der Seele ſelbſt, 
in ihrer Borfiellungsart, und wenn ich fo fagen 
darf, in der natürlichen Bauart, die fie em⸗ 
pfangen 


128 zesuggpemerpEEeeT 
pfaugen dat. Zweyerley Entſcheidungsgruͤnde 
keamen alſo Vey einer freyen Handlung zuſam⸗ 
dnen; die Urfachen; die in der Matur der Seele 
and in der Natur der Vorßellangenllegen, wol⸗ | 
fen wie Acnennen; die Urfachen, die:in Deo 
Börftellung ber guten ober böfen Folgen dee 
Handlung liegen, nennen &ie B; ſo iſt die ge 
Handiung der Erfolg von AUSB: A allein 
eutſcheidet niche ihe Daſeyn, B „ten — 
wo ſondern — — | 
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IX. Den 8. November 1764. | 





. Beſchluß Des drey hunderten 
Briefes. | 


De Fan Handlung erfolgt alfo aus ent⸗ | 
feheidenden Urfachen; aber die moras = 


* J 
—— 


liſchen Urſachen allein ſind unentſcheidend. — 


Mich duͤnkt, Sie folgern hieraus mit Recht, 


daß die freye Handlung in Abſicht der Ur⸗ 


ſachen Aunwillkuͤhrlich, und nur in Abſicht 
der Urſachen B frey ſey; daß wir alſo nach 


einer eingeſchraͤnkten Freyheit handeln ‚ bars. 


tun fchon vieles durch die Natur :unferer 


Seele beſtimmt if; daß endlich unfſte frepe 
Handlungen, in fo fern fie frey ind, aud un⸗ 
> ehifchiedenen Gruͤnden flieſſen. Die Urfachen 
Bkoͤnnen die freyen Handlungen nicht beisirfen, 


wenn eine oder mehr natürliche Urſachen, die 


ju A erforderlich find, fehlen. Iſt A nicht gang - 
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da, fo kann auch B nicht wirken. Wenn ale 
gewiſſe natürliche Aulagen und Einfichten ſch⸗ 


len, wenn z. E. der Verſtand ſtumpf oder vers 


ruͤckt iſt, wenn eine oder mehrere Seelenfräfte 
nicht regelmäßig ‚‚urten, fo kann auch die freye 
Handlung, als eine Wirkung von B nicht et⸗ 


‚folgen. B kann feine Kraft äußern, der Menfch 


kann diefe frege Handlungen, die Daraus ers 


folgen follen, nicht verrichten, und die Unter⸗ 


laſſaug derſelben kann ihm wicht zugerechnet 
werden, weil er durch die Unvollſtaͤndigkeit der 
gatdrlichen Urfachen A auſſer Stand dazu ge⸗ 
ſetzt ik. Mit andern Borten ‚ je unvoliſtaͤndi⸗ 
ger A ift, deflo weniger ifl der Menſch frep; 
je vollſtaͤndiger, deſto größer iſt feine Frey⸗ 
heit. — Merken Sie wohl, ich rede hier von 
ſolchen Urſachen, die in der beſtimmten und 
durch die Freyheit unveraulaßten Natur * 
Seele liegen. 

» B enthaͤlt a,b, cn. ſ. w. Dies find bie 
_Bemegungegrände Sie können für den einen 
Bewegungsgrůnde ſeyn, und find es fuͤr den 
andern AN: a großen Dewwegungsgründg 

Kon 


r rer .. hu rs 
* \ 


’ 

y 2 Re [7 
— — Se ...... —— 
ee er TEE Et FE EEE . I 2 

x — 


von der Schönheit der Tugend find es für eineh 


Shaftsbury, und die, tote er empfinden Eins ’ 


"nen: aber wer ſich zu diefen feinen Empfnidun· 


rgen gar nicht zu gewoͤhnen Gelegenheit gehabt⸗ 


nd fie alſo nicht fühlen kann, für den find es 


gar keine Bewegungsgruͤnde. Dies iſt eine — 


nothwendige Betrachtung, wenn man die 


"Kraft der Bewegungsgruͤnde beſtimmen oder an⸗ 


gar nicht erfannt werden, fo erfolgt auch die 


wenden will. Es faun alfo a, b, e nf. 0. 


rzfreye Handlung, die dadurch entfihieden wer⸗ 


Den ſoll, nicht daraus, und iſt auch aus dieſen 


Beweguigdgründen nicht Pflicht, noch impu⸗ 


' 


tabe: oder" es wird nur a erkannt, nur b, 


kurz/ nicht das ganze B, fo erfolgt tieder nicht: 


Die frehe Handlung, und ift nur in o fern ims 
putabel, als dag Nichterkennen eine Folge vor 
hergehender freyen Handlanheniſt; oder als 


⸗ 


Der Mangel der auifenei@fenbeiindoirade if, 


der an dieſem Nichterkenneü Schuld tſt. 


Noch mehr. A kann da ſeyn, und B auch— | 


And die Folge von Bd. i. die freye Handlung 
Dazu B beffimmen fol; erfolge doch nicht. Nicht 


J2 a als 
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Dech ich kann den $. 58. des B. nicht Aber 
us, ohne zu bemerken, daß die Regeln Die 
er zur Beurtheilung der Rechtmaͤßigkeit der 
Gefebe giebt, gar nicht allgemein And, fondern 
ur auf Bott gedeutet werden. innen. Die 
erſte if ganz falſch; Irthuͤmer find’ nur firaf 
‘dar, wenn der Ghefepgeber Beweiß genung hat, 
daß der Irrthum eine Folge unferer fregen Hand⸗ 
Ulungen ſey. Die zwente koͤnnte eher allgemein 
gelten. Die dritie gränder ſich auf einen Miß⸗ 
verfland, und gilt nur von Gott. Er hat um 
fer Schickſal in feiner Hand, und iſt uns keine 
beſtimmte Annehmlichkeit deſſelben ſchuldig. 
Er bat alfo das Recht den Mangel gewiſſer 
Vortheite und die damit verfuänften Unbe⸗ 
quemlichkeiten, unſchuldigen Rindern, als eis 
ne Strafe ſchuldiger Eitern zu beſtimmen. Aber 
kein weltlicher Geſetzgeber iſt in dem Sinne 
Herr unferer Schickſale, als Gott; und würde 
hoͤchſt ungerecht handeln, wenn er. diefe Negel 
ausübte. Er muß fo gar unſchuldige Kinder 
den unglückichen Folgen feiner Serafe an den 
Eltern, fo viel er nur kann, entreiffen. Die 
y eG vierte 
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vierte leidet in der Anwendung auf Menſchen 
große Schwierigkeiten und Ausnohme. Die 
‚fünfte iſt eine Reget der Regierungskunſt und 
nicht der Geſetzgebung. Die: fechfle iſt hoͤchſt 
unbefimmt, und läßt die Wilfähr ohne Re⸗ 
gel der Gerechtigkeit. Die flebende berriftbie 
. Weisheit, nicht die Nechtmäßigfeit der 6% u 

ſehe. — Nun zur Freyheit. | 
Er’ behauptet $. 62. die freyen Handlungen . 
geſchehen aus entfcheidenden - Urſachen, und 
gruͤndet ſich auf die allgemeine Erfahrung; dag 
altes, maß entfieht, entſcheidende Vrfachen 
be. - Im zweyten Bande’ 6. 98⸗ 105. wohin 
er vermeifet, macht er diefe Erfahrung wie er 
fagt, glaubwürdig; und weil grade-die welde 
‚eine nndeterminirte Srepheit des Menfchen bes 
haupten, in .diefer Abſicht vom allgemeinen 
Gate eine Ausnahme behaupten wollen, fo 
ſucht er fle durch einige Berrachtungen mit ich 
ſelbſt uneins zu machen; worin es ihm vielleicht 
gegluͤckt waͤre, wenn er nicht ſo viel fremdes 
mit eingemiſcht haͤtte. Warum er aber die 
katſcheidenden Urfachen von zureichenden unter⸗ 
—— 


d 


a 


/ 2 


"scheidet, kann mar nicht einſehen, weil das 


wis zureichend iſt, auch entfcheibend:-und De, 
derminirend it. Doch dam fey wie ihm wolle; 
genung, die Glaubwürdigfeit Dev allgemeinese 
Erfahrung von Denenefcheibenden Urſacken aller 
Dinge iſt ihm den eingige Grund des Beweifeß, 
daß freye Handlungen auch aus entſcheidenden 
Urſachen entfiehen. Er iſt es auch, wenn marz 


gur der Einwendung hinlaͤnglich vorbeugt, ob ſich 


denn wohl die freyen Handlungen, ihrer Freyheit 
ohnbeſchadet, aus entſcheidenden Urſachen begrei⸗ 
gen lieſſen? Hierzu war ed nothwendig, die diffe: 

rentiam fpecificgm der entfeheidenden Urfachen ig 
Abacht freper und unfreyer Handlungen. anzu⸗ 
eigen, d..i. bag frege Handlungen auf eine 

andre Art entfeheidend beffimmer märden als 


anfreye. Hier, duͤnkt mic, iſt der Knoten, der 


aufgeloͤßt werden ſoll. Anſtatt deſſen aber be⸗ 
ſchaͤftiget ſich der V. bis zu Ende des erſien 


Hauptſucks mit den guten und ſchlechten Ein⸗ 


‚wöürfen der Gegner biefer Lehre; und ob es 


wvohl nicht zu laͤugnen iſt, daß er fie durch ver⸗ 


ſchiedene Marſnnige Anmerkungen, z. E. über 
— — 





Sottes Mrwacht und Allwiſſenheit, ziemlich ar 
Verlegenheit ſetzt, ſo beantwortet er dochauch 
wieder andere, z. E. von der Moralitati nnd 
Seldſithaͤttgkert des Menſchen bey frehen CGanb⸗ 
Hungen blos durch Auswege, die er nie, 
and durchwie urige Vorausſetzung, daß er vie 
Freyheit ſchon iertlaͤrt und deufiefen: habe; ehe 
uoch von emeftheibenden oder anentſchedruden 
Grunden die Frage geitefend: WAS hater zaur⸗ 
den Worten nach gethan, aber: ſich dabey nur 
durch einen irrigen Schein geblendet; deun 
wenn er feine: Erklärung und den Beweiß daron 
nähe eutwickein ſoll, fo wird en fiuden; ug 
eben dieſe Frage erſt ausgemacht werben mühe, 
wie ich vorher ſchon erinmnert habe. Daher 
koͤnunt es, daß man feine Abhandlung von der 
Freyheit duuchließt, und abermals ließt, und 
doch das Licht und die —e— | 
die er verfprochen bat, — 


Ein oder zweymal iſter auf — — * 
aber er wiſcht gleich wieder vbruͤber weg. So 
heißt es &; 120., Ein nachdenkender Desers 


| . fast, daß in ira er 


„die Deweguugsgrände ——— Hd; fr: 


ade Mittel — Aberhier, bier. in den Hand⸗ 
Anngen der Menſchen, find dieſe moraliſch⸗ 
qMittel brauchbar. Ich will ſehn, ob ich es 
beütticher erklaͤren Bay, ohne Gefahr iu ldufen; 
klein per idem zu fügen. en, 


Seele erfolgen aus entfcheidenden Urſachen; ig 
ren Vorfielfungen liegt allezeit der Grund zur 
Entſcheidung ihrer Han dſungen; aus der be⸗ 
Mmmiten Natur der Worſtellungen ‚folge allezeit 
eine eben. fo beſimmmte Wirkung, jede, inirkg 
nach ihrer Kraft ein ihr gemäffes Begehren 

U Than, Die Serie if Hierin eben ſo wentg 
og 2 frep, 


/ 








trug, als die Kugel fich Feen bewegt, die einen 
befimmten Stoß erhalten hat, Somothwan 
Dig. bie Bewegung ‘der :Rugel eine: Folge De& 
Stofes iß, fo nothwendig ‚find. Die beſtimnug 
Handlungen oder Begierden der Geeig,eing 
Vaolge beſtimmter Vorſtellangen, mitude Linr 
digen Unterſchiede, daß die wirkende Kraft dag 
‚yon in⸗ihr nicht aufer ihr mpgetroffen wirt 
u dies macht einen großen Theil ihrer Spiffie 
thaͤtigkeit aus. Sie handelt alſo oft ohne Fxva 
heit, durch ihre Natur und durch die Natur 
ihrer Vorftehingeti emſchtehein oder gezwungen. 
Selbſt darin, daß ſie das, was ſie ſich als gut 
vorſtellt, will, und EM Nicht will, iſt fie 
nicht frey. 

Bey jeder freyen Handlung Handelt fie “us 
ans entfcheidenden Gründen; aber jede freye 
Handlung hat den ensfcheidenden Grund ihrer 
Wirklichkeit nicht blos in der Vorflelung der 
guten und böfen Folgen derfelben, fondern zu, 
gleich in der Natur und Kraft der Seele ſelbſt, 
in ihrer Vorſtellungsart, und wenn ich fo fagen 
| darf, in der natuͤrlichen Bauart, die ſie em⸗ 

pfaugen 
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pfaugen hat. Zweyerley Entſcheidungsgruͤnde 
konmen alſo / bey eines freyen Handlung zuſam⸗ 
hen ;:die. Urſachen, Die in der Natur der Seele 
ah in der Natur der Vorflellangensisgen, wol⸗ 
fen wir 4 nennen; die Urfachen,, die in der 
Beeſtellunz der guten oder bbſen Folgen der 
Handlung liegen, nentien Sie B; ſo iſt Die freye 
Handlung der Erfolg von A und R A allein 
eniſcheidet niche ihe Daſeyn, B Yin auch. 
— ſondern —— Pe — 
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Die fe Litteratur bencſend. 








IX. Den 8. —— 1764. 
⸗ Benlu des drey hunderten 
F Briefes. | 
De — FH ‚erfolgt alfo aus ente- . 
feheidenden Urfachen; aber die mora⸗ = 
liſchen Urſachen allein ſind unentſcheidend ⸗ 
Mich dankt, Sie folgern hieraus mit Recht, 
daß die freye Handlung in Abſicht der Ur⸗ 
ſachen 4 unwillkuͤhrlich, und nur in Abſteht 
der Urſachen B frep ſey; daß wir alſo nach 
einer eingeſchraͤnkten Freyheit handeln, dar⸗ 
tun ſchon vieles durch die Natur unſerer 
Seele beſtimmt iſt; daß endlich unſre frepe 
Handlungen ‚in fo fern fie frep find, ausun |. 
- ehtfchiedenen Gruͤnden flieffei. Die Urfachen 
Beönnen die freyen Handlungen nicht bewirken, . 
wenn eine oder mehr natärliche Urſachen, die 
in A erforderlich find, fehlen. Iſt A nicht gam 
“Swanzigfter Theil... dar. 





130 ——— 


da, fü fan auch B nicht wirken. Wenn alſo 
gewiſſe natuͤrliche Anlagen und Einſichten ſeh⸗ 
Nlen, wenn z. E. ber Verſtand ſtumpf oder vers 
ruͤckt iſt, wenn eine oder mehrere Seelenkraͤfte 
nicht regelmaͤßig Airken, ſo kann auch die freye 
Handlung, als eine Wirkung von B nicht er⸗ 
folgen. B. fan Feine Kraft äußern, der Menfch 
kann diefe freye Handlungen, die daraus er⸗ 
folgen ſollen, nicht verrichten, und die Unter⸗ 
laſſung derſelben kann ihm wicht zugerechnet 
werden, weil er durch die Unvollſtaͤndigkeit der 
gatdrlichen Urfachen A auſſer Stand dazu ge⸗ 
ſetzt iſt. Mit andern Morten , je unvoliſtaͤndi⸗ 
ger A ift, deflo weniger ifl der Meuſch frep; 
ie wolfländiger, deſto größer iſt feine Frey⸗ 
heit. — Merten Sie wohl, ich rede hier von 
foichen Urfachen, die in der beflimmten und 
durch die Freyheit unveraulaßten Natur der 
Seele liegen. 

B enthaͤlt a,b, cu. f. w. Dies find die 
Bewesanoesründe. Sie koͤnnen fuͤr den einen 
Bewegungsgruũnde ſeyn, und ſind es fuͤr den 
andern nicht. großen Pewegungsgruͤnde 
F ee „ION 
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von der Schönheit der Tugend find es für eineh u 
Shaftsbury, und die, wie er entpfinden Eöns i 


nen; aber wer ſich zu diefen feinen Empfmduns 
‚gen gar nicht zu gewöhnen Selegenheit gehabt, 
und ſie alfo nicht fühlen kann, fir den find es 
gar keine Bewegungsgründe. Dies iſt eine 


nothwendige Betrachtung, wenn man we 


‚Kraft der Bewegungsgründe beſtimmen oder ans 


wenden wi. Es kaun al a, b, cen.fw. 


‚gar nicht erkannt werden, fo erfolgt auch dit 


zfreye Handlung, die dadurch entſchieden wer⸗ | 


Den fol, nicht darang, und iſt auch aus dieſen 
Bewegungẽsgrunden nicht Pflicht, noch impu⸗ 
tabef: oder‘ es wird nur a erkannt, nur b, 


kurz / nicht das gange B; fo erfolgt wieder nicht 


die freye Handlung, und iſt nur in H fern {ms 
putabel, ald das Nichterkennen eine Folge vor 


hergehender ‚freyen Handlunhen iR; oder als 


der Mangel der Aufmerkfaimkeüt imputabel if, 
der an diefem Nichterkennen Schuld nt." : ' 


= Moch mehr. A Fanıı da ſeyn, unb’B any 


Ad die Folge von Bd. i. die freye Handlung 
wozu B Re ſott/ erfolge doch nicht, Nicht 


Ya — als 
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als ob es bey dem Daſeyn aller Urfachen uns 
entfehieden bliebe, ob. die Wirfung. erfolge. oder 
night; fondern weil eutgegenfiehende moralifche 
Urfachen da find, deren Kraft flärfer iſt, als 
die Kraft der Urſachen B, oder die wenigſteus 
— die Wirkſamkeit von B ſchwaͤchen und verhin⸗ 
dern; ; und dieſe Kraft beſtimmt den Willen zu 
einer entgegengeſetzten freyen Handlung, weiche 
‚mehr oder meniger frep zu neunen if, ie nachs 
dem die Kraft, Dadurch fie beſiimmt worden, 
in vorhergehenden moratifchen Urſachen ihren 
Grund hat. „3. E. Die Bewegungsgruͤnde zu 
einer Tugend, find iminer für diefeibe entfiheis - 
dend, mo nicht die Kraft der Gewohnheit, der 
Leidenfchaften u.f. im. ihre Wirkung verhindert, 
und zu einer entgegenflehenben Handlung ent⸗ 
m. determiniet. . 
„ ‚Der V. hat alſo Recht; alle frehe Handlun⸗ 
| gen entfieben .oy8 entſcheidenden Urfachen, aber 
nicht alle. entfeheidende Urfachen find moralifch. 
Und feine Gegner haben auch echt, wenn fie 
fagen: die, moralifchen Urſachen einer freyen 
dandlung haben — eine Kraft entſcheidend 
zu 
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u feon, die aber nicht fo wirkt, Vak die frege, 
. Handlung nothwendig daraus arfolgen: mägßte, 
fondern es bieibt das Gegehsbeil möglich, ja ed 
erfolgt oft wirklich das: Gegentheil. "Sie koͤn⸗ 
rien, ſie ſollen entſcheidend ſeyn nach ihrer Kraft 

und nach ⸗der Natur nüfter; Seele, aber nicht 
| . die ‚Seele leidet nicht allein kelnen 


| ihre uns seihindern, irenihehenpandern 
nicht durch ein ſeltſames, undetetminittes; Ich 
will nicht: Nein, fie thut: es vermoͤge der 
überwiegenden Kraft ſtaͤrkerer moralifchen Urs 
fachen, die die Vorſtelung derſelben hindern, 
ihren Einfluß ſchwaͤchen, und fie alfa zum Ges 
gentheil deserminiren. — Sich will mich noch 
anders ausdrucken: In abftradto iflder Inbegrif 
aller Bewegungsgruͤnde für eine beſtimmte freye 
Haudlung entſcheidend, aber nicht immer in 
concreto; und in conereto erfolgen alle freye 
Handlungen aus entſcheidenden Urſachen, aber 
nicht immer aus den Urſachen, die fie hätten 
entſcheiden follen. 


* * 
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NPVerſuchen Sie ed, ob Gie diefe Theorie beſſer 
brauchen koͤnnen, die Schwierigkeiten in der 
Lehre von der Frepheit aufzuloͤſen, und Licht 
über dieVerwirrung ber Meyhnungen zu. vers 
breiten, ich erwarte darüber Ihr Urtheif. 
Stimmen Sie mir bey, fa werde ich Ihnen 
nach einige Folgeſaͤtze mittheilen, wenn Sie 
nicht ſelbſt ſchon, wie ich vermuthe darauf ges: 
‚Fährt werden ſollten. Jetzt muß ich ſchlieſſen, 
aber des V. Philoſophie wird mir * Stoff 
‚iu einem Briefe gran: 


U 
® 
. 
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Se. En und: erſter 
Brief. = 


Vom Si Hanptflück der philalethie wel⸗ 
ches von Befoͤrderung der Wahrheit und Tu⸗ 
gend unter den Menſchen handelt, und eine 
Logik und Methodik ſeyn ſoll, will ich mich noch 
mit Ihnen unterhalten. Denn das zte Haupt⸗ 


fick Übergehe ich. Es iſt eine mangelhafte un 


unmethodiſche Sammlung verſchiedener Wahr⸗ 

heiten aus der Naturlehre, darinn Die Geſetze 
Ber Bewegung deutlicher, und die Grſcheinun⸗ 
gen der Koͤrper in beſſerer Ordnung, und mit 
Anfuͤhrung ihrer wahrſcheinlichen Urſachen ge. 


arieinnägiger haͤtten konnen vorgetragenwerden. ish 


Eine Hikorifihe Erzählung deffen, was in Ham⸗ 
Dezgers Phyſik, und in Cruſius Naturlehre zu 
Anden if, ſcheint mir eben keinen nuͤtzlichen 
Zweck zu haben. — Zum dritten. Haupfäd 
alſo, two er mehr eigenes hat. Aber gehn Sie 

qzuvor erſt mit mir nach Anweiſung des V. in 
den zweyyten Band über, und lernen Sit da die 
zen der ne ‚ die Regeln von ven 

J J | Kennzet⸗ 


— 


Kennzeichen der Wahrheit und Wahrſcheinlich⸗ 


keit, die Regeln , die im Streite der Beweiſe 
za beobachten ſind, und die Lehre des V. von 


den Urfochen und Wirkungen, kennen. Es 


hilft nichts: wir muͤſſen folgen, ober we: 
zumachen. 


Die Betrachtung aber die Denkarten des 
menſchlichen Verſtandes iſt eine Art von Vſh⸗ 
ologie. Ich will Ihnen pad eigene des V. 
Bavon auszeichnen. Unſre Vorſtellungokraft 
heißt bey ihm Verſtand S. 3. Aus der Be⸗ 


trachtung der Sinne und des Gedaͤchtniſſes zieht 


er ©. 10. die nägliche Folge, daß unſet deuken⸗ 
des Wefen als etwas fortbaurendes anfufehn 
ſey, bad immer mehr Vorſtellungen getoinut , 
und nicht alle die es gehaht hat, verliert... Die 
Urfachen der Staͤrke und Schwäche der Ideen 
zeigt er wohl ©. 11. aber die Auſmerkſamken 


‚macht. er ganz falſch ©. 13. zur beſondern 
Staͤrke einer Idee, da ſie vielmehr eine Wirk⸗ 
»ſamkeit der Seelenkraft iſt, wodurch die Sear⸗ 


EEE verurſacht wird. 
x. Da 


Reihe von Ideen find; die wir nur. nicht bener⸗ 


ken, iſt wahr. .&. 17. finden Sie eine ſeltſa⸗ Fi 
me Erklärung ber Einbildungskraft und des 


Dichtungsvermoͤgens, daß es in einer Anwen⸗ 


dung des hiſtoriſchen Gedaͤchtniſſes beſtehe. | 


- Homer if alſo wohl ein Mann von großem his 
ſfioriſchen Gedaͤchtnig, und zum Memoriren 
vorzuͤglich geſchickt geweſen. S. 24. wird ers 
klaͤrt, was das Realmemoriren ſey, welches 
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Dog Einfälle ©. 16. regelmäßige Folgen einer 


mit Grunde angepriefen wird, Auch Die Kegeln 


©. 25. unangenehme oder ſchaͤdliche Erinnerun ⸗ 


gen zu ſchwaͤchen, find brauchbar. S. 26. 


nennt er die Einhildungskraft, die er vorhet 
zum Gedaͤchtniß gerechnet hatte, eine Ideen⸗ 


bildende Kraft; und was er davon ſagt, iſt ſehr 
unbefinitmt und mangelhaft. &. 31. glaubt. 
‚er, daß die Ihiere auch Reflerionen haben, 
und ©. 40, weiß er. ed nicht; Sie können dar⸗ 
ang fchlieffen, wie fefifiehend feine Begriffe Das 
von find, ob er gleich viel vom refleftiren und 


abſtrahiren fagt; aber er: will nen ſeyn, ung 


terum verläßt rn fo wie in nielen andern 


35 Ben: 
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Käfer die beſtimmte Denkängsartanderer Phi⸗ 
loſoxhen, und wählt lieber eine unbeſtimmte. 
€. 42. u. folg. findesier es ſehr tadelnswerth 
6 man gewoͤhnlich in der Logik unn Antveie- 
fung giebt, wie man zu feffiehenden oder be= 
kimmten allgemeinen "Begriffen gelangen ſoll 
nicht aber, wie man auch ſchwankende gebrau⸗ 
an. koͤnne. Dieſe Anweiſung verſpricht er, 
and. Ste werben ſehr neungierig darauf ſeyn. 
Sie werden der Meynung ſeyn, daß man ger 
nichts damit anfangen koͤnne, und nur blind 
herum: tapph. Freylich giebt ed. noch viel 
ſchwontende allgenieine Begriffe, Aber-der Phi⸗ 
aſoph En und muß die feſtſetzen, die der Ges 
Brauch ſchmankend macht, uud wenn er fie rich⸗ 
tig beſtimmt, wird nicht ſein Anſehen, ſondern 
die Richtigkeit des Begrifs ſelbſt erſt auf die 


— Gelehrten und endlich auch auf den gemeinen 


Kanten Einfluß haben, wovon man Exempel 
anfuͤhren koͤnnte. Was diejenigen betrift, toeb⸗ 
che der Mangel hinlaͤnglicher Kenntniß der 
Graͤnzen jeder Art, oder der beſondern Abwei⸗ 
— einzelnen Wegen, bezjelben,. ſchwankend 

mat: 


N 





macht; fo muͤſſen ſte doch durch die beſten Kunfls- 
verſtaͤndigen beflimmt, und die Abweichungen. 
fo fange ale Ausnahmen angeſehn werden, bi$ 
man in der: Erkenniniß der ganzen Art fo weit 


gefommen, daß mau auch.die Ausnahmenmik . 
Darunter begreifen, und den: allgemeinen Bes 


grif voͤllig rektifitiren kaun. In dieſem Falle 
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gilt der allgemeine Begrif ſo lauge als beſtimm, / 


Bis dieſer Mangel der Kenntniß gehoben iſt; er 
iſt gleichſam das Graͤnzzeichen, wie weit man 
in der Erkenntniß der Klaſſe gekommen ſey, und 


der einzige Fuͤhrer aller wahrſcheinlichen Urtheile > 


über dieſelbe, bis er ſelbſt genauer berichtiget, 
und eben dadurch auch dieſe Urtheile berichtiget 


werden. Aber bey ſchwankenden allgemeinen 


Begriffen kann ich gar nicht; noch weniger zus 
verlaͤßig oder wahrſcheinlich urtheilen; und 


den Sebrauch derſelben einführen. wollen, hieſſe 


ülfen Arten des Geſchwaͤtzes ein Anrecht zus 
Vernunft geben wollen. — Doch vielleicht hat 


ich der V. nicht Deitlich audgedpneft, aber auch 


daB if eine, Folge von ſchwankenden Degrifeng 


— run ee ©, 62 u. f. einige Definitioneg 
— als 


- 
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als ſolche tadelt, die dag verſtaͤndliche Deſini⸗ 
nitum durch duunklere Worte erklaͤren, ſo hat er 


Recht, weun er fie aus dem Syſiem heraus⸗ 


nimmt, und ſich nicht die Mühe geben: will 
das vorhergehende erfl.zu leſen. Wie viele von 
feinen Definitionen wuͤrden ein eben fo ſtrenges 


Urtheil erfahren, wenn man ihren oft ſeltſamen 


Ausdruck nicht nach der Billigkeit und nach ſeinen 
angenommenen Vegriffen ſchaͤtzen wolite. Je⸗ 


der verdient, meiner Meynung nach, Dank ‚ 
- Ber und von einem Gegenſtande in der Natur 


ine Definition gugeben ſucht; er thut den erſten 
Echritt zu genauerer Unterfuthung und Beur⸗ 
sbeilung deffelben ; und Bahnt:und:den Weg zit 


uenen Wahrheiten — ©. 64: iſtes ganz falſch/ 


daß wir Säge deswegen zu glauben berechtigee 
ind, weil fie und von andern ald wahr gelehrt . 


werden; ob der V. gleich in feinem ganzen Buchẽ 
‚auf diefe ſo genannte Inſtructionen vielgebauet 


dat. Die Inftruction ifl ein’ Erfenntmißgrund 
des Menſchen dad iſt wahr: aber fie ift Fein 


Geund des Beyfalls. Die Kennzeichen der Wahr⸗ 
ei ober Wahrſcheinlichleit, die # hat, können 


uns 
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| ung Allein zum Beyfall berechtigen. Mich wun⸗ 
dert, daß der V. dieſen wichtigen Unterſchied 


nicht wahrgenommen hat. Was wuͤrde aus 


der Vernuuft des Menſchen werden, wenn 


Inſtructjouen blos deswegen, weil fie es ſind, 
ein Recht auf unſern Depfall hätten? . — Ich 


uͤbergehe das uͤbrige, denn ich werde zu weit⸗ 


laͤuftig. Sie ſehn aus dieſen Proben; daß die 
ambeflimmten: Begriffe ded V. und der Dang, 
ih von. andern unterfeheidend onezudruden,. | 


übereilte Urtheile veranloſſen, und dem Lefer 
auch gegen richtige Anmerkungen ein Mistrauen 
erwecken förmen, weil er bald. wieder auf unbes 
fiiminte und unzuverläßige Betrachtungen ge 


gührt wird. Hier wird def Schaden praktis 
fiher. Misbräihe aufgedeckt, dort wird etwa. .- 


‚zu afigemein für Misbrauch ausgegeben; bier 
wird das allzu viele Definiren getabelt, dort 
wird der Nutzen der Definitionen gezeigt; hier 
wird ein bekannter Satz der Philoſophie ver⸗ 
worfen, und nichts reelles an deſſen Stelle ge⸗ 

fetzt; dort unter andern Ausdruͤcken eben der 

"Sag zum Grunde gelegt; u. ſ. w. —*8 

ee ein 


N‘ , \ 

a 

ejn folcher V. nicht mehr, als er unterricht? 
Und wird nicht mancher, der nicht ſehr wißbe⸗ 
gierig iſt, das gute anch liegen laſſen, weil er 
es ſo muͤhſam herausſuchen ſoll? — Wir wollen 
getren aushalten, und von ihm die Kennzei⸗ 
hen der Wahrheit und ——— ler⸗ 
nen. 


Sir Reön nach des V. Anweiſung 5 146. 
147. im zweyten Bande. — Doch noch eins, 
Der B. ſpricht ©. 109. u. f. des zwepten Bau⸗ 

des viel von dem Bewußtſeyn unfrer ſelbſt, ohne 
. ‚mir die Sache deutlich zu machen. Judeſſen 

bin ich ihm eine Idee fhuldig, darauf ich ges 


z formen bin. Das Bewußtſeyn if vom innern 


Gefuͤhl zu unterfbeiben ; denn wir haben innere 
Empfindungen, deutliche Begriffe, und ſchließ⸗ 
ſen und urtheilen auch ohne Bemußtfeyn. Sollte 
. alfo das Bewußtſeyn nicht. ein Urtheil ſeyn, 
darin ich mich, als das Subjekt, eine innere 
. "Empfindung, oder überhaupt eine Veränderung 
mieiner Seele ald dad Prädikat erkenne? Folge 
— waͤre es nite ein bloſes m ober Idee 

von 


* 
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von mir ſelbſt? —- Wollen wir aber die Kent 
eigen , die der V. von Wahrheit und Wahes 
ſcheinlichkeit in obenangegeigten hen angiebt, 
verſtehn, ſo muͤſſen wir erſt die ganze zweyte 
Betrrachtung ſeines zweyten Bandes, tun er viele 


Säge ver neuern fpefulatinifchen Phikofophie | 


beſtreitet, durchtcufen.Ich ſage durchlaufen. 
Denn Sie treffen viele bloſſe Behauptungen, 
unrecht verſtandene Saͤtze, unbeſtimmte Be⸗ 
griſſe, eifrige Widerlegungen unbedentender 
Hypotheſen, und eine Miſchung von guten und 
ſchwachen Gruͤnden fuͤr oder wider gewiſſe phi⸗ 
loſophiſche Säge an; und alles was Sie dar⸗ 
‘aus lernen moͤchten, wäre das, daß der V. in 
abſtrakten Materien nicht ſehr gluͤcklich iR. Und 
wie kann er auch? Anflatt der Definiticnen, 
die er Irthuͤmer zu nennen beliebt, vermeifer 
er den Leſer auf eine gewiſſe einfache Deutliche 
keit des Bewußtſeyns der: zu definirenden abs 
ſtrakten Begriffe; und nun muß weder er noch 
feine Leſer wiffen, wo fie hingerathen. — Sehn 
Cie, wie ich mit dem V. Herumfchmeifenierne. 
u Nun. 
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Saum fo er mich aber auch nicht wieder von den 
Kennzeichen ber Wahrheit und Wahrſcheinlich⸗ 
keit abbringen. — 


Der Beſchluß folgt — 
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—* — —— der 
Einſtlinmung find nad des V. Behau⸗ 
wiung leere Satze; der Satz vorn⸗zuroichenden 
Srunde iſt ein ſophifiſches Forſnnular; Defmitiu⸗ 
nen uns Demonſtratidnen verleiten auſſer ver cei⸗ 
an Mathematib auß Wortſpiele und Chimaͤre. 
Aberedies ſtind die wahren Regeln von den Kenn⸗ 
deichon der: Wahtheit 1. Die Meygel von der 
deſondern Erſahrung. 2. Die Regel von dir 
allgemeinen Tanklogifchen Erfahrung. 3. Die 
Hanptregel- von ber Bahrfheinlichkeit. 4. Die 
Megel von’ "dei ""woiderfinndgen- Redensarten. 
¶. Die Regel vvom Widetſprucht. 6. Die Nies 
gel. von der Ausſicht · in die · Folgen. 7. Die 
sSwanzigſter Theil. 8 allge⸗ 


— 
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146 — 
allgemeine Regel von den Schlußformen, und 
endlich: B- die- Regel der ber zweckmaͤßigen Erkennt⸗ 
niß. Stutzen Sie. nicht über⸗ die ganz neue 
Wahrheitäregeln, die Sie hier finden. Der 
V. liebt es, ſich mit neuern Worten aubzudru⸗ 
gen, ohne gberi.niel neues zu ſagen. DieAtg, 
ste, 6te und 7de drucken die Säge des Wider⸗ 
wruchs⸗ den Einflininung Ahr Ir zurkichei⸗ 
den rundes mitandern:QBorten aus, ober 
Beer air: fe: aus ſeijrn — 
Härungen ſoehr koͤnngen. Dig aweyte 
mfeboſt nach eh: Erklärung met ‚der dritteg 
überein, und iſt einr; Ragel pas: Wahrſchein⸗ 
Jichfeit; Jund Die: gen welche der. V. quch die 
Sicherheitsregal mennt/ dedaudrt michts anderc 
als Rob mir in mahrſchenrlichen ander ungrraiß 
an: Faͤllen dagiegige für. wahrſtheiulich halten 
mwuͤſſenn, dem der game Inbegtiſrunſrer mon 
iſchen Gründe das Uebergewicht giebt; woraus 
in Verbindung mit den Übrigen, Gruͤnden der 
Wahrſcheinlichtejt die moraliſche ewißhett 
zentſleht, Hie ak zur Entſchtidung, ih zweifel⸗ 
haften Faͤllen verbindet. Ka wur ihur fein 
LA En Zee 3EI 1. Rz, DEE 





ywalaftigee Philoſoph. laͤugnen, und: es ihm 
Dank wiſſen, wenn er dieſe Regeln der mora⸗ 
liſchen Gewißheit; Deutlich eutwickelt hätte, 


Man wind hun ang gern eingeſtehn, daß fie 


gen ben dan Mangel nufzer-Einfiche u gen 


 mehreflen Vorfallenheiten unſers Lebens ent⸗ 


iheiden. Aber darfber wird men ſich wun⸗ 
dern, daß er fo. gigl Nufpebeng, dayon macht, 


gi, ob. var. ihm die Segel yon ber \anafogifchen 


| Getwifipeit gar nicht bekannt geweſen waͤre; dag 
& auſſer der reinen Mathematik, fonft von Fein 


ner andern Gewißheit hoͤren ‚wilh,, mp Deßmen 


gen bie Ausdruck⸗ Meſen/ nothihendig unm gg⸗ | 


lich, ewig, Sbereinflicnmtend u. ſ. w. ©. 486, 
für leere Wortfpiele anſteht; und alle. falſche 


Anwendungen ber, Difher ausgemachten Grund⸗ 


regeln der Wahrheit, aus guten und. ſchlechten 


Syſtemen zuſammen ſucht, um die ‚Semi eit 
x. Grundregel ſelbſt uͤber den ‚Haufen 34, wer⸗ 
en; daß er endlich⸗ welches die Hanptfache, 
ir. die Regel. yon der allgemeinen anglogiſchen 
Erfahrung zu einem Kennzeichen der Wohrs 


beit macht, Dat fie = ft | — 


* 
+ 
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kanu. : Die Wahrheit an Kb hangt gar nich 
von dem ab, wuis wir oder die Menfchen üben 
haupt insgemein als wahr bemerkt haben, ſon⸗ 
dern von der durchgangign Nebereimſtimmüung 
unſerer Bernerfungen mit ber Sachẽ ſelbſt ober 
der Dinge untereinander; weil wir aber dieſe 
uebereinſſimmung nicht oft äligermein wahrneh⸗ 
nien koͤngeir, ſo iſt die allgrine iue analogiſche 
Erfahrung unſer Non phn ultra; wir muͤſſen 
es, durch die Eiſchtantkng unfrer Erkenntni⸗ 
gezwungen, dabey dewenden laſſen, es ſo langt 
far wahr!hu haltem, d. i. mit andern Worten 
ihm uͤberwiegenden Benfittt iu geben, big wir 
die“ uebereinſſimmung ſelbſi erblicken. Hebt 
denn unſer Unvermoͤgen, Ih vielen Fällen die 
zu fehen die Regein ſelbſt, 

annt werden muß, auf; 

gelhafte Regel zur allge⸗ 

ed der V. wohl laͤugnen, 

ziſche Erfahrungen durch 

1e, d durch eine neuerfun⸗ 

h genauere Beobachtun⸗ 

ne Wahrheit verlieren, 

yrd N und 
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and-für fa — werden? ? Warum? ‚weil 


man numeinfieht ‚daR, der ügemeine Glaube 


„mit der. Natur der Sache nicht aͤbereinkomme. 


Die Wahrheitsregel hoͤrt alſo auf Wahrheit zu 


ſeyn. — Doch daß dieſe Regeln des V. wahre 


Megeln find, if nach S. 315. ein Poſtulatum; 


und aus dem Satz vom zureichenden Grunde 


Aacht er ©; 316. und in den daſelbſt citirten 


Hen, vier.in andere, Worte umgekleidete Säßg, .. 


‚welche aus der analogiſchen Erfahrung flieffen 
‚follen. — Doc ich muß mich in die ‚Enge 
Ziehn. — Wie fol man diefe Regeln nach dem 


V. anwenden Kommen Sie Bm mir in den u 


erſten Theil zuruͤck. 


- 


Die allgemeinen Regeln der. Webeſcheinlich⸗ 


keit von ©, a58. bis 267. werden Sie praktiſch 


und brauchbar finden; aber auch mit mir eins 


ſeyn, daß wir nicht eher ſichere und vollſtaͤndige 


Regeln haben werden, bis die allgemeinen 
Gruͤnde der. Wahrſcheinlichkeit und ihr Verhaͤlt⸗ 
niß gegen einander genauer berechnet find. Die 
. Kegeln der Glaubwürdigkeit eines Zeugniffes 
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Bis ©. 275. ſind gut, nur habe; daß fle ſo uj⸗ 
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meihodiſch vorgetragen ſiad⸗ Kein Lehrling 
bann ſie uͤberſehn, wie will er ſie anwenden? 
Ueber die Inſiruktion lieſſe ſich mehrers und 
beſſers ſagen, als der V. von S. 282. bis 291- 
ꝙeſagt hat. Sie ti in vielen Stuͤcken ein Er⸗ 
kenntnißgrund; aber nicht por und an ſich der 
Grund der Ueberzeugung and des Beyfalls. 
"Die eigene Erfahrung von der Wahrheit bee 
Folgen ber Durch Inſtruktion erkingten Erkennt⸗ 
niß; die mahrfeheintichen Brände von der Ges 
ſchicklichkeit und Aufrichtigkeit des infiruirens 
ben, und die eigene wahre oder vermeintliche 
Einfiche der Sache, Fommen nebſt verſchiede⸗ 
nen moralifchen Gründen zufammsen; einer Ju, 
firuction Beyfall ü verſchaffen. Und hier hätte ſich 
ber V. die Wet verbinden koͤnnen, wenn er bes 
Fimmt hätte, in wie fern Vorurtheile unter ben 
Menſchen flatt finden Fönnen und muͤſſen, und 
wie mans durch das Anfehen der Inſiruktion am 
beſten gute Vorurtheile erwecken undbefefligen, 
und vor ſchlimmen bewahren könne. Dies war 
eine fehr praftifche und gemeinnuͤtzige Unterſu⸗ 
dung! — ber a von den Schluůſen twer. 
Jade 


u 


Es | 

bie ait 
den ⸗Sie glaube ich, mit: mir bemerken; daß 
Die Kraſt der Wahrheit der von dem D; ange⸗ 
debenen Schlußregein. niche mmer einleuchtend 
Jeh; und daß die Regeln ſelbſt,: die Dach ſo ſim⸗ 
vet ais moͤtlich ausgedruckt ſeyn ſollten, oft im 
Teiche Aubdruͤcke verkleidet And, daß: ſte in an“ 
deres deuiſch Merſetzt werden ‚müßten, wenn 
fie verſlaͤndlich ſeyn ſollen. Sehen Sie z. Eßñ 
die Schlußregel aus der Oppoſitien, und aus 
Exempeln verrinigter Beſchaffenheiren S. 3or. 


Aus den Graden der Dinge, S. 306. u. wa | en 


Meberhaupt-ifl. das alles nor ihm noch. deutlia 
xher gefagt. Aber wenn man;sine neue Philos 
Föphie ſchreiben will, muß alles wenigſtens einen 
neuen Rock haben. Ueber den ſonderbaren Satz 
©. 321. daß die Wahrheit ver anderlich 4 
werden Sie. Sich nicht wundern, wenn Sie 
Sich erimern, daß er bald altes das mahm 
nennt, mas der Menſch nur glaubt, ober: für: 
wahr. hält; bald die Wahrheie-nach ſchwankeng 
den Regeln beurtheilt; bald mit der Gewißheit 
die der re — zu vr — ver⸗ 


.. Er — 


+ Das Kapitel von dem -Unterrichte iſt eind⸗ 
der beſten, wie denn der V. überhaupt in prab⸗ 
sifehen Anmerkungen gluͤcklich iſt, und nähere 
Prüfung verdient. Er fagt über bie gewoͤhnli⸗ 
den Mängel: der Schulen und Univerſitaͤten 
Me freymuͤthig feine Mepunng; - tadeit bie 
FZehler des Unterrichtd; dringet datauf; daß 
das nũtzliche allem andern vorgezogen werden 
muͤſſe; und thut Vorſchlaͤge, den Unterricht der 
Gelehrten ſowohl ols Ungeleheten zum Anbas 
bed menſchlichen Verſtandes und zur Ausbrei⸗ 
tung rechtſchaffener und tugendhafter Seftununs 
gen wirkſamer zu machen. Seine Vorſchlaͤge 
ſind zwar nicht alte ſo angemeſſen, daß ſie in 
Ausubung gebracht werden koͤnnten; aber der 
freymuͤthige Eruſt, womit er Die Sache treibt, 
berdient Doch viel Dank; weil er andere auf⸗ 
muntern wird, eben ſo freymuͤthig darüber gu 
ſprechen, und es endlich zu bewirken, daß der 
Unterricht des menſchlichen Geſchlechts, und 
die Einrichtung zur Verbeſſerung deſſelben nicht 
Mehr, To wie nur zu oft bisher geſchehen, eins 
geſchraͤnkten Aöpfen uͤberlaſſen werde. — Eins 
nn a: wo. Kinders 








en 15) 
Kindermpra. uud Kinderpboff waͤre ſehr noͤ⸗ 
thig,/ S. 324. aber ſte müßte mic großer Weis⸗ 
beit md -Simplicität geſchrieben ſeyn. Die 
Erlernung der lateiniſchen Sprache ohne Ein⸗ 


blaͤuung der Grammatik . 327. wuͤrde frey⸗ 


lich erieicheert uud augenehmer, ja auch zuver⸗ 
Zaßiger gemacht, als durch Die zehnjaͤhrige Sklar 
venarbeit in den trocknen · Regeln der Gramma⸗ 
tie s; wenn: aut Schullehrer genung verhan⸗ 
ven wären; die qu dieſer Methode Geſchicklich⸗ 
keit’ und Geſchmack haͤgten. Der: Schaden des 
VDoachſchreibents ver Kollegien anf Univerſttaͤten 
©. 33: iſt richtig. Die Gedanken von baſſe⸗ 
rer Einrichtung der Gymnaßen S. 338. von 
den Fehlern der öffentlichen Diſputatonen auf 
Univerßtaͤten S. 341. von der zn graßen Menge 
derer, die ohne Faͤhigkeit und Gaben das Stu⸗ 
dieren zu waͤhlen, fegye Macht haben, S. 348 
werden Sie groͤßtentheils billigen. | 


In Abficht der Anmerkungen. and Borkslägt, — 


welche die Theplegen hefanberg augehn, erwar⸗ 
en. Sieshan wir kein Urtheil, Sie wiſſen daß 
wir uͤbereingekommen ſeyn uns in das theolo⸗ 
— — — ? sine 


— — 
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— geite ſo wenig als moͤglich Achuchſen 
Unfer gemeinſchaftlicher Freund S. mit dem 
Sie jetzt an einem Orte zu leben das Gluͤk ha⸗ 
ben, wird dieſe ſowohl, als des V. Theslogie 
die den erſten Band beſchließt, zunertißiger beur⸗ 


Teilen koͤnnen. Fragem Bin handoch, wars er, 


Lavon hält, vu der W. alle blühen: für: bas 


Daſeyn Goties worgemngene- ¶ Veweiſe / als uns 
" yeängkich verwirfe, und fie nu damit zu erſe⸗ 


Yen’ woiß, daß es ſicherer ſeyerrinen Gott zu 
glauben, als. nücht zu glauben? Fragen: Sie 
äh andy ab es avohl ſchacklich ſch. Sen. Bemriß 
Horn Gottes Eigenlibaffen zub Werfen in die 


- Gormieines. Geders einzukleiden? Mir koͤmmt 
es eben ſo feltſam vor, als wenn man Die Ges 
vechtſame des Königs: auf Schiefien, und feinen 
Muth, feine Weisheit und ‚Gegenwart: des 
Geiſteß, davon er im letzten Kriege fo viel 


Proben gegeben; ih: Form einer ae an ihn 
dereifer wollte. 

Ich will meinen: zu ———— 
Vrief mit ein paar allgemeinen: Anmerkungen 
Bepliefen.“ 

ro = 1. Die 


| 
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1 1. Die Fredmaͤthigkeit eines Screens" 
an Beftteltunig herrſchender Irrthunter aſt ſchaͤtßz 
bar; ER wenn ſie TH. gar’ gefährlich ſeyn 
koͤnnte, verehruugswerth. "Uber ſie muß mit 
vieler Beſcheidenhen gurnduft: ſeyn 31 ſonſt artet 
ſie in Zuotzſibtlichkeit aus, die immer anſtoͤſ⸗ | 
fig iſt, wenn‘ man auch Übrigens vollfommen 
Kecht hätte, und lauter wichtige Entdeefungen 
machte. Wie viel mehr, wenn man feine Zus 
verficht auch wohl auf blofie Behauptungen, und 
Berufungen auf die Meinung des denfenden 
Publikums ftügt; und wo man Feine Erflärung 
| ‚geben kann, behauptet, daß feine möglich, und 
die Idee blos einfach fen, und doch mit diefer eins 
fächen; unbezeichneten Idee widerlegen till. 
a, Wenn der V. einft feine zerſtreuten Säge 
Son jeder Materie ſammlen, und unter einen 
Geſichtspunkt ordnen follte, fo würde dieſes 
Beyſammenſeyn ſchon manches unbeflimmte, 
and zum Theil widerſtreitende ind Licht ſetzen, 
and zu genawerer Berichtigung veranlaſſen; 
auch er ſelbſt fowoht, als feine Lefer die neuem 
| nn ‚die in a Biefern Buche wirklich anzus 
i. | treffen 


w 


— Genug 
areffen ſind, aber die, wenn man ſie erhaſcht 
an haben glaubt, gleich wieder aus dem Geſicht 
entruͤckt werden, "deutlicher wahrnehmen, rich⸗ 
tiger ſchaͤtzen, und heſſer anwenden koͤnnen. 
So groß iſt der Buben der Methode! 
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¶ Deey hundert und zweyter Beieſ. 


Der junge ‚Schweiger,.. ‚yon. dem ich. öpnen 
fchon lange gine Probe ‚einer "Ueberfegung d du 

Nin dar uͤberſchickt habe, *) hat ſich itzt witch 
ausgebreitet. Das Defein. Pindarn.zu überfez 
gen, ſcheint er. aufgegeben zu hahen, dafuͤr er 
uns aber die drey· größsen. tragiſchen Poeten 
Griechenlands kiefern wid, von denen. mir bereits 
den Sophoftes und Erxipides, doch noch 
nicht ganz ih Haͤnden haben. **). ‚Ein: wichtts 
ges Unternehmen! in. Wahrheit eiue mühfeme 


Arbeit! Wie viel Nachſchlagens! Wie viel Mes: 


ditirens! Wie viel Nachtwachens — 


un einmahl nicht aebere) ea et 
Wer Borberh brechen iin © ae 
“u widen. on 


fagt Pinpar, Den Sophafles aberſetzen! Die 
fen Voeten⸗ der wie Pindax, um und mit. dem 
ee ee eg > £ u 
* BEN Brief. gb 
— Das tragifche Theater der Griechen. Pr 


Eoheklec . Bam und deö ER I. Band 
er : in Oetav 176. : 
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Cohgin auszudrucken, oft einer verderbenden 
lamme gleich, alles ergreift und. anzündet; 
Ir einziger Oedipus, nach dem ·Ausſpruche 
en dieſes Kunſtrichters alle Werke deb tragiſchen 
Voeten Jon keit: übertraf. Sie werden hiers 
aAus fo viel fehen, daß ein würdiger Ueberſetzer 
deſſelben ein ganz brfondrer Dann ſeyn muͤſſe, 
kin Mann, dekrvurch fein Genie die Höhen 
Sonfommen zu erreichen-fähtg iſt, auf die ſich 
Sophokles durch den groſſen Beyſtand feinen 
Muſe fang; din · Mann, der ſich mit hieſem 
more nach ad nach wieder herabzulaſſen vers 
mag / und durch eben die. Einfalt entzäckt, die 
ir. an dem Grirchen bewundern; ein Mann, 
der beyde Sprachen verſtehet, und zwar. veche 
verſtehet, der fein Wortflauber iR, fein ſklavi⸗ 
fcher aber auch kein allzufreper Veberfeger ; kurz 
ein Mann, in dem man alle die Eigenfchaften 
vereinigt finden muß ; die nur einige tvenige 
unter unſrer Sende” der Ueberfetzer beſitzen. 
Gier Einfall des jungen Schweizers iſt in aller 
aAbſicht lobenswuͤrdig. Quich dergleichen Ueber⸗ 
ſetungen werden Ki gleicpfam dep der Hand 
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qu den tAnen Duschen: gender und zu dem 
Mittelpunkt: DeE guten Geſchmacks „geleitet, 
Sin Materiaidorih den aden innen 
aſtigenn Grſchitkb, cdas uahherhliche Grigchesiy. 
Sand. wardun fWenn ein fobchtr Neberſetzre aen 
sangen: Alrkfang ſeier lichten! eafühkt, fp.fche 
Ak nick ab arm er Nicht mit · den Origie 
nalſchn frſtellern on sinen Reihe gehen ſoll. Seie 
ae Emsdelaitgen, Die er in dene Ulterthugng 
durch feiıte: Uebaifkgungen:: Manbku.. lieſery gif 
Aa). die dor Qriginalarior Mich ‚nike. gp 
habt Haben ; Er iſt alfo als ein Mäcenagigpum 
Reiche der Wiſſenſchaften anzufehen, und als 
einen folcheW’mülfeh wir auch Herr Steinbruͤ⸗ 
cheln, ſo nennt ſich der Schweizer, eine Ver⸗ 
beugung macheny mit: der⸗Bitte, daß er den 
Wiſſenſchaften ferner auf die angefangne Art 
gänflig fein wolle. Unterdeffen werden Gie 
vollkommen meiner Meynung feyn, wenn ich 
füge, daß feiner Ueberſetzung immer noch ein 
höherer Grad der Vollkommenheit uͤbrig bleibt, 
und daß wirklich jemand. noch eine beffre liefern 
kann. Es iR fo eine eigne Sache mit den 
Zu 7 2 EEE großen 
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großen Werfen der Merfiandes uni 
dem Alterthume, welche Din Gelehrten: in ihrer 
Sprathe leſenMenn ſte den Acherſeuer Derfeis 
geh nicht vet fiaden, ſo Wirde e) unwieder⸗ 
hringlich · verlohren Teyn, und ſeine mahfanıe 
Yebeit wirb Bald ein / iuldchaͤriger: Sitiub bede⸗ 
cken/ ohnerachtet ſie don. daB Pirblikum mit 
Vedfall les. Umgersand:zu ihm wirdec ſagen: 
Wu detriegſt und, das iſt das Wers⸗vrs grue⸗ 
wiſchen Homerd nicht / wäre do es ausgietũ 
Bit haben ie merndemen «bin — 
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XL Den 22. Dooember ieh — 


Be des DD hundert und Dosen 
Briefeennn IE 


Re; aber ber Weberfeger feiner PR eing 
| gerifle Vollkommenheit gegeben haben, 
die ſte beſitzen muß, nun fo werden wir ohne 
Schwierigkeit don derſelben / und welch ein 
Ruhm für ihn! ſagen Fähren‘ was den Wer⸗ 
ken der Alien lbethaupt an * Ettlne geſchrie⸗ 
den iſt: — 


7w⸗ Äepimarrn yore Tr 
& 7y PIHEAHt. Ve a. 
a „OTI RE, CHV Kagirav Tune re 
1, YAueee DerVos —8— Bndıras, — 
Pindar 4. Reim. Der. St, 2 
Sie werden ‚auch vollkomen meiner Mn 
ug: Fesm.c wesm.äch bauen ED Oh 
Awanʒigſter — e Be 
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fein Schweiger hätte ſeyn muͤſſen, wenn feine 
Ueberſetzung · rein; vortreflich im Ausdruck und 
dem Sophokles vollkommen angemeſſen bäste 
ſeyn ſollen. Nicht etwa, als wenn alle Schwei⸗ 
zer den Ausdruc nicht verfländen; ben Leibe 
nicht! Wir Haben unter uͤnſern Weberfegern 
ſihr armfelige Deueſche / die noch dazu in folchen 
Provinzen gebohren lud, oder zum wenigſten 
doch ſich lange daſelbſt aufgehalten. Haben, we 
608 befle deutſch gefprochen und deſchrieben 
wird. So voll oft die Köpfe unſrer Gelehrten 
on zriechiſhen u und lateiniſchen Wörtern find, 
3% leer ſinde ſſe an, an | deutſchen Wörtern und Re⸗ 
"Derfeiben "doch Vorlefungen über den deutſchen 

Sy. 

Hr. St. Mi zwor. nicht von dieſer Race, aber 
er iſt doch auch einer von denen, die eben auch 


wicht Meifter in der deutſchen Eprache find 


Daher mariert und ängfliger er ſich mit den 
Perioden wmannichmahl— und Fam fie Doch. nicht 
recht ruͤnden. Die Sprache enipoͤrt ſich wi⸗ 
— | — v — Be fie ſich 
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vor ihm ſchmiegen ſoiſte. Er if auch mit in 
Ben: Bunde;, den Die mehreſten ſeiner Lands⸗ 
leute wider Das Heine e gemacht haben; wenn 
era Erde eines Worts ſeheln late, und 
ar andermahi ·g./ edt er zur unrechten Zeit eben 
Dieſen Buchſtaben den blapper wie z. E. auf der 
ga; Seite des Oedipus. Er gebraucht auch 
- oft‘ Wörter die zu ale und unkenntlich find) auch 
Keine allgemeine Galtigkeit mehr haben z. 
nihm Ara nimm zeuhen für jieben, lengen u 
He fügen, Jeus für Zeis:'wie unfrelheſten | 
Skribenten wolſen Serrergefchkei'upn) hintern 
fir hindern‘ Cimpedire) Beipfe für Kippe, 
Wrgftüd für fühnes Anternehmen, ſchmaͤchli 
fir: Schmachvoil/ umkonmen' fär umgekomt 
Krk, der⸗ Aihener anſtatt der Athenſenſer, 
außer Das Gleis für aus dein Gleiſe, Eezeu 
bung für Erziehung, Jovis anſtatt Jupiters, 
verderb für verdirb, innert ſaͤr innerhalb, 
Herumirrung auſtatt das Herumirren, das 
Beth fuͤr das Bette, der Bott fuͤr der Bote. 
Wollen Sie noch mehr, ſo duͤrfen Sie nur in 
ar Heberfegung blättern. Ich will Ihnen wohl 
Rn | — a no 
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noch was ſeitſumeres eutdecken. Hr, Si ton 
funbirt and aft bie: Genera wie her. Deutſch⸗ 
fratzoß; 3. Er Die Echo, Die Thebe, ‚die Stu 
zus, die Gleuſis, die Kryſa. Wal. menu 
Sie menn. man Jagen wolte: Die Berlin, Die 
Island , dje,Bäuch,. die Breflan?. derglerhen 
| Flecken ſind uns wahrhaftig verdrießlich, wenn 

sie ſie uoch dazu an Muſtern Ri äh uud 
wir ‚Tegen bey Erblickung derſelden billig ein 
Mistrangn. in. den, Geſchmack dei. Kunſtlerg. 
Eine folche, Sleinigfet at, ft, einen wichtigen 
Bir entröfen ung gegen den Autor, daß er 
wenig Achtung gegen dad  Publifuge hatte, unp 
Rich nicht erſt hinſehzte und peche deutſch lernte⸗ 
ehe ı er andre in dieſer Sprache cverguuͤgen. und 


Ümeerpichten wolte. .2 
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Dreh hundert und btinner WBrief, 


| Di Seauzehbin, ſchrieben Sie mir ht | j 


(heine jene auch eine Beiwoͤrterfabrik angen 
legt. sa. haben. :. Das hat :feine valllonmme 
Nichtigkeit nur ich ihuen darauf antworten 
und zugleich verſichern, daf-fie Willens iſt, ein 


Mononolinm davon arjolsgen/ und; es wies 


ihr auch Fein vernuͤnſtiger Meuſch in niert 
Seltſamkeit etwas abpugeminnen ſuchen. Dafl 
in den ſchleppenden Beiwoͤrtern, Dig wir eigent; 
lich im der griechiſthen Sprache recht vortreflich 
ſeaden, wicht. eine Art. nom Feierlichkeit vnd 
Wajeſtaͤt herrſeben ſollte, wird Erin. Menſch dep . 
hievon aur recht unterrichtet ·iſi leuggen. Eia 
Wort Nrch mit einem ſolchen Veiwort verſtaͤn⸗ 


disgepacet wird, bekommt. eben dadurch zehn 


Grade un Mallfemmenbeit mehr , die es vorz 
Ber. wicht hattet! upiter iſt ein. großer Rome, 


vnd er wird⸗ moͤchte ich fan, noch groͤſſer. 


wenn wir leſen Zeus vnhodgaugens , Qder.vedehu: 


puiræ“ Zeus. “’Edarra. Blorras, wie Pinveg 
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aber biefed Werk, eug feiner Rache wird und ers 
ſchrecklich, wenn der Poet hinzuſetzt, axapıem. 
varoöcs weidhe Majeſtät! Longin ſagt: Yus 
Moo za v2 Tas mar draparas, aber er ſetzt auch 
aleich Hinz: 6. erzos ya dynos durar 5 warry 
geradye, man muß ſoiche Wörter nicht in alle 

Ecken feines Gedichts werfen; wogegen Ma⸗ 
| — ist‘. mebeſendre an u 


GEin lieberfeer,, der folche ſchleppende Epi⸗ 
shera in unfre Sprache, die fe: fehe wohl nach⸗ 
Bilden kann, übertragen will, „muß ſehr behut⸗ 
ſam dansit umgehen, ſonſt verfällt ex ins Ab⸗ 


geſchmackte, ſo gut tie Madam Karſchit⸗ 


wenn ſie z. B. einem: Helden dadurch ein Com⸗ 
“ gliment zu machen gedenkt, daß fit ſeue Hand 
nenut: die zartnervichigeſchafne. Eine ſolche 
Sprache um und mit dem: Adngin auszudra⸗ 
een, kann alsdann nicht. prächtig. und erhaben 
genannt werden, fondern fie wird dadurch elend 
und niedrig; Durch ein Geräufch Säppifcher und 
nichtsbedeutender Wörter aufgeſchwellt, und 
denn man eins or dem —— Lichte 
| befeben 


Mo oo u Zu. Ss 


Befehen wird, Jo wird es und, ſo furchterlich⸗ 
— fo zaͤrtlich es ſchien, raͤthertich vorkom⸗ 

Hr. Sr hat zwar eintze dieſet Beiwoͤr⸗ 
= — wohl ausgedruͤckt; in einigen aber iſt 
theils kein Sin, theils find fie nicht wohl ge⸗ 
formt. Auf ver:7e. Seite des Sophokles 
itberfegt er in einer Anmerkung eine Stelle aus 


dem Pindar, die ich ganz herſetzen muß, um: 


fie ganz verwerfen zu koͤnnen: 

„Und du Nachhall, geh hinunter in der Proſer, 
„pin ſchwarz ummauerten Pallaſt, und bring 
„ſeinem Vater die ruhmvolle Bothſchaft, wie du 
„ſeinen Sohn geſehen haſt im Schooße der glaͤn⸗ 


„enden Piſa, die jungen Locken umkraͤnzt mitden; 


„Fluͤgeln der Heldenkümpfe., Was iſt das: der 
| ſchwarzummauertePallaſt! Man ſieht wohl end⸗ 
lich, daß es nichts anders als den Orkus bedeuten 
kann, der gleichſam ſchwarze Mauern hat, welches 


ein Effekt vom Feuer iſt; allein man ſieht auch/ daß 


das Epitheton fo ausgedrückt, wicht ſchoͤn iſt, fo 


⸗ 


wenig, als wenn man ſagen wollte: ein weiß⸗ 


ummauerterPallaſt. Meinen Sie alſo nicht 
ang, dag man HerarTeIga lieber fehlecht weg 
— 7 *— — 
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durch ſchwarz gibt? was es auch eigentlich far 
gen ſol. Ueberhzaupt if dieſe von Din. SE 


"überfegte Stelle dem griechiſchen Pindar gar 


nicht aͤhnlich; zugeſchweigen, daß fie in feinen 
Ueberſekung wircklich zweideutig iſt, blos deſ⸗ 


hald, weil er. mir Die Piſa wieder angeſtochen 


kommt. Leim Sie einmal die Stelle und, ſa⸗ 
gen Sie mir, ob ſie nicht auch ſo genommen 
werden könne, algımenn ein Sieger nach Ap⸗ 
beit und Gefahren ſich ben ſeinem Mädchen, fo 
zureden, was zu gute thun wollte? Bekoͤmmt 


dadurch dieſe Stelle nicht eine ganz ſchieſe Wen⸗ 


dung, und kann wohl eine ſolche luſtige Nach⸗ 
richt dom Sohne, dem frommen Vater in 
Eipfum augenehm fein ? Natuͤrlicher 
Du aber 0. Nachyall ! 
Steig in den ſchwarzen Pallaft 
Der Proferpine hinab, j 
Und being feinem Vater Kleodemus 
Die freudige Nachricht, 
Wie ſeinen Sohn in 
In Pins geweibten Kampffpielem. 
Glorreich gefehn, 
Sein iugendlich Lockenhaar mit Fluͤgeln 
Großer unſterblicher Heldenkaͤmpfe bekraͤnt. 
ne Weil 





Weil ich einmal vom Pindar angefangen habe, 
” fo till ich Ihnen noch eine Stelle aus derfelben, 
wie fie H. St. auf der 324. Seite feines So⸗ 
phofles in der zweyten Anmerluns aͤberſetzt 
herſchreiden. 
„Und kaum war fie — (Troja) und dreh 
„Flammenblinkende Schlangen ſchoſſen den 
„neuen Thurm hinan. Zwo ſtuͤrzten herunter 


„und borſien; aber eine ſprang furchtbar ziſchend 


„hinein — — Durch dein, Menſchenwerk, alſo 
„ſprach Phoͤbus gleich, der anf. das. feindliche 
„eigen ſah, faͤllt o Held, Pergama. Mir 
offenbart es dieſes Geht; von dem, weitſchal⸗ 
lenden Zeus geſandt. Von deinen Soͤhnen 
„feton koͤmmt ihr Ruün Die erflen beginnen 
ihn, aber deine / vierten werden ihn. vollenden, 
Ulfo,nicht dunkel die Ggttl,, Alfo fehr dunkel 


Herr Bteinbrüchell odem Pindar anfiändiger u 


und den Deutfchen verſtaͤndlicher: 
; Nachdem aber. bie Mauer 
Hoch aufgebaut da ſtand, 
ESbrangen urploͤtzlich drey blaue Drachen 
Auf die neue Warte ſchrecklich zu. 
Zweene fielen entſeelt herab: 
er hg Einer 
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Einer aber bang 
Mit gräßlichen. Geſchrey binein. 
Da ſprach, dieſes feindlichen Wunders voll 
Apollo der Untriegliche: 
„Da, wo deine Fauſt 
„O Held! arbeitete, 
„Bird Überwindiich 
„Das ſtolze Porgames ſeyn; 
22: „(Denn das offenbaret mie ist 
„Das Wunder vom Goite der Donner gefandt) 
„Nicht ohne deine Heldenenkel 
„Vom erſten und vierten Glied. 
Er ſprachs u. ſ. w. 

Vergeben Sie dieſe kleine —XX 
Pindar, den ich und Sie verehren mußte ges 
kettet werden. 
In dem Trauerſpiel Antigone aberfeht 5. St. 

— —RRX durch umplatzende Wogen · 
Heißt dad die Wogen plagen einen um, oder 
die Welten, die rund um fich ein Getoͤſe mas 
chen? Im letztern Verſtande nimmt ed auch 
der Scholiafl Triklinns yxpeenu, folglich hätte 
es fuͤglich ausgedruckt werden konnen durch: 
rund um ertoͤnende Wogen, und man "Hätte es 


ſogleich verſtanden. | 
DEE 77 


2. m  2YI 
Sleich darauf uberſetzt er ana üferpia 
anermüädlichziekelnde Pfläge ; aber in welchem 
Saude pflüge man denn im Zirkel? In Gries 
chenland war es gewiß nicht Gebrauch. Es 
iſt bekannt, daß es daſelbſt eben ſo geſchah, wie 
vey · uus, ‚daher erhielt eine gewiſſe Schreibart 
der Griechen den Namen Buseohndor, welche 
Pauſanias mit dem Asauros oder Doppellauf 
in Bei Wettſpielen vergleicht. . Diefe Schreibs 
‚art Hatte eine Aehnlichfeit mit den. Furchen, 
weilche man mit Ochſen am Pflug geſpannt, 309. 
Es wird alfo diefe Stelle lieber ſchlecht weg ges 
geben: der Meuſch zermalmt (durchfurcht) von 
Jahr zu Jahr die Erde unermüder durch Pflüge, 
In eben dieſem. Tranerfpiel giebt er inlanın 
ans. Fuße fiebenpforiiges Thebe. Wie? ifiß. 
möglich ? eine Stadt wie Thebe, ſoll Pforten 
nud feine Shore gehabt haben? Wie Eleinfläds 
tiſch ‚von Thebe gedacht! Sie fehen, daß man 
‚srzlazungs niemals wörtlich geben kann, wenn. 
ei bey einer ſolchen Stade flieht. Laſſen Sie 
uns alfo lieber fagen: das fieben Thore öfneng 
de — zwar meiktmche: aber on 2 
" , 
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mir, ob es ſo Aberfett, nicht ſcheint, als füge 
ums die Thore dieſer prächtigen; Stadt gleich⸗ 
fam langſam und-fegerlich ſich aufthun? Sol 
es noch :majeftätifcher Klingen, fo fagen: Sie: 
das fieben eberne Thore öfnende Thebel H. 
St. überfept aber allemal Bebengfantigte vnd 

inner dabey die Thebe. — 
Im Philokteres überfegt er die orte des 
Veoptolemus: iro, women tanzen diene 
«des durch; za fey! herunter: mein. pachens 
des Hecx. : Wohin denn, Eönnte man. fiagen? 
und auch wahl eine Antwort geben. Ueberhaupt 
kam es ja hier gar nicht darauf an, daß Neo⸗ 
ptolem ſein Herz; zeigte, nein, fondern daß er fein 
Gewiſſen unterdruckte. Ganz uatärkichalfe: Es 
ſey! ich will mich bemuhen iht mein Gewiſſen gar. 
unterdruͤcken. Kurz darauf ruft Uhyß zur Ausfuͤt⸗ 
rung ſeiner Sache den Merkur und die Minerva 
am, woſelbſt letztre AIyva morsas genennt wird. 
H. St. ũberſetzt: Staͤdteſchirmende Pallas, und 
macht dadurch, daß ſich St. und fh fo geſchwind 
begegnen, einen Uebellaut, welcher ſogleich gcho⸗ 
ben wird, wenn man es gibt: Staͤdtebeſchis⸗ 
— 


ee 


mende Pallas/ woſelbſt durch die Zwiſchenkunſt 
des be. das unangenehme Ziſchen gehoben wirb. 
*: m folgenden giebt ſich Neoptolemus dem 


.  PhtloFrer zuerkennen, und. ſcai woher er gebuͤr⸗ 


tig Mm: er WE 
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BD St. überfehe die — Serena; 


mein Onserland.- Schon wieder dies Warum 


dern nicht dad Meerumfloßne — Aber 
Auch mit dem meerumfloßnen bin ich nicht in⸗ 
frieden, es ‚drückt. ybat, daß griechiſche aug, 
"alpin mir Düne, zu mast, Vielleicht mürder® 


 Beffer, Flingpa? dns Memangärteie Schyrus 


adden wird: Eland: drumer verftanden, 
weiches edler iſt, als Ve’ Infel, Xx Tu xev- 
was xevnis | Fphiloßtet, und H. St. üben 
feet: von: ‚dpt Seebefpülgen Eryfa. Der muß 
man ihn, nicht, Abel nehmen, allein: unfers 
Wiſſens iſt Cryſa oder Cirrha: nur ein Seeha⸗ 
fen, und dafuͤr haͤlt es auch der Scholiaſt ut, 
gear, weiches Wort gr von Feiner 
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Der Chor preiſet den Philoktet gucklich / doß 
RG endlich ein Menfchenfreund nemlich Ne⸗⸗ 
ptolemus gefunden, ihn aus feinem Sammer 
zu — und ſagt 
—X av ayıden * 
gs uravTyCaS 
welches "m. er. Mberfegr: aber itzt fand er 
großmüthiger Heiden Sohn; üst wird ꝛc. 
Das ift ja undeutſch. Es fol heiſſen: aber igt 
ſand er dich o Sohn!: großmürhiger: Helden, 
nenniich deſſen Vorfahren große Hiden geweſen. 

Philoktet bellagt ſich, nachdem ihm ſeine 
Pfeile genommen worden, daß er nun nicht 
mehr leben koͤnnte, da er ſich nit einmal einen 
Wogel zum Unterhaͤlt ſchieffen Fönnfe, Auch Erin 
"Eur ogaßaryy, welches H. St. Beigeſchwei⸗ 
fendes Wild überfegt, da es doch verfiändfis 
her Durch Gebirge Aurchichweifendes Wilo 
haͤtie können gegeben. werden. , .. ; 

Unterdefien werden Sie auch, finden, daß 9 
St. unfre dieblingsſtelle in diefem Trauerfpiele 
ſchoͤn Üderfegt har, 6, daß Sie felbige in feis 


* 


ner Ueberſetzung eben ſo gern, air‘ im 1 gelebt 


ſchen leſen werden. : i 

er Ich will ſie — * — Fr Er a 
iloktetes. 

3 O War deines Namens ——* Screck⸗ 


— Ungefenn) Verſluchter Urheber — 
er⸗ 
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Deertraͤchtigften Naͤnke! wie mishandelteſt, wie 
„betrogeſt du mich! Mit welcher Stirne Ver⸗ 
„ruchter! wagſt du ed noch, einem Unglückli⸗ 
„chen ind Seficht zufehen, der dein Mitleideu 
„und deinen Schutz geſucht hat? — Du haſt 
„mir das Leben geraubt, indem du mir meine 
„Pfeile genommen. O gib fie mir wieder, ich 
„lebe dich, ich beſchwoͤre Dich bey den Goͤttern 

„deiner Väter, gib fie mir wieber! Draube mir 
„das Leben nicht! Wehe mir! — — Ha! er 


8 


„würdigt mich nicht eimnal einer Antwort! Achd - 


„wiched rührt ihm, er ftebet rubig mich an? 
Euch o ihr Ufer! ihr Vorgebuͤrge! ihr Thiere 
‚der Berge, meine. einzige Geſellſchaft, und 
„euch ihr ſteilen Felſen! euch, niemanden fan 
„ich ſonſt meine Noth ſagen, euch klage ichs, die 
„ihr ſchon lange meiner Seufzer gewohnt feyd 
„Ach! mie iſt der Sohn Achills mit mir üin⸗ 
„gegangen! Er ſchwur mich nach Hauſe zu fahe 
‚ren, and führt mich nach Troja! Er bricht die 
Zuſage feiner Hand, und entwendet mir Her⸗ 
„kuls gebeiligten Bogen! Er will vorden Grie⸗ 
„chen mit mie, als mit. einer. Beute prangen, 
„die er durch feine Stärke erſiegte; und fiehet 
nicht, dag er über einen Todten, über dem 
Schatten des Rauchs trindiphire? über ein 

neitles — Ha! in meiner Staͤrke, da 
Eu) {te 


y —— 


J 


6. ——————— 
ibätte er mich nicht bezwungen; fo garin mei- 
„nem jegigen Zuflande gefchah es nur, durch 
„gif; andy igt bin ich ein Opfer der Tücke! 
„auch! was fol ich anfangen? D gib mir fie 
„wieder! D werde Dir wieder felber gleich 1, Was 
„fo du? da ſchweigſt? Ach! ich bin des To⸗ 
„des ich Elender! D zweypfortige Hoͤle dieſes 
Feiſen! ach! wiederum. fehre ich zurück in 
„dich, nackt une Nahrungslos. Einſam, ach ! 
„werd ich in deinem Echoofle ſterben; denn kei⸗ 
„nen Vogel der Luft, kein Gebürgedurchfchtweis 
uifendes Wild Fgun ich mehr mit Diefen Dreilen 
„erlegen ; nid todt werde ich Die Speife hinwie⸗ 
„herum derer werden, von denen ich lebte. Die, 
„welche vorhin meine Beute geweien, deren Raub 
„werde ich Fünftig num feyn, und. mit meinem 
„Sode ihren Tod büffen, id Aermſter! Und dies 
„alles wiederfaͤhrt mir von einem Menſchen den 
rach für. redlich hielt. Hoͤre, noch ſfluch ich Die 
icht, du kaunſt noch deine Entſchlieſſungen 
ändern; thuſt du es aber nicht, ſo faſſe mit 
edem Fluche der Tod dich!, . — 


SET, Der Biſchluß folgt rünftic. 
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zu, Da. 29. Morentet 1764 


| Veſhuz 6 drep hundert und Diem 
| Briefes. 
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| kr — Antigon⸗ il Antgon⸗ ih⸗ 
zen erſchlagenen Bruder. Polynices begra⸗ 
ben, wider das ausdruͤckliche Verbot des — 
— Iſmene widerſpricht ihr und ſagt. 
depenv ers. Yoxjarı Kapdıv Eyes 
Hr. Si überfeßt: Du haſt bey Falten Leiche, 
namen fehr Pole we ‚ welches. offenbar zu 
zu ie ent it ee wäre € — wenn 
v den xr Sr: 4 twäs 
= — —8 ausdruͤckt! in er bi fer- 
uidum cor aeftust. ur kann Überfegt wer⸗ 
denkeichnamte öhne kalt J—— auch 
nicht imOriginal dabey ſlehet / Denn es verſteht ſich 
shrkeoein von ſelbſt, Daß jeder Leichnam kalt if: 
'Im — Auftritt ſpricht Anigome: 
24 —XR — — En Ne 
— — ad. , 
16 Dıenasaı none. = T x 
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nicht fo. wie im: ateiniſchen deine werden 


Ju griechiſchen ſteht weiter 
a ee Ka — = * 

— xdoavou "EAsvamag. ":’'" 

und wird überfegt: über die — Heli | 
fis heerfcht "Schon wigder die, warum denn 
pun nisht das gemeinſame Eleuflß? ſo hat es ja 
nicht weibi en Klang. —5 — waͤr 
auch wohl ee e bier am rechten Orte an⸗ 
gebracht geweſen, warum gemlich Elenſis IE | 
zaysoag heißt: ‚Trikfinuß erflärt es ganz fü 

Del: gv os. mavres auvadyanraı die Tas Kaynyü- 
eeis oder 074 Koiva Ta wuchpla Eos a0 hd. 


“w; 


—8 Der Choͤr ſingt weiter; | z 
— nV, & Anaca⸗ Fasz. —— u 
a UMERTAEOR ROREDUE =... gt: 

:TATER .OYV HEgAUVIA: - . — 


Hr. St. äberfeßt: Sie (nemlich die Thebe, ain 
ihm nur nachzugeben) en und deine Blicz⸗ 
getrofne Muner vor allen Staͤdten der Erde. 
er wa tegt der Scholiaſt and: xeeauvofßryen; . 
— der — — — — — 
etro utier. Hier muß er u ⸗ 
dig Se anne bekennen, daß eu den Gries 
when nicht: nachtommen / and dufiunfee Sprache 
de n Gpithetanicht alle gut und verſtaͤn⸗⸗ 
Ach ausdruͤcken icnnEhebe ehra du and deine 
Mutter, die — Das 
Rn ochdevei id an 
8) 
MET 


=. em: 


Digitized by Google 
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Tiefen, wieder umkehrten und fo zurück liefen. ro 


werraßdro der Fünfkampf wie man fagen könne. . 


se, beſtand auch nicht, wie uns H. Se. in einer, 
Arumerkung fagt im Springen, Laufen, Diſkus⸗ 
werfen, Schleudern ded Wurffpiefled und. dem. 
Dingen, fondern nach Pindaen, der e8 beſſer wiſ⸗ 
fen. muß, in der zehnten olympifchen Ode und de⸗ 
ren dritten Epode und folgenden Strophen zufols, 
wen im Weirrrennen/ welches drenerien var, zu 
Fuß oc, mit. dem Wagen aemarı undauf den; 
ungefattelten Neitpierde zeryrı;, im Scheiben: 

werfen, im Bampf wuyın, im Ringen, zain, 
amd: iur Schleudern der Wurfſpieße anorrsczuch 


genennt; ‚und mer in dieſen allen unterrichtet 


mar, wurde 0 werrafthos genannt. Der mente, 
von dieſen Mitftreitern Pam, wie im folgenden ges 


ſagt wird «Invav ran Fooharzungmonnd erübere 


febt: aus dem Goͤrergebauten Athen welcheß faſt 
zu hart iſt. Dieſes Wort kann unſre Spracho durch 
er auders eben ſo fomponirtes Bepwort nicht 
fuͤglich ausdrächen.t Man umſchreiht es lieberx 


ans Arhen, das die Götter gebaut. cr. 4 


Wenn im dritten Autzug Elektra fagt: Dires 
ap rg. Ta ns wanna fo. ſpird es Ahnen 


D wenig wie mir gefallen, wein HD. St. übers 


fest: denn auf eine tugendhafte Bemablin ſieht 
jeder. Wie weit —— Le Ypnsahemli 
Asurpa, zugeſchweigen daß bier der ganze Aus⸗ 
Druck durch dad Verbum ſehen — wird. 
Dacier überfegt ed ganz Hut: les bonnes actiona 
alircnk les yeux de tout le monde. — 
—* mM 3 
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In dem folgenden Chor und zwar in Der Ami⸗ 
ſteo phe ſfeht: zeodoros de nova vareuer AAenTIa 
md H. St. überfeßt: und verearben Electra 
herumtreibt. Das Wort sarevariift fo viel aid 
zursureues fagt der Scholiaſt; allein wie 
wird es Durch. berumsreibes. ausgedruckt, * 
Wort welches viel zu unedel iſt. Herumlaͤuft 
wäre noch eher angegangen; ja feßt man. dolends 
Hinzu: angft vol berumiäuft, fo — — 
druck en dig und gut. 

fünften Aufzug fagt Elektra: dd @urara 
yoraunes, äidpes durina TeAoun so ugyov, welches 
z Seicht zuverſtehen, und eben fo Teiche zu 
erſetzen iſt. H. St Geliebte Sreundinnen! 
die Prinzen beginnen ber 

Am: Ende des. Zrauerfpiels ſagt Oreſt zum 

 Buraku' dar.ue TE 70 v0. mıx.gov, welches 
icht woͤrtlich, momit wir. zufrieden ‚find, 
—** fondern:. Hier ſtirb os. und fübl:es; 
AUF oͤrt⸗o⸗ WEOTERUV: ' Denn / moͤchte es zugeden⸗ 





Sen fep on, — Hier fuͤhle dein Ungluͤck, 
denu ſtird 
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ee Radrihe a 


werden mil'vem vier und’ swanzigften Theile 


Befchfoffen iderden.- "Da an Enke ein doppeltes 


und vbliſaͤndiges Regiſter Abet dasganjo Weg 
bengefügt weiden ſoll, "Tb werden; um Die dezu 


noͤthige Zeit zu gewinnen, die legten Theile/ 


erſt in der Michaelismeſſe n 76. :erfcheinen. 


Bey eben dem Verleger iwirb in. der Oſter⸗ 
meſſe 1765. der. erfie Theil eines neuen pertodi⸗ 


chen Werkes unter dern Titel allgemeine deut⸗ 
ſche Biblisthek erſcheinen. Die Abſtcht iſt, in 


dieſes Werk die ganze neue deutſche Litteraiub 
von dem Jahre 1764. an, zu faſſen. Man 
wird alſo darinn von allen in Deutſchland i nen 


herauskommenden Buͤchern/ und andern Bor 
fätten, die die Litterätilt angehen, Nachricht: ee 


theilen. Shhriften, die von einiger Wichtig⸗ 
keit ſtüd/ſonderlich deuiſche Originalſchrüften, 


Pd 


wird man ausführlich recenſtren, fo daß fichber - 


Leſer von dem ganzen Werke ſeibſt aus ber fe, 


kenſton ehren richtigen Vegrif machen faniı! 
Saiten von miederer Wichtigkeit aud Ueber⸗ 


er fee 


. 


⸗ 


| Die ‚Briefe Die neueſte Litteratur betweffend 


— 


— 


pr ‚ 


584 was yo — 
ſetzungen wird man nur kuͤrzlich anzeigen, doch 
mit Berfägung eines kurzen Urtheils, über den 
reif verſelben. Akademiſche Difertationen, 
einzelne. Predigten und andere kleine Tractaͤt⸗ 
ae, (ſie muͤſten denn Durch ihre Wichtigkeit 
und Merkwuͤrdigkeit eine Ausnahme verdienen) 
wied man gar nicht augeigen. i 

Der Verloger Hehet die Weisläufigfeit Diefe® 
Mans fehr wohl ein, und. die Schwierigfeiten 
die ſich einer voſlkonnmenen Ansführung deſſel⸗ 
ben widerſetzen, aber er laͤſſet ſich dadurch von ei⸗ 
wert Unternehren nicht abſchrecken, welches 
a es nur mit einiger Vorzůglichkeit Auöges 

- führer wird, mit yielfältigem Nugen für ale Lieb⸗ 
hober der: neueften, Pifteratur begleitet fepn muß. 
Dieſe And in Deutſchland in vielen Staͤdten zum 
Theil in kleinen Staͤdten mo nicht einmahl ein 
Buchladen befindlich ift zerſtreuet, und Ihnen if 
alſo fehe Damit gedienet anprläßige Nachrichten 
genden; ueuen Büchern und von ihren wahrem 
Werthe gu xrhalten, und vielleicht wird. es Fe 
nen, auch. nicht. ungangenehm ſeyn », läbrlich 
abioſa⸗ Bis anztz neueſte Littgratur ı wie ig 


ABER? piR einem 


m 


EEE 185 


einem Gemaͤide auf einmahl zu aberſehen. 
Art dieſen Zweck zu erreichen, wird og 
deger weder Mühe noch Koſten ſparen, ee . 
hat ſich deswegen vorzüglich um an 


Mitarboiteti zu dieſem periddiſchen Werke be⸗ | 


Hntiners,au'bat fie iu allen Gegenden Deu 
Aandes anfgeficher, nad’er ifkforgkiiflich gewe⸗ 


ſen,daß ſach nicht alfein Ama gieitskiche Anzahl 


Gelehrten zu dieſer Arbeit miligsfinden laſſen. 


Sondern auch zum Theil Maͤunrn von ſo delann⸗ 


sen Talenteny daß ihre. Namen. allein Dub Loh 
Zes Werkes ausmachen Köaniten, wemr man ie 
oͤffentlich nennen wollte. Dech iſt er · nicht zuy 
frieden geweſen zu den Recenſtacen and ales 
Theilen der Wiſſenſchaften, ordentliche Mitar⸗ 
beiter zuſammen zubringen; ſondern er hat, 
damit ja nichts wichtiges uͤbergangen werde, 

ſich auch bemuͤhet, in allen groſſen Staͤdten 
Deutſchlandes, Correſpondenten zu finden, welche 
ihm von Zeit zu Zeit von der Literatur in der 
Gegend worinn fie leben Nachrichtgeben ; Dan 


- wird. daher von Zeit zu Zeit Auszügeausdiefen 
. Briefen befanne machen. Wollen auch andere 


4 


a86 EEE | 
Gelehrte dieſes Werk, um es noch vokomme⸗ 
ner zu machen mit ihren Beytraͤgen beehren, 
fo werden ſie willin angenommen werden, doch 
ſehaͤlt man ſich vor, dasjenige ſo zum Zweck 
nicht dienlich, oder bloß Privatſeweitigkeiten 
benift zu uuterdrucken. Wollen auch die Buch⸗ 
haͤndler ihm niue Verlagsbůcher eiufenden;, 
fo. wird derſelbey deſto geſchwinder an gehoͤrigemn 
Orte Etwahamig geſchehen fönueng 9° 

ee Vierteliahr wird ein Stuͤckvon zimass 
gig Bogen in ges. herauſskommen / zwey StiR- 
ie werden rinen Band. ausmachen‘, und jeder 
Bond wird mit den Büpnifieieinesheräßinten 
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Berl 11, 1765. 
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„de Br de ein und, waomigſten 
Theils. 
i 
Age ip nie u Base ie 


dem 
ı ‚pbo£les, welche fehler egerathen, wird mit ae 
. len erwieſen 


ei len Stelsmrdasgerhan Ba I — Bi © 


Drey hundertund ſechſter Briof. Won eines uUnge 


s manner Disbyramben. Dabes die Frage: Ob man 
deutſche Dithyramben machen konne? uateriuchet 
aus vielen Gruͤnden verneinet wird — 


Igprey hundert und fi ebender Drisf. Sepräfteeße, 2 


I kenniniß des Dithyrambendichters und. gegründeter 

x Beweiß daß die Dithyramben zur Ddengattung gebds 
n ze Berpliederung Ver erhen Duthyrambe and nach 
sur MESSER: feiner Oden gejeigten Sehler ;unas.. 


u 


Fer i 
: B 7 > — rn. ; — " . 
Due Bi 5 
Der Im h aete 
8 J F = 4. 


1. 


Mrey — fuͤnfer Brief. ‚Bon ebendeſſeiben 
Su äbelgerathener Veberfegung des Buripides, aus vie⸗ 


— 


—— ie 


metern. Bewst, —— * meter find, 
Abmeichungen — car und unrid» 
iges Hrberiggen. : i venta 87° 
Drey hundert und eilfter Brief. Von der Fuͤrtreß 
lichkeit der Schlegetichess Trauerfpiele der Trolas 
‚ ‚nerinnen uud feines Herrmanns; des erßern herr⸗ 
Ss tiches £ob, fo wehl in Abflcht der Sache, als auch 
her Verſe; „Des; —5 — Stücke Small Des 
Tachtung Ber Deutschen und des B. eigenes Urtheil 
von selbigen. Schönheiten des Zratierfpiel Hert⸗ 
 manıwird durch ein Besfniel erläutert und was in 
er Yonıfefben-sehler, geitiget rd 207. 
Drey hundert und zwölfter Brief. Bör Schlegele 
: .."Buhfpiel, dem Triumph ver guten Frauen. Anzeige 
. und Odeaenheitz:marum das tragiſche Benie brp 

eeiner ſich bildenden Nation weit. eher als das 
„1. milche reif wird, mit einer Anwendung auf. bie 
. "Deutichen. Kritit über obiues Luſtſpiel nebſt Urtheil 
. wondes Verfaſſers ſaͤmmtlichen proinifchen Arbeiten 
N — — 129. 
x Dres hundert und on Brief. Von den 
.t-gutm Eigenfchaften dei Lchenfteinifipen proſai⸗ 
Fey Stols nebft Beufpieleh daren te 0.279. 
Drey hundert und vierzehnter Brief.‘ phe 
u Brandifon den Ilten, — en Entwurf 
- der Seihichef deffelben, dabey eih und anders ’cris 

U. Scheren deine rich — Zr: 3% 


Tan 


* Mars h — 
us, [77] Us» 1 tyv — — rd md 
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de neueſte Literatur betreffend. 
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* 
/ 8 
* 


\ 


.. 
4 
» 
‚ 
ü — 
—8 
F 
* 2 * 
1 
y% s . * 
Li) une 
* — -»e, 
»s EN 
.e 
’ r- 
[| 
’ 
\ 
» 
[) 
N 
d 
‘ 
* 
N 2 % 
[4 
, 
. 


r 
* 
— 
D 
. 
2* ‘x. 


DE Se er ro 
D 


.. 
. 
— 
e 
\ 
‘ 
- 
. 
t 
\ 
‚ . 
nn 
. 
4 


t 
. 
“ 4 
— 
f 
\ 
—2 


— 18 


vo 





ri x 


bie "nme Litteratur ‚betreffend, - | 
J 4 Den 6 Decimber 1764, ge 
ar 2 — ——— 
Dreh hundert und vierter Brief. 
Eris komme Ich zum Oedipus, dieſem ers 
habnem Werke der Kunſt und des Genies, 
Das allein ins Stande geweſen wäre dem Sos 
phoͤrles die Emigfeit zu verdienen, weun er 
® an weiter Feine Tragoͤdien gefchrieden hätte: 
Die tragiſchen Poeten werben: dieſes Staͤck im⸗ 
er‘ mit einer gewiſſen Art von Verzweiflung 
anſehen muͤſſen, zumahl da fie den mißluns 
gnen Verſuch des Seneka vor Augen haben. 
Laſſen Sie uns zuſehen, wie es unfer Ueberſe⸗ 
her gemacht bat. Freilich haͤtte er zierlicher im 
Ansdrucke und feiner in der Sprache in feiner 
Neberſetzung fein koͤnnen; allein denn hätte er 
ſich auch mehr Zeit nehmen muͤſſen, und das 
Prypiikum haͤtte auch gerne noch etwas Gedult 
Ein and zwanzigſter Theil. 9 2 ge⸗ 


/ er 


x. 


| 


®. 
‚ Pad ® 





\ 3 \ J J hi > — 
gehabt, wenn es denn mug eine recht wohl aus | 


geotbeidete-Ajeberfegunghefärnngen hätte. «Sie 


% 


werben fi) hiervon am beften überzeugen, wenn 
fe einige Stellen aus’ dem Dedipus nach der 
Steinbrucheiſchen Ueberſetzung gegen die 
Rammlerſche, die er im zweiten Bande des 
Batteux geliefert hat/ halten; Die letztre iſ 
vielleicht dem Original nicht fo getreu, wie Die 
erfire , allein Davor if fe: eug weit —— 
und geſchliffener. 
AIch will Ihnen einige Stellen and dem über 
fegten Oedipus vorlegen. Im ‚weiten Auferitt 
0 


ſagt Oreſt; 


Teœex —*2 — * dee. 
Zuumergas fagt der. Scholel heiffet ou naxgar, 
dyyus» METgon Ex TE axıvev; O. St. übers 


fest es abruf bar⸗ nahe. Warum nun nicht 


ſchlecht weg und natuͤrlich: Er iſt ſchon ganz nahe. 

Oedipus fragt im folgenden Den Kreon, wie 
Di. der Sort verföhnt fein, und wie fol der 
Schuldige geflraft werden?, Kreon- antwortet: 
. ee ud Pova.pavon nadır.  « 


rn. 214 [2 V) f 
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— —— 2 
uar ed mia überfegt: mam ſoll ihn verbannen, 
oder hinwieduw mit Blute das Blut waſchen⸗ 


das dem Abgrunde die. Stadt zutreibt; da⸗ 


doch Bad ·Qriginal ·ſo viel ſagen will: man ſoll 
wieder aWihutienit dem Tode ſeinen beräbten: 
Mord beſtrafen,: welcher; die: Stadt befleckt 
hat. Ich begreife gar! nicht, was Hr. SE 
damit faden Avid: das dem Abgrunde die 
Sr erh Treibe die Stadt-das Bent tif! 
den Abxruudẽ roder treidt das Bidi ·die nk 
in den Arndt. , ne es 
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—* 2* Ange, unn wie —* | 
u: warning ige: es ee er 
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rw, nase. Yale :sumlorer. AR 


welches ra konfas gevung alfe überfeßt:: 


DE Jovia wige· halben! Minervay uf. 
zuerft any auppie ce Thebeng. 


A 3 Sirkce 


— 


x 


& VERTIEETIEEEERCHEIEENURR 
3eEelndir Mitte thront; "Diana, Deiie Erda 
umfaſſende Schweftet , und deu: woeitfchieffen: 
den Phöbus! Wenn Sie mir: aus dieſer Heber+ 
ſetznug fagen koͤnnen, weſſen Schweſter Diana 


ft, ob fie Minerdenis vder Apollos Schweſter 


ſei, oder ob noch eine audre — der 
Diana gemeint werde? = :- | 
Tune magnus mibi eris Apello 
Deum muß es mit einer kleinen Verſetzung fe 
heiſſen. Dich Jwiters Tochter,c unſterbliche 
Athenea! Dich ruf ich zu erſt an, und den fere 
neſchlendernden Phoͤbus! und feine Erdumnfaſ⸗ 
ſende Schweſter, die glorreich mitten in The⸗ 
bens Verſammlungen thront. Uebnigend kommt 
Hr. St. wieder mit dem Zirkeinden. Was 
heißt denn Thebens zirkelnde Afkse? Qoiſſec 
guaßoros wird auch ziemlich matt duech der 
weitſchieſſende Phoͤbus gegeben. Zulert nennt 
der Chor den Bacchus grueniareim. weldhes 


Triklinus durch xevew; mesnehanasen Expıra 


esfläret. . Hr. St. unverſtaͤndlich Goldbekron⸗ 
ter Evan. Ich hatte Aberſetzt: Mir dem Dia⸗ 
Br — EEE Zu 
wie ; er Am 


“Sy iweiten Auftritte des zweiten Aufzugs 7 
win: Wedipus vom Wahrſager Tireſtas die . 
Warheit wiſſen. Im ‚Zorn fpricht Gedipus: 
was? du weißt alles, und wilſt ſchweigen? 
Wilſt du und verrathen? Wilſt du das Eand zu 
Srunde richten? Titeflas antwörtel: °- 

Ey Tr Elaurov oura de "aryovd 8 
SR. Se. wird abermal undeutfih. Klein! ſon⸗ 
Deren nur dir und mie — vor m. 

fan. a 
Im foigeiien macht Oedipus Bein Civefiad 
Die groͤſten Vorwaͤrfe. Bo haſt du dent, ſagt 
2, untriegfiche Peoben von deiner Prophezei⸗ 
ungskunſt gegeben? Warum reiteſt du damals 
Ben Staat nicht; als die Sphinx ihre Naͤthlel 
ang? Sphinx wird vom Sothokles hier ja. 
Werben zu“ genannt. Paibodes d. i. ſagt der 
Scholiaſt paxrouca Tas das ; UNd zuwr; dia 
ro apmintiker. HEISE überfehr eß abenthen⸗ 
\ srlich genung, nemiidg: warum Haft du ni 
Damals, als die hundegeſtakere Sphinx ihre 
bvieldentige Verſe bellete üc.- ¶Welche Motho 

* hat Ionen denn heſagt / daß die Sphing 
— * 4 Men 


— . 


- 


. 
- 


8 — — 
wie ein Hund gefaltet geweſen/ und verk ge⸗ 
beBer habe? Wiſſen ſie — nicht, daß — | 
sins fat: - 
Sphing. volnern — pedibas am · 
2 fronte puella. , . 

and wie föonen Sie denn, wenn ein Hund 

bellet, wien, ob er Verſe oder. Profe belle? 
Am vierten Auftritt fodent Bedipus von der 


| Zekafa eine Befhreibung, von der Perſon deg 


Cajus, um einmahl hinter die Wahrheit zu 
fommen / chad ſie fagt: Er war groß aud 

1 Mel werner yWQ 
und er :üßerieht: auf feinem Haupte blühee 


dee wordorde Alten, da es doch im Alter fo: 


reden, mit der Blüte gordh iſt. Sein Haupt 


"wurde, ſchon weiß, wär dem Original augemeß⸗ 


ner geweſen. Jokaſta rn in — Des 
(hreibung fort: uno 4 
— aechvs I 1172 Eye Fi —XR zo . 
PR; Si giebt‘ eds Seine Mine und fein Belag 
war von dem Deisigen, nicht febr. verfchieoen, 
Barum sn. nicht ganz natürlich, pie mag - 
ſoricht ! Deine Gegals max laſt — 
I Be 








Im · folgenden erzehlt Orpnme, wieikn.dgg 
Orakel erklärt, daß er ſeine Mutter heyrathen, 


und feinen Water. erſchlagen werde, Erſchreckt. 
läßt ihn Hr. St. ſagen, durch diefes Oraket 


muß; ich rit wan Rocinthue andre Gegendey 
u. ſ. fe, Expergaypenge) peu Tuer - gehen: Dal 
heißt quf: deutſch: ih; flnhe ‚mein-ogn-Kprineh 
rn Fogi procqal ade es. v Borallapı. aher 
Dr: Se felgt thm ice —— 
Dies ſei genug. EIER übesgepe: ich 
Ich wu Zonen. nu nach ein paar Warte von 
feinen; Aumerkungen im Sopholles ſagan, und 
alodanm feinen Muwigides. Peſichtigen. Weun 
Sie dieſelken anſehen, mad eine oder dieandre 
durchleſen, ſo werden Sie finden, daß die meh⸗ 
reſten Leſeauten betreffen.  Eelten’läßtrer ſich 
in Sacherklaͤrungen ein welches doch abſolut 
nothwendis id, ment man behenftx wie bie 
alten Posten aller Orten ihre Mothologie mis 
eiugeſtochten haben, und oft in die alte Ger 
ſchichte ihres Landes, ober. ihrer Familien Bi 
eingehhen. H. St haͤlt ſich oft damit anf, wig 
— überfeht, Er fiefet, was => 
— Us... 


— 


N 
\ Br 
= ei 


| 
meint, mad Brumor will, und dergleichen 
Bringt er mehr in “feinen Anmerfungen vor. 
In feiner Vorrede hätte er auf die Wortklauber 
bsgedonnert, und hier wird er ſelbſt einer. O 
Schade mm das Pappter H. @r! Hätten Sie 
and doch die ſchweren Stellen erktärt, fo hätten 
‚ Bir Ihnen nicht allein ihre Leſearten und ale 
bie kriciichen Streiche, fondern auch Die auge⸗ 
führten Sentenzen aus dem Phocyliöee:odet 
Pyehagoras, und alle die. ähnlichen Stellen aus 
DER Raitull, Virgil, Homer u. (sw. herzlich 
been ſchenten wollen... Oder hätten Sie ja ihre 
Selehrſamkett am dan Mann bringen wollen, 
But, ſo hatten Sie das Sochertlaͤren nihe ers 
abſaumen ſollen. Man muB das eine thun/ 
und das andere nicht unterlaſſen, ſagte immer 
ber fl: Seybold. Freilich wenn Sie bies 
(it die Gelehtten uͤberſetzt haben wollen, fo wůr⸗ 
deu Gie zerechtfertiget fein, wenn die ihre Ue⸗ 
berfetzung abfolut kauffen muͤſten. Da Sie aber 
nuch durch ihre Ueberſetzung die Ungelehrten, 
and wie Billig iſt Bas! mit dem Gopheties bes 
" Ban machen wollen, ſo hätien fie wiplicpeue 
SP, — | reich⸗ 


N 


Beichhaltige Anmerfüngen machen müßn: Mb Ye 


i merkungen, die Ben Gen des Dichters. kenndar 
machen, feine Schönheiten erklaͤren, feinen Bin 


snterfikben, feine Moral zergliedern. Der 
AUngelehrte liefet was Antigone auf. der. 386.83 
Angst —ven umahligen Stellen will ich up 
dieſe einzige nehrnen — und was ſoller denken d 
Was iſt Sipylen/ wird er ſraten ¶ Wer iſtdie 
fromde Phrygierinn? aind was heißt das? ein 
Feifigtee Keim: umſchloß fie, ‚gleich. ſchlanken 
Epheu. Und och: verläßt, wie das Gerhche 
haar , won Fagengäflen traͤnfelnd ſic doch Der 
Schnee lie... und immer naya Ihe-ewigthrän 
nend Auge ihren Sals. Sie gogen Fein. arts 
und die Pflicht gebietet Ihnen doch hier zu re⸗ 
den, ja deutlich zu erllaͤren. Moͤbeſondre Hätten 
Sie vor allen Dingen die ſchweren Choͤre er⸗ 
aͤren ſollen, die fo voll von Mothologie und 
verworfner Konſtruktion und ſelbſt don erhabnen 
Lehren ſind, voll von Anſpielungen, die theils 
in die alte Geſchichte, theils ſelbſt in Die alte 
Philoſophie ſchlagen. Sie aber laſſen dife 
——— auch entweder ganz unerklaͤrt, oder thun 


Sie J 


2 

Sie es ja, ſo Neha man offenbar, daß Sie es 
ungern schung. denn, ſie ſuchen die Sachen kurz 
atjufertigen,“ uud fo bald wie moͤglich ſich das 
von loszuwickeim. So bald wie ein Aeberfetzer 
Güibelt, ſo kanu ee unmoͤglich Beyfall erwarten. 
Eeiarbeite langſain und gut, id: uͤberlaſſe dad 
heftweiſe Ueberſetzen in einem: Tage, den gemie 
cheten Ueberſetzern / die Jahr. au: Jahr ein bei 
von Buchhänder angeſpannt blatben/ und nut 
deshalb hurtig? von der Zauf! weg Uberſetzen 
wrüffen ‚- damit Re, noch ehe es fialier wird, 
ſertig werden⸗ ju denn Buchhaͤndler mit ihrem 
penfo- laufen; aidederruͤchig/ Ben Hut unter 
dem Arme, uns das — bitten koͤlnen. 
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En pp 2 ſagt Longin —E o Euer 


ziöns duo raur⸗ radn Navics TE, na ERWTAR 


Erreaywöncay. Wenn der. Ueberſetzer des Eu⸗ 


ripides dieſes Urcheil des Kunſtrichters lieſet, ſo 
wird er wohl wiſſen, wag er feiner Seits zu 


beobachten dat, damit feine, Ueberſetzung dem 
Driginal ‚ähnlich werde, und die Kunftrichter 
feiner Zeit yon feiner Ueberfegung eben dag mit 


\ gutem Gewiſſen niederfchreiben können, wag 


AN 


der griechifche Kunſtrichter aus lebendiger ‚les 
berzeugung fügte. Wenn man den funfgehnten 
Abſchnitt des Longin, aus welchen das vor⸗ 


hergehende genommen worden, burchliefet, fo 


findet man „daß er den Euripides als einen 
Skribenten auffielt, der an feinen Werfen bes 
ſtaͤndig feilt, und durch die Kunſt ausrichtete, 
was er durch die Natur ſo zu reden, nicht ers 
‚reichen kounte. Dieſer Poet hai die Triebfeder 
der Leidenſchaften in ſeiner Gewalt, ſo dag 
daher von ihm. Quintilian ſagt: in affeftibug 
yero cum omibns mire. tum in üg, qui miß, 

a ratione 


u 


er 
Drey damdernu und Fünfter Biirf.., en. 
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ratiöne contam, fatile praecipuus. Ich werde 
Ihnen einige Stellen aus des Hrn. St. Ueber⸗ 
ſetzung vorlegen, und Sie dadurch von dem zu 
"Überzeugen ſuchen, was ich in meinem erſtern 
Briefe von dem ganzen Unternehmen des 
Hm. St. behauptet habe. Sinige vierzig 


Stellen habe ich in feinem Euripides angeſtri⸗ 


chen. Wenn diefe beleuchtet worden, werde 
ich von der Ueberfegung feiner Chöre überhanpt 
ein Wort jufprechen haben, und denn endlich 
die Ueberfegung eined Stücs aus dem Homer, 

defien Lob er ausgepoſaunt, mit Ihnen durch⸗ 
gehen. 

Gleich zu Anfang im Trauerſpiele ekuba 
fagt der Schatten des Polydorus unter andern: : 
Driamus fihiefte mich zum Polymneſtor, der 
mit feiner Kanze ein Pferdeliebended Volk bes 
herrſcht, —XR Amov uuν doc. Man 
. Sieht Hier offenbar, Daß do⸗ mit dem’ Septer 
muͤſſe überfegt werden ; denn Könige Herrchen 
mit dem Zepter, ſagt man, und nicht mit der 
ganze oder mit dein Schwerdte, obgleich. bier 
son’ einem — die diede Eben 

| . ß 


EEE Erg ig 
fo Hatte Hr. St. Dauazor ſehr fuͤglich durch 
kriegriſch, das es auch eigentlich fagen folks 
überfegen koͤnnen; es iſt immer deutlicher, und 
die Metapher, wie er in einer Anmerkung fügt, 
beſtimmt in der That nichts weiter —— De 
| Schatten ſagt weiter: N 

: Kerne Y im dnraıs; aor Ev movrou ae 
- Tlofaıs dıauAass zupiateov Depoumevos . .. ; 
und Hr. Si. uͤberſetzt: Nun lieg ih am Ufer, 
ſonſt im Strome des Meers, umtreibend 
in der wechſelnden Slas; da, es Doch heiſſen 
muß — womit Polydorus feine Unruhe zu ger⸗ 
fiehen giebe — bald liege ich; am Ufer, bat 
im: Meere. Und wie. hat er uͤberſetzen können 
wars Saunas xuuaTay Dopauusvos umtre⸗ 
bend in der wechfelnden Flut? warum den 
nicht verfländlicher ? herumigerrieben yon den 
Strudein des Meerdi, Wie ed auch der Scho⸗ 
liaſt giebt 7 zus Yarareı Tape —XRRC 
a 2) EEE SE EEE 

Im zweiten —* ie gleich zu Anfang. 
ctuba: 

Avyrꝰ d wasdıs Tv ygavı zo dopner 


l 


„m 


aß — 


und Hr. St. fagt: Führe o ihr Töchter dieft 
beagte Sean auffer diefe Wohnung ; daB ift ja 
contra vſum loguendi. Zu diefer Wohnung vum 
aus, oder zum Daufe hinaus:  — —, 
Hekaba Spricht femer: - |... 
Esas tu von ‘ . 
und Hr. St. uͤberſetzt ſchon wieder hart: etwas 
auſſerordentliches wird begegnen. Enz 
es wird was — vorſauen. Der 
— Vers us 
: "Hs TI Weyos Yoegov yorgaus a 
zwar dem 'Driginal getren ausgedruůckt: 
Bin Lied von Jammer wird kber die Jam⸗ 
merreichen Eosimen. ..'Aber was ſoll das heiſ⸗ 
fu? Darum waͤr = eine Anmertuns — 


a RE ee 
= Re Zorsfegung I Ent 

[n: u. So »5 Bez en EN rn ”. ı N : '/ ja 
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| ortſetzung des drey hunderten und 
fuͤnften Briefes. 


Ay folgenden. Auftritte fagt ander“ andern 


der EHor h u 


MET. ee non 


und es wird abermals hart überfegt: er, der 
Kaſfandra mit feinem koͤniglichen Bette ehrt 
Agamemnon. Setzen Gie: er der Kaſſandren u. 
ſ. wo: ſo iſt es gehoben. Noch leichter haͤtte dieſe 
Harre, die ein feines Oht denchaus nicht lei⸗ 


den mos/ vermieden werden kBlinen, wenn 


Br. St. dem Qriginal tren geblleben wär, und 
Üserfege haͤtte: er; J se die — — 
mi. AN = 


. nme ante te 5 Im j 


— —EE— Baux⸗ — — 


Im 


- 
ı 
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Im karz darauf folgenden zerrt Hr. St. 
la I "Odusseus oov don , ’ = 
Tlarov achensken ww imo woßur. 

Und Ulpſſes wird bald kommen, dein, Kind von 
deiner Bruſt zu zerren; anftändiger u und wugleich 


X 


diffeltvoller / zu ceiſſen. ur 
' Das folgende " 
dere yeenuı Xepoe —XR 
haute konnen zum vorhergehenden gezogen wer⸗ 


den, und beyde Verſe hätten ſich mit dem einen 

Worte veiffen füglich behelfen koͤnnen. Auch 
gefaͤlt mie. die greife Hand gar im zeringflen 
nicht. Es bedeutet hier fo viel mie ohnmaͤch⸗ 
tig, kraftlos, ſchwach. 

Im zweiten Aufzuge ſagt Hekuba zum Uyg: 
Du umfaßteſt demütig meine Knie, und letztrer 
ſetzt hinzu: — 

Qor — ys — xXei⸗ dur. 

md es wird uͤberſetzt: fo. daß vor Angſt mei 
ffieht im Origingl nicht wor Angſt, yweitendz. 

| was ſoll die ganze Ren — von. 


m - 19 
ul. veiter —* as: baren 
demuthig Bittendar dein „Reid mit meiner 
Band fo feft, daß fie mir ganz — wurde, 

u erfierben ſchien / und fo verſleht d & Auch der 
Scholiaſt: Waum BUTwSs WS TE does vixęeu 
Bra - ir rois bon Abi: —R Al he 





* ‚Have. ei 
| ie Inge , 
. Der Chot in art Aufzuge ugt in ber Yu, 
tee; a ET 
Bj’: a u 77 273 Zee 


he a: War: | 55 
Orr Eierx ixν u 
ad gr. Eh überfege Arne yore, mit den — 
ehkumenden Ruder. Das Ruder — 
nicht, ſondern es macht den Schaum ir 


ſer. Das Werk‘ — — 


und’ rd vnd herft- fo viel das Nader, weſches 
gleichſam das Waſſer mit ſteherapor hehe. 
Die letztee Zeile Averfepe er: ein jammervols 


last Leben da ya fühleppen:- —— | 


Br. EN Lau sıu u F FE 


RD 6 


B- > # \__ — — 


33 ——— — 


nWin deltren deuftaͤge pricht Wera te 
Vidientin; Drtnge inte wie ne 


REAL ne 
Si 4 & * reden Adbrpiis raus — — [77 Bi 
Ne er sr 


—* mind aberfelt: — on meiner. Spdier 
ich die ießte Waſchung verrichie. Wafbung? 
warum denn gun nicht die Jeote Reinigung? 
iz Elbe der Epode in’diefen Chor giebt 
der Veberfeher: zwar auch am ſchoͤnflieſſenden 
Eurotas ſeufzet — daß, wix es kurz faſſen — 
die junge Snartancun⸗ und oof das gxaue Haupe 
hebt ihre Manq. die Sivderheraubte Mutter. 
og Sol wohl zu deutſch heiſſen: fe ſchlaͤgt ihre 
ae über — Haupte juſzminen/ nemlich 
vor, Jamm RD m Yon, — ae 
an Maktrigte des neten Aufyeas 
rje ctuba iber Moode du ſan mr 
Vað nichts nexeß art: 
aoratmapTmn 7” ae N srehaee 
Mrichesiberſext/ wird; was wit wir allzumehl 
wiſſen, das ruͤckſt du ans auf. Under } 
ann ed noch vor hieß, | 
RG Im 





Im folgenden, fagt ver Chor gun Huba: «- 

2.7 Ben! ai: Haren, Send! BErmidiwer: Küh! 
Schreckliche, Ichredtliche Dinge waͤrten unfee? 
du Dulderin! ſetzt Hr. St. ganz Mate dinzu⸗ 
und es Heißt * du — ver‘ — 
— a ee A 


Im dritten Auftritie fleht Hekuba dei Er 


ameennon an / ſie zu raͤchen: mathe. mein. 


Raͤcher ſagt ſie, am en — 


— er 

Lerne — — — x 
— ſd et; uͤderſetzt er, au einem gaſtfreien 
iſche aeſpieſen, warum nicht bak’Befplen: F 


Am Ende des Aufmiis finge der‘ Chor: 
An Mecorvxrios —R 


Be 5 


Gm Mitternacht kam va ünglick Aber mid, | 


Sr. 'St. mirernůchilich Fan’ mein” unier⸗ 
gang; und in folgenden‘? wenn naͤch der Mahl⸗ 
Yeir über die Augen Holt. ſich Der Schlaf ver⸗ 
breitet, and auf ſtine n Cager/ er hatte‘ die 
Geſaͤnge geendigen und die frohen Opfer, lag: 
— den. Mufpfeil an der Mand. Ei: 
oA DB z | ne 


Fi 


1 


* 


se kleine Werfegung der Wörter: wird ben rech⸗ 
ten deutſchen Siun geben; ‚aber ich werde ‚Hr. 
St. nicht alles vor konſtruiren. Am Ende Angt 
ber Chor: aid: das Schiff x, mich von Jlions 
Boden. trannte aro yas age 'Miador Ich 
möchte wiſſen, warum er nun nicht lieber ung. 
geſetzt haͤtte. 


Poelymneſtor fügt —* Autzuoe: Auch 
der Sluͤckſerteglle Laun in'inglädf kommen 
.QApoves 8 uud’ ci Jess marıy TE mau mrone 
die Börner Aberfegt er, kehren allen unterhber; 
„Ja! di und dunne untereinander, mögit 
man. ber -Zierlichleit. wegen Bald. Sinzufegen, 
Das nnrexüher ifi warhaftig fein Wort, dad 
dem Euripides in den, Mund gelegt werden 
kann. Des Herrn D. Reiche Demoſihenes 
kann wohl, fa reden, und bie Bergleute zu Mes 
thenburg an der Saale. a des 


Im ſechſten Auftritt fängt — 0} 

Hekuba irgend in der Nähe? o ſage, wo if fie? 
iv dgmUsaE apa 

Audewarsunı, a0 Inafernafe zum - 

J Laß 


N: 
‘ 


— — 


u unich fie ergreiffen, wird üserfeßt, und 
ihren Blutrunzen Börper mit Dielen Haͤn- 
Den in Eleine Stuͤcke zerreiſſen. Blutrunzen 
iſt erfllich ein gut. deutſch; zweitens fo iſt ja 
wadasuke fein Adjektivum, das zu xeoa ges 
Hörer, fondern ein Verbum: ich wii ihren Leis 
Slutig machen. _ Aber Hr. St. hat in der latei⸗ 
niſchen Ucberfegung vermuthlich cruentum au⸗ 
Natt eruentem geleſen, at — — 
den pflegt. 


Polymneſtor ſucht die Hekuba, ſeine — 
an ihr auszuüben. Agamemnon verweiſet ihm 

feine Wuth, und fagt: irxe mäßige, Befinne 
dich, mie es auch der Scholiaft verſteht: iwexy 
wsaurov, aber Sr. St. muß wieder undeutſch 
werden, darum überfegt er. Beſitʒe dich. 


Vafſſen Sie und nichts niehr in dieſem Trau⸗ 
erſpiele aufſuchen. Es iſt zu muͤhſam. Wir 
wollen zu dem folgenden gehen, ich meine zum 
Trauerfpiel Iphigenia in Anlis. Sch begreife 
aber nicht, warum ed bey Hr. Se. Bad zweite 
— in der —— ansmacht. Er ſagt ea 

D4 ein 


— — | 
«ein Wort, warum er ſo viel EI ER 
(Blägt. 

Der Eher — in der — — 
Achill, wie er u Fuß neben einem vierſpaͤnni⸗ 
gen Wagen in die Wette lief. Hr. Su. weiß 

Wwas für ein !genus vor den Wagen gefpannt 
geweſen, drum überfeßt er ps aipids Tergaapde 
ein Wagen von — anflatt mid — vier/shäng 
ſten befpannt. - Arpınraras der Weagenfühser 
läßt er ganz.auß, und ſagt blos: Eumelus der 
Bohn des-Pheres, Boeer rufte dem Pferde u, 

iebt er fehlecht : feifchte lautrufend fie an. 
—R Korrpa Jarroperovs, ich fahe wie er fie 
peitſchte, laͤßt er abermahl aus, und ſetzt da⸗ 
vor: die ſchoͤnſten Roſſe, die mein Auge ſah. 
Wo ſieht denn das im Text? Das heiſſe ich 
Duden! Bey zurzaucı Iaoumv kommt er ſchon 
Wieder mit dem zirkelnden Kaufe. Tioperjixas 
- Bäche, überfegt er: eöächligegeriegest. Der 
Anfang der folgenden Strophe 
a \ 77 1297177777708 3,6777) 

Aberſeht er: ich Eam zur zahlreichmaͤchtigen 
Foren, ——— Exritbeton, daß * 

nicht 





nicht im Text zu finden iſt MdAsrov dderar gibt 
er durch honigıe —— warum nun — 
honigſuͤſſe/ 
Im dritten Auftritt des — Aunzene far 
4. St. gerade Sitten, vermuthlich alfo auch 
keumme. Achiltfagt — — — 
erzog mich/ 
— Euador- Tovs rporous arRads exe . 
beonove dh zu überſetzen: : gerade Sitten! 
Im vritten Auftritt des fünften Aufzugs fleht 
Iphigenia auf das ruͤhrendeſte ihren Vater, fie 


nicht in der Blüte ihrer Jahre jutöbten. Wenn. 


ich, fagt fie, fo beredt wie Orpheus wäre, die 
Reifen bewegen, und jeded Herz erweichen koͤnn⸗ 
281.0 ſo wollte ich igt gewiß dieſe Kun anwen⸗ 

Den; allein ich kaun nur weinen, und das ine 
aͤch auch thun, | 

lxerneia- de yarasıı eartacıde 

— TO-.0WIeh Tau! , 6 mMep ErIKTev nde don B 
9. Si. uͤberſetzt dieſes im Cuerfteiche, unb 
noch dazn untraͤber: weinen will ich igt; dens 
das kann ich ſſehend —. and flehend 
— B ſind 


% 


De 
* 


26 Eins | 

. find Heilig — —— umfaflet deine Tochter 
und ſiehe da diejenige, fo mich dir 
gebohren — — deine Knie! das Seife ich 
Be! Ä 


. ri folgenden vierten Auftriti gebet obiger 
- mia fo, daß ihre Reden hätten erklärt werneg - 
muſſen, allein unſer "Usberfeger überläßt das 
Deutliche Erklären andern, und gibt ſich lieber 
- mit der Leſeart ab. Unter andern fagt el) | 
genia: | ® 
æO ALEL. 727 VE v 
» Bodsopgemw Kumme, - | 
ı, Bea Eepar 3’ 0 Ars dyyass. 
amd es Wird überfeßt: da iſts, wo Pallas vor⸗ 
mals hin und Eypris die Schlaue Fam, und 
uno, und Jovis Bott’ Merkur. Ueberfetzen 
. Sie doch ſchlechtweg: wo vormals Pallas hin⸗ 
kam, die ſchlaue Cppris, Jung und Merkur 
ber Goͤtterbote. — 


Endlich kommt et immer beſer —EE 
| Warte erzäßtt der Bote der Königin, mas bei 


ER 


«»... — 


De Dpfenng ihrer Tochter Degen, ag 
unter andern 
' Boa $’ — 


— 2. "Se. überfegt: der Prien 
een: O rifum teneatis! 


.. Der Bote eniehlt. weiter und fagt: Diana 
Hätte ein andres Opfer auf den Altar ‚gelegt, 
nemlich | 
— — ade⸗ gehen | 
eine Berghinlaufende Hindin. Deutlicher eine 
Gebürgedurdfieienbe ‚Hindin. | 


— 
LEE = 


. Im Trauerſbiel —X Aberſetzt er: — 
—** va nicht mehr fiebenpfortigt, ſondern 

zierlicher: die ſlebenthuͤrmende Thebe. Wenn 
man auch annimmt, daß über jeden der fieden- 


Thore ein Thurm geweſen, fo bedeutet doch 


ſiebenthůrmend nichts. Es iſt immer zweideu⸗ 
tig: Drum muß es ſo wiecmramuros überfeßt 
werden, und zwar fo, wie wir beim Saphoklec, 
Da Stefed Wort vorkam, erinnert haben. Ueber⸗ 
dem heiſſet ja rax⸗ UNE | 


an 2, 


28 —— — — 
XRXRR heißt die ME); “ bee 
Reben Dore find. ; 

Antigone, wie ſie im zweiten. iuftite er⸗ 
ſcheint, ſiezt daß. ‚Heer in voller: Templin. 
und fie ſpricht: N 

PT zoryıa mar Aarous 
"Erara s narayaAoy ana 
"Tea dsjarten 


und H. St. aberſetz das letzre: wie das — 
Gefilo ganz weuerleuchtet! Dieſe Hyperbel 
kann nicht beibehalten werden. Der Glanz; 
dag Leuchten kam von den ehernen Waffen ber, 
Tagqyrn. Yap- 4. TE „KR HOV Queig, aray TIE En. 
"HAsw zıygaer aurg, ‚jagt der Scholiaſt; und die⸗ 
ſes Beuchten ifl von dem eigentlichen Biige wirk⸗ 
lich herſchieden. Es kann ja ſchlechtweg leuch⸗ 
kt, glänzt, heiſſen und alle Welt verfieht ed. 
MAntigaue fragt im folgenden den Hofmeiſier. 
Ber iſt der. dort, der bei dem Grabmale des 
Zerhus vorbeigeht? ‚waraßesguxgs lang gelockt 
. berfagt er und abermal zweideutig. ‚Sie: ber. 
— ———— Be De ee 
Ci auuarı 


— 


BER 4, 


8 


SB) ea — une m: — 2.5 
von —— 
nie furchebar funkelnden Augen; gi &. won 
Sfr von A. DR Se 
Nachdeni der Hofmeifter "Ber- ehugene den 
Rotynices gewieſen harte, füge fie voller Freude: 
Welth ma ſenatiſcher nfland in feiner gotdenen 
eg a DO 


243 
es 


Eawsıs duoıa Orden" I J J— 


— —— | 
en Fam, Wied aberſehe⸗ nan der Pa 
morgendlichen Strahlen. · Warm gher num 


wicht, gleich der morgenfitahlenden Sonne, da: : 


| morgendlich fein, gut deutſch iſt? 
Im folgenden fraͤgt Agtigone, wo fr Kapa⸗ 
neus? dort, ſagt der Hofmeiſter u. ſ. ſ. O ihr 
Damaez: des Zevalaruft Autioone auq̃ u.ſ. w. 

——— 
ci aa Ir Dudmune yon, on. . 
ie AR TE Sareny TELRIE — 
— ——E— ———— 
sa en eher, 2 — 


3 BEEREEEESSEENTEERE 

frägt fie, und gibt eben durch diefe Frage ihrer 
Rede einen feierliche Nachdruck. H. Se. läßt die 
enge mıg, und überlegt es in eiut ziemlich 
Eonfufe Periode: Das iſt den Minen — ne : 
“matt — der Thebens gefangne, mit Der 
Schwerdt gefangne. Töchter, Miycenens Mau⸗ 
ern und dem Quell der Cerna ſchenken, und 
bey der Amymone Waſſern zur ‚Bnephrfchaft 

feſſeln will. , RR, 


al 
Der folgende Ehor fügt ant er der Stre⸗ 
ge nemlich mach Der griechiſchen — * 
—— re 
‚loves zara vovrov _ r 
"EAara zAsvrara, weg — 
"ron meinen ©: 
ni 1177) Zunehıas , —— N 
—XV —* 
Karasiy asAadnpar | 
welches Hr. Se: Überfegt: Mit dein Ruder 
beſchift ich. die joniſche See; indes über Sir 
eiliens umſchloßne Seuchtiiere Ebenen der 
uch des Sephirs ſauſend führ, ein — | 


4. 
yes. 


Ze 
un 


— — 


x 


ches Belifpei: in der Knfı. Der angeneh 
Zaphir ſoll faufen, und denn fol Died Saufen: 


ein liebliches Selifpel in der duft machen. Eu⸗ . 
sipimes :bat. es auch nimmerniehr geſaͤgt. cr 


ſagt ærooi Zedupov das heißt ein fanftcd Res 
hen, weiches Kodssor zenaduna verurſa 
Wenn mar doch die Alten nicht fo — * 
wollte! 


In der weiten Untifrophe flieht: 
"aus de wor vedos 
"Acmıdur Kuxrav DAtycı, 
Expo Dowsav Mass 
"Av ’Aoys TAX, vdicera- 
' Flassıv ’Osdemou Qegav 
Ilnwovay 'Egıniumv. 
und Hr. ©. überfegt untereinander. Der 
Schildedichte Wolfe — (der iſt wohl ein 
Druckfehler, denn ich kann nicht glauben, daß 
man in der Schmwei der Wolke fpricht, 06 
zwar biefer Fehler gleichwol nicht bemerkt if, 


ste mit dem Schildendichte geſchehen ) 


blitzt am die Saat, und weiſſagt aus dem 
| — 


lj 


.u. 


n — 
mocderiſchen Stret Nars nun bald, verhängt 
zum Fall von den Erlanyen, wuifchen. Des 
Oedipus Söhnen (tifien: wird. Mas haben 
fe dean Dr. — dabey gedacht, da — 
wish —. er 


. * 
— * 
— Der wewiaß folge Bas. ! 
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Briefen 


die — Litteratur betreftend. 








N Il Den 20. Deumder ı * 


Beſchluß des drey hundert un fünfte | 
Briefes. 

2*. vierten Nefzuge diefed RR ers 

zählt ein Bote den Tod eines Helden, den 

Veriklymenus mit einein Steine rodt waif Aa‘. 

ar — Kaga und im folgenden — 


da⸗do⸗ de xpaTa derahuye 


“riss 


and, zermürßte die blonde Scheisehäberfekt,ör, 
Ss. Zerſchmetterte muß es heiſſen. Man fage 
wohl morſch, aber nicht naeſwen, no 


vielweniger zermuͤrſſen. Weiter fr y 7 er As 
——2apr⸗ ð — yon | 
4  nunarwesr. = 


Und, iebk es der ueberſeher, ine mit 20 
die Wange, die bereits ein ſchöarzlich rtächt | 
—— wanʒigſter Theil, € haar 


fe i 


34 4 
haar deckte. Das letztre iſt aus feiner Fabrik; 
Oouuno yes beißt die rothe Wange die bluͤ⸗ 
hende -ZavFAucon ſagt der Scholiafl, Was 
mic) anbetrift, fo zähle ich diefe Stelle nicht 
wie Hr. St. unter Die paucas marulas des Eu⸗ 
ripides, quas incuria fudit. Es iſt nichts uͤber⸗ 
triebenes in derſelben, wenn man fie nur recht 
anfeht. Die folgende Verſe 


—RXX Bio⸗ 
EL) mn Katy Mamas xoe⸗ 


negue wie Be Baner ganz dentuch aberſeti, 
referet vitam infigni iaculatrici matsi, filiae Me 
nelai, aͤberſetzt H. St. den Bogen wird er nun 


der Motten nicht mehr bringen, der Pfeilge 


kbmtideen Digexin auf Wienals Bergen, und 
jagt in’ einer Annierkung, nachdem er verficherr, 
daß Ans Bögen und auch Leben bedeute, dof 
ihm die Ueberſetzung; er wird Das Leben feiner 
Mutter sicht weht zurückbringen, abgeſchmackt 
vorkaͤm. D! mein H. St. ihre: leberfegung 
iſt abgeſchmackt, wahrhaftig! Waryım, znüffee 
& ‚Si > denn wöhl non den Einren. Worten ab⸗ 
u. R — Vu „sehen 


| — — 98, 


gaen⸗/ und eine homeriſche Ironie finden? 


Der Scholiaſi hat es fo wie Kanter verſtanden 


Et; nepıcn € taur ari urro Acoſs TV KunTepa” 
Sch fehe auch gar nicht, wie dad Beimort xar- 


Aurofos hier müßig fein würde, wenn Buosdns "" 


Leben heiffet. Als wenn der Mutter mehran 
ihres Sohnes Bogen, ald an feinem Leben 
gelegen wär; ‚wanvrobos iſt auch ganz. falſch 


Buch Pfeilgefepmäd uͤberſetzt, es bedeutet ja 
einen fehönen Bogen. Aber warum muß H. 
St. doch wohl Maswars zo auf Menals Ber⸗ 
gen überfegt Haben? Ich glaube er Hält Berg 


And Töchter für einerli. R 
Im zweiten Auftritt fagt efotaf zur Anti⸗ 
gone: uyyaam Augen gesv und der Undeutſche 


| Aberfeht nndeutfih: deine Eämpfenden Brüder 
fouft du aus einander shun. | $ 


In des eänften Aufzüge fnften — (ge 
Hedipus: a 


ae 


„. 7 Kanrumnon, * ugamsor ” Ba, 
aedes xofa⸗ amıyp asuverav. Eupor.. 


OB dns, mund in F ee. 


a _ — 


ı 


5 u 
Naun hoͤre man ums Pi⸗acwilen H. Se 
Dennoch) bin.ich der, den die Muſe, als ich 
der Sphinx dunkles Raͤchſel erklaͤrte, zum glor⸗ 
reichen Triumph, den fie zum Himmel empor 
bob! Warum folgten fle denn dem Scholiaſt 
nit? Ey —2* —* dor ALT Kovsay au cofıan 
eyadı, KanAvınov x VinnDogor ‚Eugos To 
Awıyua ns Kapevou Kaps, nyouv TuS eQıyYyos 
To AcUveror x Övavayrar. Kann wohl etwas 
Härer fein? | 


Gleich im Anfange der Tragödie Sippolyug 
fägt Venus: die meine eiiten ehren, ehre 
ich wieder 


par —X Peovavaıy EIS nuag neya | 


ich ſtuͤrze überfegt H. St, die ſtolz ſich wider 
mich auflaſſen. Empoͤren würde e jeder Menſch | 
überfege haben. 

"Sum Trofle des — wollen wir eine 
beträchtliche Menge’ Seiten überfchlagen. . Ich 
will doch wohl die Ihnen angezeigte Zahl von 
angeftrichnen faiſch und verfehre überjegten 


wi Seien? heraus bringen. 1J 


— | gIm 


ai r 97 
er Im — —* des nen ur * 
” Chor: % 4 V — 
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Dies aberſttzi H. St. Wo aus muleio üben 
den Phaeton von den Wangen dreimahl uns 
glüdlicher Schwefter. Warum denn im Sin⸗ 
gnlaris? Es muß ja heiſſen: der dreimahl un⸗ 
gluͤcklichen Schweſtern. Die Weglaſſung des 
Artikels der macht die ganze Dunkelheit. Aber 
mir deucht immer H. St. hat aus der lateini⸗ 
ſchen Ueberſetzung uͤberſetzt, woſelbſt ter miferae- 
puellae ſteht, welches der Nominativus im Plu⸗ 
ralis iſt, er hat es aber für den Genitivus im 


Singularis gehalten.” Er überfegt weiter daß : 


folgende: die Schimmer Ambragleicher Zaͤh⸗ 
ven u.f w. De derfiehe ja fein Sterblis 


der. 
€3 Endlich. 


fa: 


— A Sr [rn : 

’45 | R . . 
Endlich erzaͤhlt in des fünften Aufzugs zwei⸗ 

ten Auftritte ein Bedienter, was Hipporwens 


geſagt. Unter andreennn — 


Eırura iXTous eeuas Guyngogaus 


Spanns die Jochbeladenen Roſſe an den Wa⸗ 


gen, und muß doch Heiffen Die Jochetragenden 
wie das griechiſche Wort ſagt, und die Joche 
werden auch niemals auf die Pferde geladen. 











Die hundert und fehfer Brief. 


er zweite Pinder ift erichienen, fagte einer | 


| — Freunde, und gab uns die Dithyram⸗ 


⸗ 


‚den, die me And gedruckt worden und 


u ö 
— 2 
en 


Xasee romro⸗ inegrare), 


Das iſt noch immer zu wenig fagte ich, 
wenn er und. Dithpramben liefert; denn ‚viel 
leicht Haben nun die Gelehrten nicht mehr Urs 


ſach den Verluſt der pindarıfchen Dithyramben 


gu bedansen. Aber freuen Gie ſich nicht, daß 
Die dentſche Nation ihrer Vollkommenheit im⸗ 
mer näher kommt? daß von Zeit: zu Zeit in⸗ 
mer mehrere Genies aufblähn,. Die nasch:umd 
nach die Fächer in den Wißenfchaften ansfülr 
Yen, die feit-fo langer Zeit keer geſtanden has 


‚ben? Diefe Nation, wird unfer Liyius ſchrei⸗ 


Ben, (der auch noch aufflehen wird) ward in 
den Wiffenfehafften durch ſich ſelbſt groß. Wenn 
man ihren Wachsthum in denſelben unterſucht, 
ſo finder mar, daß die Großen eben nicht viel 
* beygetragen haben. Sie ſtieg zur Voll⸗ 
. Eg . kom⸗ 


U 
" — 


kommenheit ohne einen Hiero oder Auguſt zu 
haben; und wenn ich fie aus dieſem Geſichtspunct 
betrachte, ſo kommt ſie mir gröffer vor, als * 
die übrigen Nationen. 


Ich werde unterfuchent, im. wie weit ſich der 
Dithyrambendichter der Vollkommenheit genã⸗ 
. bert habe. Aber koͤnnte man wohl dentſche 
Siihyramben innchen? fragen: Sie. Es wird 
ſich ausweiſen, wenn ich mit‘ Ihnen vorher die 
Matur und Die eigentliche Beſchaffenheit derſeb⸗ 
sen werde unterſucht haben. Die Anmerkungen 
Die ich machen werde, hat der’ Poet nicht fo wohl 
Ar Kritiken, als vielmehr für eine Heine Hulfe 
unzufehen, mit der ich ihm Berne auf den We⸗ 
ve jur Vollkommenheit, den er betreten hat, 
. dienen niögte- Wenn ich ihm ſcharf zuſetze, 
ſvo iſt meine angedoßene kebhaftigkeit ſchuld das 
ran, bie ich eben nicht unterdrücken mag, da 
Re von aller Bitterkeit entfernet iſt. 


Wir koͤnnen keine Diehpramden machen, und- 
wenn ich den Grund angeben ſoll, fo iſt er die⸗ 
F weil wir keine — mare £önnen, ohne . 

ein 





u ee \ * 
ein- Original vor uns zuhaben. Wenn ber 
Verfaſſer der · deutſchen Dithyramben nur Die 
Schwelle der griechiſchen Litteratur ‚betreten 
Hat, fp muß er abſolut wiſſen, daß nirgends 
auch nicht einmahl ein Fragment von einer 
griechiſchen Dithuvambe anzutreffen iſt, ja daß 
man im Gegentheil findet, daß Pinders Dis 
tbpramben,. deren die Verfaſſer des großeg 
Etpmologikons unter. dem Worte Fupad- und 
Pindars, Scholiaſt bep- der Dreyzehuten plping 
pifchen doe gedenken, verlohren gegangen, fo 
wie die Dithyramben des Laſus, Perikletas, 
Melanippides und. Pbilogepus, wir mithin 
alſo keinen vollſtaͤndigen Begriff davon haben, 
und noch vielweniger Poefen machen koͤnnen, 
denen wir den Nahmen Dirkyramden geben 
wollen. Wit wollen einmahl hierauf nicht peir 
ter dringen, ſondern aunehmen, daß wir op 
ohngefehr. nach, dern mangelhaften Begriffe ven 
der griechifigen Diehyrambe, dergleichen nerfags 
tigen föngten.... Was if alfe eine Dithyrambe? 
ein Gedicht auf den Bacchus, welches zu ſei⸗ 
ner Ehre an den. Beſen dieſes Gottes geſungen 


= 5 murde. 


Li ‘ R 
Ki ; * 


wurde. Laſſen Sie uns noch weiter geher: 

Ma man diefe Dionyfla- in allein Unſinn feperte; 

ber einem truncknen Gotte gefallen mufte, ſo 

konnte es auch nicht anders ſeyn, als daß die 

Dithyramben, Die zum Gottesdienſt gehörten „ 

ebenfals fo zureden unfinnig und rafend ſeyn 

mußten. Daher iam es, daß die Wörter in 

- _ Benfelben auf eine anauflösliche Are verwickelt, 

”  Hühn und verwegen zuſammen gefegt aid voller 

ESchwulſt waren , fü daß daher Horaz fagt: no- 

\ 2 ma verds per audaces dithyrambes deuohuere. 

Ein ſolch dithyrambiſch Wort if 5. €, vom 

> Schmid auf die Ehriften gemacht worden: 
Erſchrecken Re nicht. 


| Koruckaunsei —2 


d. i. Menſchen, bie mit der Welt, dem Teu⸗ 
fet, ver Hölle, der Sünde und mit dem Fleiſche 
gu Tämpfen haben. Diehrere findet man vom 
E. Schmid bey bef dreyzehnten Dipnrp. Ode 
angefähtt, die Leander in einer Stadt im .. 
Achajen aus einem Alten Manufkeipt abſchrieb. 
nn wir dieſs alles zuſammen nehmen, ſo 
—* fehen 





\ 


| s — LER: an 
fehen Sie fo viel, daß eine ee 


. erflich den Bacchus von Anfahg bis zu Ende 


ale ihren Hauptvorwurf beſingen muͤſte, und 
denn muͤſten zweytens die uͤbrigen Ausdrücke 
derſelben auf die Weiſe beſchaffen ſeyn, wie ich 
vorhin erinnert. Ihr Karakter müfle den Ka⸗ 


rakter eines Trunknen ausdrücken, und.je naͤ⸗ 


‚ber fie diefem Karakter kaͤm, und zwar durch 
‚eine feheinbare Unordnung, deſto dithyrambiſch 
wahrer würde fie fein. Nun nehmen Sie die 


Dithyramben unfered Poeten vor Ach, fo were 
den Sie geflehen muͤſſen, daß, da ihnen dieſe 


Eigenſchaften fehlen, ſte faͤlſchlich von ihm 
Dithyramben find benennt worden. Hätte er 
gleich Anfangs wohl bedacht : eine Dithyrambe 
ift ein Loblied auf den Bacchus, fo hätteer auf 


der 9. Seite feiner Vorrede nicht fagen können: 
"Ach babe mit Fleiß diefen Gegenſtand (den 


Bacchus) nicht behalten wollen; Denn Hymnen 


auf den Weingost haben gar nicht das Große 


and Erhabene, das fie ehemals hatten, da fie 
zur Religion gehäzten. Wenn man auf ſolche 
Weiſe die Punkte, welche die Alten gleichſant 


feRgehefter haben, von einander yeiffen Sof, 


d, ſo wird ein neuer Geſchmack eingefuͤhrt, der 
nothwendig verkehrt ſein muß, da er von den 


Regelu des en Kaas abgeht. 
“ x % 
Lu 
N x 
« 
St Dry 
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— hundert und ſiebender Brief. 


Wenn Sie unſers Poeten Vorrede aufſchlagen, 
Fo werden fie auf der 6. Seite Ruben; ; ich habe 
nicht einmal den Willen: gehabt‘ den Karakter 
— Dithyrambe in allen Stüden beysubehals 
. Ein Befenntnig mein Herr! das Sie 
a hätten thun folen, weil fie anders denen, 
als fie fprechen, und laſſen es auch drucken: 
Diefes find Dithyramben. » Sie denken aber, 
. und das zwar fein laut: nein, ganz’ find fe 
nicht Dithpramben. Denn, was ich kurz vors 
ber aus ihrer Votrede angeführt, ſetzen fie nach 
Hinzu: ich babe nicht griechiiche, fondern 
deutſche Dithyramben ſchreiben wollen. Was 
meinen ſie damit? Komlnt ed nicht darauf hin⸗ 
aus, was ich am Ende meines vorigen Brie⸗ 
fes erinnert. Eine deutſche Dythrambe iſt jd 
ein Unding. Machen ſie mir doch einmal ein 
Heldengedicht ein deutſches, aber nach keinem 
griechiſchen, ober lateiniſchen Maasſtabe. Oder 
eine Ode; aber das perſteht ſich, weder nach 
griechiſchen noch lateiniſchen Muſtern. 39 
mögte a ea feßen, m 
. 


‘ 


\ 
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Da alſo dieſe TE feine — 
— wahre Dithyramben fein koͤnnen, fo muſ—⸗ 
fen ſie zn einer andern Gattung von Gedichten 
gezogen werden. Man ſieht aber ſo gleich, daß 
fie unter feine andre als die Odengattung ge⸗ 
bracht werden, Eönnen, und das zwar nicht uns 
. ger die lateinifche, fondern unter Die griechiſche. 
Dieſes ſieht man ſo gleich an der aͤußerlichen 

Struktur der Ode, an ihrer Eintheilung in 
Strophen, Antiftrophen und Epoden. - Zu dies 

fen allen kommt noch das eigne Geſtaͤndniß des 

Verfaſſers auf der 7. Seite der Vorrede, allwo 

er den eigentlichen Maasſtab ſeiner Poeſten aus 

dem Horag angiebt, und ihren Karakter in 
folgende Stücke fegt: nemlich folche kuͤhne lyri⸗ 
ſche Poefien suliefeen, die den höchften Grad 
der Begeifteung hätten, ferner eine Schreib⸗ 
‚get zu wählen, die der hoben Begeiftrung ans 
gemeflen, saufchend und volltoͤnend wär, und 
enblich eine Versart zu nehmen, Die da ſchien, 
als wär fie ohne alle Muͤhe i im erften Seuer 
Bingegoffen. Sie fehen ohne mein Erinnern, 


wi eine Ode, die nach dieſem Maasſtabe aus⸗ 
gear⸗ 
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gearbeitet — mit sicht anders in Ders 
gleichung gebracht werben kann, als mit der 
Ode des Pindar, dieſes Poeten, den Plato ca-ı co _ 
Goraravmd Iaros nennt; deſſen Werke Alexan⸗ 
der Philips Sohn las, und deshalb bey der 
Einäfchrung der Stadt Thebe über des Woeren 
Haus ſchreiben lies: 


Tlwdagz : T3 USCOMOS Tav styav um xasete ' 


Hebrigend Haben Pindars Oden alle die Eigen⸗ 
fihaften, die Horaz von der Dithvrambe angibt. 
Hat der Poet diefen Punkt auch verfehlt , wie 
den Punkt der Diihyrambe, fo werden wir Ge⸗ 
legenheit haben ihm mit Pindern zuzurmien: ° 
Tlopa exoxro⸗ Buatæ "KapruVeis XEp0IV > 

und feine Rückkehr wird ihm eben fo verdrieße 
Lich ſeyn, ald die Nückkehr derer in ihre Vater, 
ſtadt, die,.da ſie zu den griechifchen Spielen 
reißten, fich rühmeren in allen den Sieg davon 
zutragen, und dann zum Ungluͤck in keinem 
einzigen Sieger wurden. Pindar ſagt von 
ihnen: 


"Die Wiederkehr — und bitter a; 
Und die nur flechende Zungen 


⸗ * 


Denen ins Ventland 


Durch verwaiſete Straſſen verfolgten. 
Kein fülles 
Kein lautes Freudengelächter der Muͤtter 
Verdoppelte die Freuden 
Des gehoften Siegee. 
Süörchtend ihrer Feinde Spott 
Sitten fi 


Durch verödete Straſſen 


Bon Namenloſen Grame verwundet! 


Der Beſchlaß folgt künftig. 


” 
h 3 . . 
» 
a ‘ 


v. 








Br + e⸗ — 
—* ‚Literatur sten. E 


u, 





Gin iv. EN 127. Premier. — 


‘ X 
— 
u ee —E bs — 2 Hi j . 2 5 





DI, 


Bann bes drey Sunbert. und, f ieben: 
“de Büiefeßn. ' 


Yo Herigo feinen, Gegeifirung Überseic. eh 
De unöıheg Mogein-feingrzerfien fo arnanı - 
An. Dithorambe. Kb. bil’ miich böre! 
ehr er an, und wer kann dag: für Die aͤchte 
Syprache des begeiſterten Pindar annehmen?! + 
‚Sig miffen. daß wir und mehr als einmal über 
‚ben Unkang, der techfen puthifchen Ode unter, 
‚halten haben, mwenn,.ber Poet daſelbſt im befeh⸗ 
enden Tone ſpricht: Axxdor' das kann wohl, 

‚ gurden Wit, mit einander eins, aus keinem ans 
Ben Grunde gefhehen , ald der Poet nd 
‚und zu einer gonz befpndern "Aufmerffamfe 
‚seleie Kiffen. wir ſolten. — keine lange 

— und Wandſte Theil. Erxr⸗ 


t7 


— Hei ——— — Der Kuͤrre wegen wollen 
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Erzaͤhlung deſſen, was er geſehen, in eine gan 
getseile oder: wohl gar in Schlaf gerathen; nein, 
wir ſollten wit. brennender. Begierde und mit 
ungedult dasjenige von ihm erwarten, was 
der ‘Wort: ans ihm IPprechen · wärde; - Und 
das ift recht: denn follen wir eben bad fühlen, 
was der begeifferte Poet empfand, fo muß er 
ung durch feine langweilige Erzaͤhlung aufhal⸗ 
tn. € reiſſe uns tm Affect mie ford. Er 
präparire und’ nicht, ſonſt bleiben wir falt. 
Selbſt durch pie Wiederholung des ich: * 
wird die Farbe des Ausdrucks geſchwacht, die 
in den erſten Wodten, ich hoͤre! liegt. An eine 
folhen Kleinigkelt if Öfter® unendlich viel gete⸗ 
gen. Man gelangt fpät zu diefer Erfenntniß. 
2äg hierinn wirklich nichts Reelles, und keine 
‚Schönheit, fo müften beider Poeten Ausdrucke 
"gefallen, and eine gleiche Wirkung hervorbrin⸗ 
‘gen, welches Sie gewiß nicht enmpfinden werden, 
wenn’ Sie die wiederholten Worte des einen, 
‚gegen die fparfamen und flarfen Motte dei alt 
dern halten. Daß übrige; was der Poet in 


wir‘ 


/ 


wid mit ihnt, ne. ſo ſagen I ze Veglaudig⸗ 
machung feiner Begeiſterung vorbringt, iſt teils 
WM, teils wider un ſelbſt. Wenn Horaz den⸗ 
WBacchus geſechen zuhaben vorgibt, wenn er 
Von ihm begrtſtern gu fein, ſich zäh, fo weiß 
we auch fo En chn. daß ——— 
Worſtehlich Fühlen muß, was er fühlte: — 
— En ee Sl 5 
— — a nemora, aut auoe —2 in ae! 
Velox mente noua? 


Pd 


De 07° 
— 7 
AEuoe rerou mens yripide m mein, . Be 


’ „ Plenogne Baschi. re turbidum 
.. Laetatur. Euoe! parce Liber; 
1 Barca, graui mernende thyrf! 


Bor Sie ein deutſches Erempel? s 


vo Here here mir! Etfemend. und —— 
— Zittert die * durch ‚mein Gebein dahin: 
Evder’mit deinem ſchweren Dhyrſus 
— Saqene wit Deinem gefällten Woethtelch 
— —— en . 


N 


N . — 
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Wier (aß Vet foriche det Joet, wenn er hier 
den Vacchus geſehen zu haben, und ehr ibm 


legeiſtert zu Keyn vorgibt, -umdınnd im folgre 


den diefen Gott laufen läßt, und dann nur Buß 
ſieht, was er wi, und nicht das, was ers 
zureden ſehen muſte, ‚eilt: ps Ho ihm begei⸗ 
flert war. Hat er eiumahl den Dithyramben 


ton angeſtimmt, fo muß er an in en 


fortfahren.3 * - _. 


“ 
v» 22 
mu Er; e..: F -r. V 
. 


N Wenn Sie aber übrigens dieſe — 


gen Dithyramben in dieſer Sammlung ſo zer⸗ 


gliedern wollen, wie &, Schmid mit Pindars 


Dven gethan hat, ‚fo werben‘ Sie finden, Daß 
in denfelben ‘Feine: feheinbare IMerdnung, die 


"man ohne das auch entdecken mäfte, fein ſym⸗ 


metkifcher Plan, keine geſchickte Aneinguder⸗ 
kettung underwandt ſcheinender Materien, keine 


Digreßionen, keine ſcharffinnigen ‚Spräde, 
noch große Marimen, kurz nichts in derſelben 


anzutreffen ſei, was die pindariſche Ode ka⸗ 


rakteriſiret. Nehmen Sie uͤberdem noch das 


ar“ der Ode: des en ich meine 
a : 1 s — ‚den 


wen Sprung, die Fiktion und das Wunder 
bare sifüchen iR ſoiches in den Dithvramben, 
und Sie werden es nirgends eutdecken. "Daß 
aber hierinn eigentlich die große Kunſt des Pin⸗ 
Dan liege, werden Sie fo gut wie ich in Abre⸗ 
de ſeyn. Dieſer Noet gedenkt z. €. in der zwei⸗ 
zen Olymp. Ode bep Gelagenbeit eines fehr reis 


chen Siegers, ich :meine den König Thero zu 


Martgent, ben er eigentlich in diefer Ode. be⸗ 
wie ihn der Bernänftige, anwenden müffe, name 
lich durch denfelben warhaftig Ad: zus 
werden, u 


en 
. J. 


Denn Reictun u 

’& ibn der Tugenden Sefoige ziert, J— 

Ift ein förbernd Mittel a es 
Schöner Thaten EN 

R und erhebt den kuͤhnen Flug J = 
Hych empor zu jeder Vortreflichkeit! 
Ein rund um ſich ſtradlender Stern 

Dem Helden ein leuchtender Glan! 
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r 
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7 D3 welches 
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welches ihm nieht allein eine große Ziſtieden 
beit in diefer Weit geben, ſondern ihm auch 
bie getwiffe Ueberzengung ſchaffen könne, der⸗ 


einſt in einer andern Welt ein rechtſchafner 
- Bürger zu fepn, fo nimmt or daher Gelegers 
‚ beit, von der andern Welt mach den Grundfäs 


Ken feiner Religion zureden? Sehen Sie, das 
iſi der lyriſche Sprung, und-uicht allein daB; 


fondern auch Fiktion und das Wunderbare. 
In der 1 pyth. Ode ſingt er das Lob der Cither 
und der Puff überhaupt, und nachdem er ge 
zeigt, Daß ‘auch die Götter an berfelben einen 
Wohlgefalten hätten, und ed die Pflicht eines 
vernänftigeh Menſchen fei, fie ebenfals hoch 
zuſchaͤten, fo. zeigt er an dem Exempel des 
Typhoͤs, Über den Jupiter im Zorn beu Aetna 
marf, was für Strafe die Verähter der Mus 
Re werth wären. Wir. bekommen dadurch 
gleichſam das erſchreckliche Toben und- Feuers 


- fpeien dieſes Berges zufehen, und, zubören. 


Wir bewundern die Kunſt des Poeten, und ers 


ſlaunen über das Exenipel, das er wählte, feie 


ner Khre den rechten Nachdruck zugeben. Und 
na 


x 








. Fön: ic en ang meße Den a" 
dar zeigen, daß Spmung, Filtion und daa 
Wunderbare weſentliche Stucke derſe ben Rd 


und Daß unfre Poeten, wenn fie in diefem Ka⸗ 


rakter arbeiten wollen, nothwendiger Weiſe 


dieſe Sude heilig. beobachten, und nimmer⸗ 


mehr aus den Augen fegen "mällen, weiches 
insbeſondere itzt ſo ſehr noͤthis iſt, da wir in 
einer Zeit leben in welcher man den eigentli⸗ 
hen. Gang und den wahren Katafter der Ode 
des Pindar gat nicht aufennen ſcheint. Ich ers 
ſiaune und Sie gewiß nit mir, daß unfie 
Dachpoeten und die froſtigen Reime jenes Leip⸗ 
iger. groleſſors, die an ganz autagliche Ge⸗ 
Danfen, die jeder Student haben kann, gleiche 
kam, ‚angehadt inerpen, für pindarifche Oden 
werkaufen wili, und wofür er fie auch ebenfals 
ausgieht, dieler Mann, zu deſſen Moͤrder das 
Orakel warhaftig, nicht fagen würde a 


en " Misaa — xarexrari, de 
N a ii i l: [| . 
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müſſen. BE 


. fenfchaften arbeiten, und doch 


Das anhaltende Feuer, das ini pi 
daͤlt die mehreſten ad, dieſen Poeten ganz durch⸗ 


Be ET EEG Der ang, Oden 
Med, Aben wir ſthon viei⸗ Vindars, und 
vmde au wunſchen, daß fe aufhören, 
TFT On reg Per Brofkrpinger 
damit wir hicht du Biel efommen, Wahrhaf⸗ 
fg! wenn die ganze Kun Pindars in nichts 
mehr beſtanden hat, ſo iſt es traurig, dag ein⸗ | 


‚ = > ⸗ 
— a 2 ö 
J 


2 i Men ur 267 —— — 
Das iſt aber das Ungluck, dag mir ſo vier 
Gelehrte Haben, die ſelbſt in ben ſchoͤnen Wiſ 

die Alten nicht 


‚guugfam: kennen. Was Wunder alſo? wenn | 


‚fe für pindarifcpe Oden ettong mäffen paßiren 


. 


laffen, blos weil fie darüßer nicht urtheifen er | 
nen, und Eeinen gewiſſen Magsſtab Haben. 
Inder herrſcht, 


zuls 


- | 


zaleſen. Gieich an der Schwelle erblicken fie 


dieſes Feuer, ſie werden bange, und kehren 


zuruck, und wir bleiben in der unwiſſenheit in 
dieſem Suͤcke blos wegen der Feigheit unſrer 

Fůhrer; es ‚pleiht und, eine, Sache verholen 
die von ſo groſſen und ausgebreiteten Nutzen in 
-Dden Bifenfpaften ift, wir kommen nimmets 


mehr zu der vollkommnen Groͤſſe, die andre 


Nationen neben its erreicht haben. Wir wuͤr⸗ 
‚den leicht. und mit guten Gluͤck in dieſem Stů⸗ 
cke weiter kommen koͤnnen, als wir gekommen 
ſind, wenn nur jeder mit wahrer Entſchloſſen⸗ 
heit Pindarn moſeeger wollte: 


Der Zeige sittert für groffen Gefahren nur, | 
Und da uns einnial dach 
Das Grab umfchleuft, 
Warum folte im Finfem 
Von jeder fchönen That fern, - .- 
Ein — Alter une. versehen? 


a Ds | Meint 


..- ein! Biefemuhmselle Babn lauf ih, 
Du aber unferblücher Gott, : 
Seegne den Ausgang doch! 


* & 


und wer weiß, ob es nicht jedem ſo eincken 
wurde, wie es dem velops gädte? #: 
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"Deegifinet u und a Brief y 
Er meinen Gie, wenn ich fage, daß die | 
Dithyrambe die Himmelsſtuͤrmer noch bie beſſe 


Idee iſt, die der Poet gewählt hat. "Sie, ‚bat 


die Mine'ves Alterthms, fle iſt lyriſch. Allein, 


Dazu Hat aber auch der Poet nichts beygetragen. 
So bald der anfaͤngt dieſes Subject zu bearbe⸗ 


ten, fo ſtehet man augenſcheinlich, daß es un⸗ 


ter ſeinen Haͤnden ſchlecht wird. Ohneraͤchtet 
pm die alten Poeten gnung Materialien hiejd 
Hätten liefern fönnen, fo flieht man doch, daß 


er keinen rechten Gebrauch dadon zu machen 


gewußt hat. Parce Liber, parce graui mewen. 
de thyıfo, Jeay —R Tudus. inærorraxæ 
eævos und einige andre Phraſes erblickt man in 
Den Anmerkungen und im Text nichts, da ſie 
doch fuͤglich und eigentlich haͤtten angebracht 
werben follen und koͤnnen; woraus man ſieht 


daß der Verfaſſer zwar die alten Doeten kenne, 


und auch wohl zum Theil geleſen, keinesweges 
'aber ſtudirt hade. Ich will Ihnen nur dies 
eiazige lagen‘: Hätte er Pindarn wahrhafti 
mach — dt in cute gekannt / ſo müffe er | 
SUR 


14 


56 zeussniszeinteäisnlh 
andre Poeſten geliefert haben, zwar vielleicht 
af nach zwanzig Jahren, denn bey wahrer 
Befanntfchaft mit folchen Werken der Kunſt, 
wie Pindar geliefert bat, läßt man wahrhaftig 
nichts in die Welt fliegen, was ihnen an Volle 
kommenheit noch fü fehr nachflebt. Diefed aber - 
- gehört alled unter die frommen Wünfche. Mit 
der Bekanntſchaft des Horaz, Ovid, Virgil 
and andrer, die unfre Poeten auf. der Schule 
gemacht haben, ſollen ſie abſolut nicht zufrieden 
ſein. Sie ſollen ſich bey reifen Jahren hinſe⸗ 
tzen und die VPoeten ſtudiren, das Heißt, die 
. Worte berfelben waͤgen ‚ bie Farbe des Aus⸗ 
drucks unterfuchen , dad Gedicht im Ganzen 
und in den einzelnen Theilen betrachten‘, dem 
Wis prüfen., die ſcharfſinnigen Sprüche ent⸗ 
wickeln, kurz den ganzen Poeten in füccum er _ 
fanguinem vertiren, dann ſelbſt Hand anlegen 
5 und arbeiten, und es wird ihnen gelingen, 
morgen fie nicht undichterifche Geiſter find: 

- Der Weg, den hier unfer Poet jur Iprifchen 
Digrefion hätte nehmen Fönueh, iſt ſolgender. 
Er ii) des Aetna. Muſte ihni als einem 
Schuͤler 
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Schaler BB bindar nicht ainfallen, daß dieſer 
MPoet in der 1. ph, Ode ditze gleiche Digrefiou 
Sep Erwaͤhnung dieſes Berges genommet. 
Das erſchreckliche Toben uud Feuerſpeien deſſee 
bben iſt ja merkwuͤrdig and wunderbar. a 
3 Möhledlichund wunderbar dem Auge, ... 


* 


3:0. Wunderbar des Waudrers Gehore 
2. Wie unter Aetnad A ö vi 
2 Schwarzwaldigten Sipfel | vom 


“Mit ewigen Ketten ' 
er Typhos gebunden feil - 
Wenn er auch den Griechen nur in dieſen 
Stücke uͤberſetzt haͤtte! Denn ihm nachahmen 


wollen,i eine verzweifelte Sache, die felbſt 


dem Virgil nicht gelang, woruͤher ſich Makro⸗ 
bius luſtig macht. Wir And auch immer ſehr 
wohl zufrieden, wenn man uns bie beſten Stuoͤ⸗ 
fe aus den alten Poeten in einer guten Ueber. 
fegung liefert, als wozu and, ein Poet erſodert 
toird und zwar fein ſchlechter; allein dig. Lujl 
OR Original fein wallen, macht, daß Die 
anehreflew: dieſſeits der Graͤnze ſtehen bjeiben.. 

Wir. HAggen.bem Verfaſſer der Dithrramben, 
wi le ve, wenn 


* 
X 


Und des Eilandes —*8 J a 


t 
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wenn er diefe Stelle ſa uͤberſetzt Härte ‚. wie fr 
überfegt werden maß, gern feine: ſo genanınde 
Oithyrambe Sicihen fehenfen wollen, die ga} 
kein Intereſſe Yür ünd hat. "Die Waffer fangen 
an zu btauſen, hoch auf zu kochen, Meprus 
"wird es gewahr und gebietet der tubenden Flut 
ein Land von der Erde loszureiſſen — ift ſchon 
immer eine poetiſche Idee ‚in welcher viel 
hohes ſieckt, und moraug ein Genie ein wun⸗ 
derbares Ganzes zufammen bringen wird, und 
dem ohnerachtet hat es Pindar nicht für werth 
veachtet, dieſe Idee auszuarbeiten. Er wid⸗ 
met dieſer Inſtl in der 1. nemeiſchen Ode nur 
zwelf Zeiten. Wohl aber gebraucht Pindar auf 
eine andre Weiſe Trinakrien, und wir,erfausen 
über den kuͤhnen Geil: Er wirft es ſammt 
dem Aetna anf den verwegnen Tppbos und 
ſchildert deſſen erſchrecklichen Kerker, und ſeinen 
Jammer unter dieſer druͤckenden u, (2. A 
tiſtrophe 1. poth. Ode.) 
ueber die Dythvramben Johan Sobieth | 
und Peter ver Broße fehreiben : wir, was 
KRlopſtock in einer andern Verbindung fage: . 
a Be Ä Eie 
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Pe Monatehen wie bie, ſind des hoͤchnn 
Gebes würdig. : Wem Pindur einen vow ihnen 
ı Befungen’ hatte ſo wůrde er gewiß‘ gleichhdeh 

Höchften Ton genomnren haben, wie er t wart 
an einem Orte thut. — 


Auf mein Bet: - 9. — — 


Big an das Maſſes allerboͤchtten Wimpel 


Eutwickle ‚Deines. Subrseuge Durpunftegel: — 
Und rufe . 3 


| Boll triumphiender kuniduns aus!“ E 

„Schon die Geburt eines folchen Prinzen, der 

“ eine halbe. Welt umfchaft, iſt merkivärdig,‘ tie 

gugend, feine Erziehung, altes: ° — 
Ihn bededten iien und Kofen, — 
Und Thau | u 

Ben gelben und yurpurmen Beiden 

Netzte feine Wangen. 


_ fagt Pinder, da er Titten hnlichen merfiodrs 
digen, Helben befang. Er mufle wohl, daß 
man von einem folchen Manne, der einen fo 


großen” Einfluß in bie Ulngelegenheiten des 
Stagtd hatte, alles zuwiſſen begierig feiz 


drum en er > alles von ihm zufammen, 
und 


+ 


se 


7 Ge 
Denn fole atınfeetige Verſe vindariſche Oden 
Mad, fo haben wir ſchon vier Pindars, umd 
& wär un — daß Re. aufbärten ' 


— b regna per — | 


damit wir nicht zu viel bekommen. Wahrhaf⸗ 
tig! wenn bie ganze Kunft Pindats in nicht 
mehr beflanden bat, fo iſt es traurig, daß eine 
Welt fo einfältig ift, und feine Werte fo forgs 
” fältig aufbewahret hat, und noch aufbewahret, 2 

“ dag fie immer in die Hände der Entet kommen 
müflen. — ——— 
ie Be By hain N 
Das if aber das Üngtäc, dag wir fo vief 
Gelehrte haben, die ſelbſt in ben ſchoͤnen Wiß 
ſenſchaften arbeiten, und boch die Alten nicht 
‚gnugfam- kennen. Was Wunder alfo? wenn 
fie für pindarifche Oden etwas muͤſſen paßiren 
laſſen, blos weil ſie daruͤber nicht urtheilen koͤm⸗ 
nen, und feinen gewiſſen Maasſtab haben. 
Das anhaltende Feuer, das im Pindar herrſcht, 
hät die mehreſten ad, dieſen Poeten ganz durch⸗ 
‚le 


zuleſen. Glieich an der Schwelle erblicken fie | 


dieſes Feuer, ſie werden bange, und kehren 


zuruͤck, und wir bleiben in der Unwiſſenheit in 
dieſem Suuͤcke blos wegen der Feigheit unſrer 
Führer; eg bleiht ung, eine Sache verholen 1, 
die von ſo groſſen und ausgebreiteten Nutzen in 
-Dei Wiſeenchaften iſt, wir kommen nimmer⸗ 
mehr. zu der vollkommnen Groͤſſe, die andre 
Nationen neben iiid erreichk haben. Wir wuͤr⸗ 
den leicht. und mit guten Gluͤck in dieſem Stũ⸗ 
cke weiter kommen koͤnnen, als wir gekommen 
ſind, wenn nur jeder mit wahrer Entſchloſſen⸗ 
beit —— nadfpreden wollte: 


Der Geige gittert für groffen Beihren nur, | 
Und da uns einmial dach 
Das Grab umſchleußt, 
Warum ſollte im Finſtern 
Von jeder ſchoͤnen That fern, 
Ein namenlofes Alter une: verjehren? 


Su | Ds Nein! 


Stein! diefe suhmnelle Babn lauf ich 
Du aber unkerblücher Gott 
Seegne den Ausgang dach! 


und wer weiß; ob es nicht jedem fo: gifcfere 
. aurde, wie es dem m Belops giideh io = 
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Sn Sündert u und- — Ziel va 
us ineinen Sie, wenn ich fage, daß die 
Dithyrambe die Himmelsſtuͤrnier noch Die befle - 


Idee iſt, die der Poet gewaͤhlt hat. "Sie hat 


die Mine des Alterthms, fie iſt iyriſch. Allein, 


Dazu Hat aber auch der Poet nichts beygetragen. 
So bald der anfaͤngt dieſes Subject zu bearbei⸗ 


sen, fo ſtehet man augenfcheintich, daß ed um 


ter feinen Händen ſchlecht wird. Ohnerachtet 
pm bie alten Poeten gnung Materialien hiezü 
hätten liefern können, fo fieht man doch, — 


er keinen rechten Gebrauch davon zu machen 


gewußt hat. Parce Liber, parce graui metien. 
de thyrfo, Jewy manewos Tudas. inaroranæ 
eoævoc und einige andre Phraſes erblickt man in 
den Aumerkungen und im Text nichts, da fe 
doch fuglich und eigentlich hätten angebracht 


. werden follen und fönnen; woraus man fießt, | 
Daß der Verfaſſer zwar Die alten Poeten Fenne, " 


und auch wohl zum Theil ‚gelefen, keinesweges 
aber ſtudirt hade. Ich will Ihnen nur dies 
einzige Tagen? ‚Hätte er Pindarn, wahrhaftig 
fear intus di ih cute gekannt / fo miüfe er ung 

andre 


⁊ 
\ 


andre Poeſten gefiefert haben, zwaͤr vielleicht 
ef nach zwanzig Jahren, denn bep wahrer 
Bekanntſchaft mit foichen Werfen: ‚der Kunſt, 
wie Pindar geliefert hat, läßt mar wahrhaftig 
nichts in die Welt fliegen, was ihnen an Voll⸗ 


kommenheit noch fü fehr nachfleht. Diefed aber - 


| - gehört alled unter die frommen Wuͤnſche. Mit 


der Bekanntſchaft des Horaz, Ovid, Yirgil 


und andrer, die unſre Poeten anf. der Schule 
gemacht haben, ſollen fie abſolut nicht zufrieden 


ſein. Sie ſollen ſich bey reifen Jahren hinſe⸗ 


gen und die Poeten ſtudiren, das heißt, die 


Worte derſelben waͤgen ‚ bie Farbe des Aus⸗ 


drucks unterfuchen , das Gedicht im Ganzen 
und in den einzelnen Theilen betrachten‘, dem 
Witz prüfen, die ſcharfſinnigen Sprüche ent 


wickeln, Fur, den ganzen Poeten in füccum ex _ 


fanguinem vertiren, Dann ſelbſt Hand Anlegen 
und arbeiten, und es wird ihnen. gelingen, 
ö wofern fie nicht undichterifche Geiſter ſind. 
- Der Weg, den bier unfer Poet zur Iprifchen 
Digreßion hätte nehmen Fönneh, iſt folgender. 
Er une des Aetna. Aa ihni als einem 


Schuͤler 





Schütt ME hindar — ainleben, vr — 
Poet in der 1. pyth. Ode xie gleiche Digreß ion 
Sep Erwähnung dieſes Berges genommen. 
Das erſchreckliche Toben uud Feuerſpeien deſſc 
— ja merkwuͤrdig and wunderhar. 
Echrecklich und wunderbar dem Auge, 


on 


sg: ‚Wunderbar des Wandrers Sehöre \ 

a Ts Bir unter. Yetnas J BE. 
& Schwarzwaldigten Sibfel —J—— 
Und des Eilandes —** Be en? 


Le 3 
— 


ax Mit ewigen Ketten 
A: FLvyphos gebunden ſei! 

Wenn er auch ven Griechen nur in Diefen u 
Stücke. überfegt Härte! Denn ihm nachahmen 


weollen, iſ eine verzweifelte Sache, die felbſt 


dem Virgil nicht gelang, woruͤher ſich Makro⸗ 
bius luſtig macht. Wie ind auch immer ſehr 
wohl zufrieden, wenn. man uns bie beſten Stüs 
fe audden alten Poeten in einer guten Ueber⸗ 

fetzung liefert, ald wozu auch ein Poet erfodert 
wird und zwar kein ſchlechter; allein die Luſi 
WIR Original fein wollen, macht, daß die 
anehreſten dieſſeits der Graͤnze Rehen beißen. 
Wir bätgen:bem nn her —— 


Wr 
v 
N \% 


5: . summer 
bein er diefe Stelle Büberfepe gine,. iwie ® 
überfegt werden muß, gern fine: fo genannte 
Oichyrambe Sicihen ſchenken wollen, bie get 
kein Intereſſe Tür uns hat. "Die Waffer fangen 
an zn beaufen, hoch auf zu kochen, Neptun 
wird es gewahr und gebietet der tobenden Fine 
ein Land von der Erde loszureiſſen — iſt ſchon 
immer eine poetiſche Idee, in welcher viel 
hehes ſieckt, und woraus ein Genie ein wun⸗ 
derbares Ganzes zufammen bringen wird, und 
dem ohnerachtet har ed Pindar nicht. für werth 
yeachtet, diefe Idee auszuarbeiten. Er wid⸗ 
‚met diefer Inſel in der 1. nemeiſchen Dde nur 
zwoͤlf Zeilen. Wohl aber gebraucht Pindar auf 
eine andre Weiſe Trinafrien, und wir, erflaunen 
über'den kühnen‘ Geil: Er wirft es ſammt 
dem Aetna anf den verwegnen Wphos und 
ſchildert deſſen erſchrecklichen Kerker, und ſeinen 
Jammer unter diefer druͤckenden kaſt, (2. An 
tiſtrophe 1. pyth. Ode.) | 
"Ueber die Dothpramben Jochem Sobiesky, 
und Deter der Große ſchreiben wir, "mas 
| ‚Kopfioet in einer andern Verbindung ſagt: 
> Sit 


5 U 


> 








enge Monafehen wie die, ſind des hoͤchſtcu 
.xPobeB würdig: : Bern Pindur einen vowihnen 
beſungen Vaͤtte, ſo wurde er gewiß gleich· den 
hoͤchſten Ton genomnten haben, wie er t wuͤrtich 


an einem Orte thut. — 
— mein Bei! © 6 — 
Big an des Maſſes allerboͤchteen Winrei 
Eynrictie deines Sahrsenge Purpurflegel 
Und rufe. . 


Bol triumpbisender Entzicung aus! — 
‚Schon die Geburt eines folchen Prinzen, der 


"eine halbe. Weit umfchaft, iſt merlwurdig⸗ feinte 


gugend, feine Erziehung, altes: | 
Ihn bededten a. und Roſen, wen 
Yan &ben :. | 
Bon gelben und purpurnen Beige 
Negte feine Wangen. 


ſagt Pindar, da er viren dhnlichen merklwärs 


digen, Helden befang. Er wuſte mohl, daß 
man von einem folchen Manne, der einen fo 


großen Einfiuß in die Augelegenheiten des 
Staats hatte, alles zuwiſſen begierig ſei; 


drum a er — alles von ihm zuſammen, 
md 


+ 
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WSie x fr‘ den GSäritihÄh tet Hi era | 


und es eutſteht eine vortrefliche Ode, !gie die 
At. olpmpifche: iſt. Er fodert zu Anfang derſel⸗ 
ben nicht wie ugfen, Dichter: die Fiuͤrſten auf, 
daß ſie ihm ein geneigt Gehoͤr geben moͤgten, 
nein, fo viel vergiebt ſich Pindgr nicht. Viel⸗ 
mehr vergleicht er, ſeiner Groͤße volllommen 
bewuſt, feine Ode mit einem fürſilichen Palla⸗ 
fie. Wie an. diefem ‚nichts fehlen muß, was 

zur Pracht und gutem Geſchmack gehört, fo 
ee auf gleiche Weife feiner Hymne nichts 
am poetiſchen Schmucke fehlen; "welches zus 
geſch ein Lob Auf den Held’ war, daß er ihn 
> für gioß genung bielt, feirie Poeſi ien ihm iur 


zueigngen. 
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‚die. ʒ wiele Eiteratat betreffen. 
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v. Den z. Januar 176% 
nen 
Fortfegung des drey hundert und — 
Briefes. 
De Dithyramde, Der Krieg haͤtte dur» 
gehends mit einem färfern Koloritmäfe 
fen gezeichnet werden. Daß: in einer Schlacht 
Menſchen auf eine ſo verſchiedene oft entſetzli⸗ 
che und erſchreckliche Weiſe ihr Leben verliehren, 
daß ganze Staͤdte in Rauch und Flammen anf⸗ 
gehn, und tauſend Gegenſtaͤnde mehr, reichen 
gnung poetiſchen Stof dar. Allein man Rebe 
auch leicht, wie er behandelt werden muß, 
Aus diefer Urſach kommt ed, daß es den mes 
nigſten Poeten gelingt, -biefen Gegenfland ehe 
zuſchildern. Bei der gar zu großen Mengede 
Bilder , die ſich ihnen. von allen Seiten zeigen, . 
‚ Bleiben fe lange erſt unfhhkägig, welche ſie waͤh⸗ 
Kin und wanʒigſter Theil, € len 
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ien follen, und denn nehmen fie vft inf dieje⸗ 
nigen, welche von ihnen hätten weggeworfen 
werben muͤſſen. Wenu · der Poet einer ſolchen 
Geſahr ſich blos geflelt ſieht, ſo iſt es fuͤr ihn 
om heilſamſten, daß er liebert die ganze dee 
aufgibt... Wer.weiß, warım Pinder in ſeiuen 
Merken dem Kriege niemals einen beträchtlis 
chen Platz 'tingerfinmmt bat? da doch der perfis 
ſche und einige andere Kriege Griechenlands 
ohnfreitig eben fo empfindlich und merckwuͤr⸗ 
dig waren, als uns der jüngft verfloſſene. 
Zwar gedenft er deffelben wohl, aber auch ner 
im Vorbeigehn, und dann iſt er in ein paar Stros 
phen bei Schildrung dieſes Gegenflandes ſtaͤr⸗ 
fer, ald .anbre Poeten -Taum in der ganzen 
Ode find, die fie ihm zueignen. Der Grieche 
bat uns einige Gemählde von diefen Gegens 
- ande hinterlaſſen in der Helfte der 4 Antiſtro⸗ 
she und in der 4 Epode der ı pnthifchen Ode. 
Bei der Dishyrambe, Friedrich der Große 
geiten faft eben Die Anmerkungen, die ich bei 
ber. Dithyrambe Peter der Große gemarht has 
be. Der FR und · das — Sie Zn 
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am Anfange merken, hat ſelbſt ſein Unbermo⸗ 
gen gefuͤhlt, und gemerkt, was er unternimmt, 
drum faͤngt er ſo furchtſam an: — | 
Sch wage. — ich fing ihm. . 
Ein offenherziges Bekenntniß zwar, das aber 
einem ſolchen lyriſchen Poeten nimmermehr zu 
gute gehalten werden kann. Die Pfeile Pin⸗ 
dars treffen Goͤtter und Menſchen, und wenn 
es auch die allergr oͤſten Sterblichen wären. In 
der That aber’faim auch eihem lyriſchen Poeten 
nichts zu hoch, noch zu wichtig feon, er wagt, 
er unternimint alles; denn 
»Durch Gott!:!:— 
Bluͤhen in der dichtriſchen Bruft ibm 
u. Weiſe Gaoͤttergedanken ſtets! 
Er muß ſich eher, mögte ich fagen ‚in Verie⸗ 
genheit finden, wie er, mit Pindarn mich aus⸗ 
ziidruͤcken, das ‚geiodlige Seuer der Muſe 16 
ſchen, af wie” eds’ anfachen will. Es mug 
then ebet an großen und wuͤrdigen Begenſtaͤn⸗ 
den, als am Vermoͤgen ſehlen, ſie zu beſingen. 
Er muß keine poetiſche Armuth beh ſich ſpuͤ⸗ 
von, ſondern jederzeit mit Pindaen ſagen koͤu⸗ 


en: ; A 
—5 ee ß j E⸗ Mir 
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Mir aber ſteht die Muſe bei, 

Das. ich ſtets 

Eine neubezaubernde Weiſe finde , 

zum boben Jubelliede 

Die Tänze befeelenden Saiten snkinumen ! 
Er muß der Welt wie der Grieche fagen: da 

er zwar die Thaten dieſes oder jenes Helden in 

dem hohen wirbelnden eierton fingen koͤnnte, 
aber nicht wolle, oder auch, und dag if für 
ihn noch worteilhafter, du x ein Ausdruck, 
der voll loriſcher Hoheit und Wuͤrde iſt. Wenn 
er alsdann in der That mehr leiſtet, als man 
vermuthet und er ſelbſt verlhrdchen hatte, f 
fann er, "wenn die kuͤhnt Ode vollendet da 
fießt , gleichfam im Trininpp audrufen: won 
—* 


Warum ſagt uns aber der Poet gleich an⸗ 


fangs? ich will Friedrich den Grogen befins 
. gen. Ohuflreitig aus feiner andern Urſach 


als, weiler den Bau der Ode nicht fo anlegen 
konnte, daß man fogfeich ohne weitres Beden⸗ 
fen hätte. fügen müflen: dag kann feinem ans 
dern Helden, als — dem Großen gelten. 
hindar 


4 
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Pindar fette felten gleich an die Spiße der Dpe R 


feinen Held auf; er weiß aber einen folchen 


. Weg'einzufchlagen‘, auf dem ihm, fo zureden, 


ſein Held von ſelbſt begegnet, und dadurch er⸗ 


halten feine Oden den hoͤchſten Grad der Volk... - 


kommenheit und Kunfl. Dft fängt er mit ei 


ner ganz entferntai, oder woehl gar zu feinen 
Abſicht fremde feheinenben Materie an, die fih 


in der Kolge zum Erflaunen endlich fo; unter 


den Händen dieſes Meiſters ſchmiegt, daß man 


glaubt, fie habe ausdruͤcklich fo da ſein muͤſſen. 
Nun bewundern wir die große Kunſt des Poe⸗ 
gen ; md Die glückliche. Eintracht die- er bitte. 
einbrachte, und eben diefe Bewunknieng mir; 
immer größer, je öfter man die obne uſam⸗ 


menhang und Symmerrie feheinende Dde bes. 
trachtet, und ein richtiges Ebenmaoß beohach⸗ 


tet findet, das wir beim erfien Anblick vermißt 
hatten. 


Was gibt aber aufe Hbet jenes dem 


Großen für glänzende Nrädikate ? Mennt 


ee ER: 
€; om 


er ihn etwa wie Pinder: einen Bun Hel⸗ | 


v 


\ ‘ 
Den Großen Wunderbaren 
Im arbeitenden Getoͤſe 
Der Reifigen des Mavors! 
In der Mordluſt ſchnaubenden Felbſchlacht 
Den ſchrecktichen Donnerer! 
Nein. Den “Held, den Weifen, ben Furſt, 
den Großen. So iſt er ſchon lange genanne 
worden. Ein Peet von einem ſolchen Karafs 
ter, muß folche veraltete und verbleichte Far⸗ 
Ben zu einem Token Gemaͤhlde nie brauchen. 
Er ſchaffe nene. | 
Unterdeſſen werden Sie auch in diefer Dir 
thyrambe einen Zug finden, der von dem grien 


chiſchen Pindar ſelbſt herruͤhret, und ich glaube 


feſt, Pindars Genies hat Hier den Poeten ges 
fäßtt, diefer milbehätige Genius! In der er⸗ 

ſten Antifttophe läßt er den Bacchns reden: . 

. Das ik! das ıfk er — Bellene 
Flicht ihm vms Haar den Sıegskranz! 

—7— Für ihn, Schwamm Nektar fchon in Sold 
Bei den Vnferblichen (nemlich ehe’ er geboh⸗ 

0a ren wurde) 
Sie fefen den Held erwartend, - 
Vnd die blayäugige Pallas ging, 
Nr u. vr 


® 





— hin, 4 
Vnd gofs hohe Weisheit : 
Dem Werdenden ein. 
Wer. ift fie? fragten die: Götter, | 
Vnd der allwiffende Zevs 
Lä.helte huldreich — da..blikte 
. Der Kriegsggee, ‚vom Olymp, 
Runzglte die erpfte Stirn, vnd ging 
"Von goldnen Stuhl — vnd hülte 

° 5 Den Königsfehn zum Helden 

>15 ©: In feinen Ichweren Panzer eih, 


\ 


Da bee” das. deurfche Rom es heulte ' 


Des Neid wow Acheron auf..ı: . 
erh etwas wenges Fiktion mehr würde dies 
Stuͤck zu er ne 
— 

So wenig tete Schönheiten die 
—— Dithyrambe Peter Feodorowitʒ hat, 
fo finden Ste doch in’ berfelben ein Gemaͤhlde, 


dad jenem̃ aͤhnlich iR, nm nicht ganz deffen 


ündgefuchtes Kolektt, hat. | "Shpieee fpricht zu 
Petern· ne 
Sei Ireniens Liebe 


“Se: es ewigt: 
Da; huben Göfter 


—* 
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Vnd aer Wagen des Botem braufund ihn 

Vnd die Gewitter emgor 

Vom irdifchen Thron weg — Blitze Se 
Vor ihm das Thor des Olymps, 

Vnd die nordliche Krone des Actliers 

Schimmerte fefticher! RE 

Rum werden Sie aber auch — thutiches 
mehr in der ganzen Sammlumg antreffen. Der 
Geiſt de Poeten Hat fein ganzes Feuer in diefen 
beyden Stückchen erfchöpft.. Und daß. ift die 

"wahre postifche Armuth, die die mehreflen un⸗ 
rer deutſchen Poeten druckt. Eins, ziwep, 
cder drey Driginalzäge und meies nicht. Si⸗ 
wiſſen, wie voll Pindar dabon id, und Das iſt 
ber poetiſche Reichthum, den das Gluͤck reiche 
lich über Griechenlaud ausſchuttete. Zwar ſind 
einige unter unſern Poeteu, welches unſerm Die 
thorambendichter nicht augeht, die ihre Bloͤſe 
durchaus nicht eingeſtehen wollen, ſendern im 
Gegeutheil reden fie von einem — 
Feuer, das ſie beſeelt, von ihrem Koͤcher, bey 
voll von ſchnellen Pfeilen if; allein es iſt ein 
bloſſes Vorgeben. Wenn es mr That kammen, 
und ſie * Pfeile — ——— ſo ſind * 

m 
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mehreſten ohne Epitze oder: zerknickt. Einige 
werden zwar auf den Bogen gelegt, die Sehne 
wird gefpanitt und abgebruͤckt; allein der Pfeil 


fliegt wie Priams Pfeil, imbelke fineitu. Nach 


ſolchen fü ofe ſchlecht abgelegten Proben, ſollte 
man benfen,' es würde ſich endlich ihr Stolz 
und ihte Prahlerey legen. Nein, ed muß bey 
ihnen emtreffen, was Pindar fagt: 
j » Zwar ift die Rotte der Gtümper 
Stets aufgeblafen und Holz, 
t, Mber in der goͤttlichen Bardentunt 
Doch unerfahren vund bene! I 


Wenn Sie die Diehpramde der Stiede :Iefent 


werden, ſo werden Gie fehen, dafs der Pol 


ftvar gewolit / aber nicht gekonnt Hat: daher 

Bleibt es ben denen zwar lermehden aber ohn⸗ 
mächtigen Ausruffungen in der erfien Strophe: 
Zwar werden einige Gedanken in der Folge mii 
untergeſtrenet, aber fie find fo. wenig ſichtbar ? 


und fb wenig flatf, daß man fie bald vermißt, 


jumahl da fle den Grund des Herzens nicht 
treffen. Sonft finden Sie auch einige nwtho⸗ 
Iogifihe Unwahrheiten in der 3. Antiſtrophe 

5 VNun 


— 
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Nun darf · Siſyphus ſchlafen, Tantalus trinken, 
u. ſ. w. Dieſe Fabeln Haben in der Mytholo⸗ 
gie einmahl ihrengemiffen Staudpunkt, une 
ihn umdrehen wollen, beißt das Syſtem ber 
Mythologis niederxeiſſen. Sie werben au kei⸗ 
nem einzigen Otte im Pindar sine ſolche Iu⸗ 


verſion finden; er laͤßt wie alle Poeten dieſe 


Dinge ſo fiehen ‚ wie fie bad Gabetfoflen diktirt 
hat. 

Im Beſchiuß dieſer Dithpramben werden Sie 
eine Schwachheit finden, der die mehreſten 
unfrer Poeten untefworfen zu fein pflegen, fo 
daß viele bios derſelben zu.gefallen Sammlun⸗ 


gen von Gedichteni herausgeben, die herzlich 
ſcchlecht find. Und tie kann ed and anders 


ſeyn ?. Ein. Poet, der Blog deshalb den Entſchluß 
"qu Dichten-wagt, um feinem Maͤdchen zu gefal⸗ 
- fen ewig zu werden, muß gewiß ein windigter, 


ein eitler junger Menſch fein. Die großem 


Triebfedern, welche die erhabnen Poeten des 


Alterthums in Bewegung ſetzten, an ihrer 


[ 


Ewigkeit zuarbeiten, konuten ohumoͤglich durch 


as: fo Reini ‚in Bewe⸗ 


. m gung 
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gung gehracht werden. Wenn die⸗gauze Sache 
durch keine anderweitige ehlege Und wichtigere 
Brände augtfeuert wird, ſo wird es dem aus 
Zaͤrtlichkeit aͤchgenden Porren auch nicht gluͤcken. 


Er: Bleibe mit ſammt feinen Werken vergeffeg 


und todt. Da Anabreon durch Zeit und Figfers 
niß durchgedrungen iſt / fo koͤnnen Sie hietaus 
offenbar fehen, daß er ein weiſer Poet geweſen, 


deffen. Herz ganz anders gedqcht, als ſein Mau 


geſprochen, und da dieſes ber Parnaß woſte, 


ſo kam as daher, daß en mit einer fo zaͤrtlichen 


Sorgfalt über feine Werke machte, daß ſie der 


verderbende Zahn dar Zeit wicht verletzeg 


konnte. Korinna und Sappho hingegee , 


die unmaͤßig und ausgelaſſen waren, wie denn 
| Pindar die erſtre öffentlich im Gymnaſtum zu 
Tenagra iv Absarıay ‚nannte, muſten Dange, 
buͤſſen. Ihre Derfe giengen unter — benit 


das Wenige fo wir noch von ‚ihnen haben iſt 


fuͤr nichts zurechnen — und ihr Name — 
blieb zwar, vnd ward, auch und bekannt, doch 
mit dem ſchaudbaren Vachklange, daß ſie ver⸗ 
buhlte Dirnen sn. sch tadle zwar keines⸗ 
zen u '1:177 


— 


38. I mn 
weged, and dDadon-Mud Sie auch. eines beffersz 
verſichert, vaß einige nufrer Poeten don Wein 
und Liebe fingen; allein ich behaupte auch ſo 
viel, Daß ein Dichter, der eimmal einen ernſt⸗ 
haften Ton augenommen, ach bey benfelbere 
bleiten mäfle, welches der Derfaffer der Dithd⸗ 
- damben feinem Lehrer Pladar zufolge, genau 
haͤtte beobarhten füllen. Der Grieche hat gleich 
Anfangs in feinen Dden einen gewigen ernſten 
ꝓhiloſophiſchen Ton Angenommen, der zu ben 
hohen Lehren der Weisheit, die ek verträgt, vor 
freflich paßt, und welchen Ton er durch die ganze - 
Sammlung feine Oden herrſchen laͤft. Er 
unſie wohl; daß ein fü männlicher Ton, den 
ar einmal angenonititien hatte,‘ nit fäglich 





gryen einen tändeinden vertauſcht wärde, weil 


und diefer bie wenigſie Zeit gefällt, jener faft 
immer. Noch vielweniger hat er irgendwo feis 
‚ner Aapyn ein Compliment gemacht. Wenner 
in der 8. NRemeiſchen Ode die Schönheit be⸗ 
grüßt, fg geſchieht es unr int Borbepgeden, 
und zur Gunft feines Heiden, dem er ſchon dies 
——— machen muſte, weil er ein wohl⸗ 
gebil⸗ 


> Een IM... 


gebifdkter Yüngling war. Was er alfo has, 


that er aud Muß, nicht aus freyen Willen, - 


Der Berfafler der Disbpramben hatte: zwar 
auch zu Unfang gleich einen ernfien Ton ange: 
ſtimmt; er ſpricht von Melodien, hochfahrend 
wie die Schwingen der ———— —— 


dies 


es Sublimi ferio ſidera vertice 
vergiest er, an die Erde zu ſehr gefeſſelt, balb 
wieder, und ſieht anſtatt der großen Gegenſtaͤnde 
bieber kleinere. Der koͤwenbezwinger bekommt 
feine Dimißon, und Capern, Paphos und fein 
Maͤdchen gelten ihm nun alles. — 
Es wären: thin Abrigens noch fo viel Kleinig⸗ 
Beiten zuerfüllen geweſen, Daß es zu weitlaͤuftis 
fallen wuͤrde, ſie hier alle zu nennen; Kleinig⸗ 
Reiten, die uuter der Hand des Virtuoſen wich⸗ 
tige Sachen werden, und an denen ſich der 
feinere Theil des Publicums ergoͤtzt. Ich will 
nur dies einzige erinnern. Hätte der Derfafs . 
fer der Dithyramben in einer recht genauen - 
Bekanntſchaft mit Pindatn geſtanden, fo. wirde 
er ſich bie ganze Manier dieſes Meiflerg, auch 
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ſo gar im Kleinen, angewoͤhnt haben. Dah in 
gehört z. E. bie Beſchreibung des Adlers. Die 
mehreſten unſrer Poeten nennen ihn den Vogel 
Jupiters, oder wenn es hoch geht, den Don⸗ 
nerkeiltraͤger, und daß er mit unverwandten 
Bliden. in.die..&onne fliege, nec ſoli cedit! 
Dur Pindars Pinfel hingegen befommt diefer 
majeftätifche Vogel ein ganz anders und feyer⸗ 
liches Anfehn. Wir bemunderh ihn und-fafl 
eben fo, mörhte ich bald fügen, wie den, deſen 
“ gefürchteten Donner er trägt. Sie wiffen mit 
was für Entzuͤcken wir oft das Gemählde bes . 
fonndert haben, das Pindar in det 1. pyth. 
De, dald nach Anfang derſelben, von ihm 

aufgeßellt hat. Er redet daſelbſt von der Cother, 
nemlich wie viel Gewalt ihr Ton über Menschen 
med Thiere habe, und beiveifet das — wie 
dem Ale; . - ' nv 

Der Adler des Donnergottes 

Schlaͤtt auf der Sttjtee 

Des göttlichen Zepters, 


Und ſein ſchneller Fittig 
Eutfoltet an beiden Enden 


Mit Maiefät ſich! 


⸗ 


pe 
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Bor Wikig ne Me 
Des Königes der Gefieder! I 
Die duͤſtre —————— 
Woͤlkt ſich | 
Um fein, Lummoeſchnadeit ſchoͤnes Haupt, 
Und ſchleußt ſanft 
Die matten Augenlieder wu. 
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° Und mölbe feinen ſtraͤubigen Ruͤcken, m 
Durch deine fliegende; ZÄne ef. 


‚ Sn trunkae Wolluſt einggmiegg! — 
Es wär za wuͤnſchen, daß unſer Poet den Pipe 
mit einiger Veraͤndrung annaͤhme, den mag 
ehemals dem griechiſchen Mahler Pandamus 
gab. AB dieſer frug, Wieser die Mine Fupte 


ters recht majeſtaͤtiſch und Dem otte anſtaͤndig 
ausdrucken ſollte; fo wurde ihm geantiworter, 


daß er fie im 528 und folgenden Derfen des 
1 Buchs der Iliade ſuchen follte. Wie heil⸗ 
ſam und nöthig wär es, wenn der Verfaſſer 
der Dithyramben ſich ſo genau mit Pindarn 
bekannt zumachen ſuchte, als nur immer moͤg⸗ 
lich iſt, ihn nicht allein laͤſe, ſondern auch ſtu⸗ 
dirte. Und wenn er auch dabey viel zuſetzen 

ſollte; 


ge vσ 
ſollte; was iſt daran gelegen? das iſt um 
nicht andere, ae j 

Die Pfade zür. hohen Weisheit 

Sind, Keil und Dornenvoll. 
fagt Pindar. Welch ein Ruhm für die Deut⸗ 
ſchen! wenn ihnen durch diefen Dithhramben⸗ 
poet, der hiezu aufgelegt iſt, Gedichte geliefert 
würden, in denen man den wahren Geiſt des 
Pindar wieder aufleben ſaͤh, und in ihnen den 
achten Enthuſtafmüs der Griechen fände, der 
Bas enıfchlummerte: Andenken unfrer Heiden 
wiederum aufzuwecken im Staude waͤre. Weich 
ein Nuhm für ihn fell, wenn unfer Horez 
thm eben eine ſolche Ode weihen müßte, als 
zur Römer auf den Griechen gemacht hat ! 


4 4 4 
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die neuefte Literatur. ON. 





v1. Den 10. Januar 1765» 


Drey Hundert und neunter Brief, 


zen Sie den dentfchen Enripides durch» 
‚blättern, fo werden Sie finden, daß 


ich immernoch fehr glimpflich verfahren babe. 


Die Argos, die Echo u. ſ. w. habe ich ihm nicht 


Dorgerückt, fo wie ich ihm öfters ganze Perio⸗ 
Den habe paßiren laffen. ch freue mich, dag 


er den Xefchilas und die Übrigen Stücke vom 


Euripides noch nicht hat drucken faffen: ein 
ſichres Merkmahl, daß er einzuſehen anfaͤngt, 


wiẽe man dergleichen Sachen in ſeinem Schreibe⸗ 


tiſch erſt reiſen laſſen und oft durchſehen und 


durcharbeiten muͤſſe, che man fie dem Drucker 


Überliefert. Und das ift fehr vernünftig; denn 
wir verlangen von. dergleichen Ueberſetzungen 
Ein und ʒwanʒigſter Theil. Feben 


- ı“ \ \ 
u — 
eben das, was Horaʒ von den Gedichten übers 
haupt prätendirt: 

. Non 'fatis eft pulchra effe poemata, dulcia ſunto. 
Zu diefem, einem Sthriftfieller fo ſchweren 
Entſchluſſe, gehört nicht allein eine große 
Selbſcuͤberwindung, ‚fondern es wird auch im 
der Folge feines Unternehmens ein anhaltender 
Fleis, und ein feſter Vorfag erfodert, aller 
Hinderniſſen Trog zu bieten, die fich in ſolchen 
Faͤllen meiftentheild von allen Seiten zeigen. 

Karemas yap 080 TeAeYacıy aoıdan 
Mycauw u | 
fagt Theokrit. 

Was ich wider die Veberfeßung der Chöre 
Habe? — —. Daß fie nicht fehön genug geras 
then find. Freilich werben fie manden gefal⸗ 
len, ja wohl gar entzücen; aber denn liegt 
die Urſach nicht ſowohl in der Ueberſetzung, 
möchte ich ſagen, als vielmehr im Original, 
das immer, mwenn ed auch nur mittelmäßig 
überfegt murde, ein gewiſſes Feuer behielt, 
befien Glanz aller Orten fichtbar war, wenn 
man m auch ans Unbedachtſamkeit, noch ſy 

viel 


V 
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wiel entgegengeſlellet hatte. Die Choͤre der tra⸗ 
giſchen Poeten, insbeſondre des Sophokles 


and einige im Euripides, ſind als vortrefliche 


griechiſche Dven anzufehen, die, wenn man fie 
‚neben einander Pellen wollte, in der That die 
-chönfle Ddenfammlung aus dem Alterthume 
"ausmachen würden. Ihr Gang iſt von dem 
eigentfichen Srätierfpiele, in dem fie erſchienen, 
Fo ſehr verſchieden, daB ich glaube, es werden 
zweierlei Maͤnner dazu erfodert, von denen 
einer ſich blos mit der Ueberſetzung der eigentli⸗ 


"chen Tragbdie, und der andre mit. Ueberſetzung 
der Chöre abgeben mäffe. Beide Eigenfchaften 


beſttzen wollen, duͤnkt mir eine Eitelkeit zu fein, 
Die manchem Gelehrten zu Theil worden, fo 
"wie dem Frauenzimmer die. Neigung zum Pu⸗ 
‘ge. Insbeſondre wäre es zu wänfchen, ja zu 
verlangen geweſen/ daß Herr St. diejenigen 
Chöre vollkommen gut überfeßt härte, denen 
man 28 fögleich anfiehet, dag ſich die alten 
Poeten hei ihrer Ausarbeitung alle nur erfinns 
liche Mühe gegeben haben, um gewiffen erlauch⸗ 
aa Familien ihrer Zeit ein großes Compliment 


52 uuma⸗ 
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zumachen, an dem gleichſam ihre ſpaͤtelle Hüte 
kommeuſchaft auch noch Theil nehmen folite. 


Dahiu rechne ich 3. B. den Chor im Euripides 


Iphigenia, und. zwar in des vierten Autzuas 
dritten Auftritte, der zur Ehre der Aeacidiſchen 


Gamilie gemacht. wurde. Aeakus König. der 


Inſel Yepina. war wegen feiner Gerechtigkeit 
weit und breit berühmt. Pauſanias verfichert, 
Daß bei einer allgemeinen Duͤrre in Grieche 
fand, das Drafel. ausdrücklich befohlen habe: 

Aeakus follte der Mittelsmann zwifchen dem 
‚fündigen Griechenlande und dem erzürnten Ju⸗ 


- piter ſein. Diefen Könige wurde in Aegina 


der prächtige Teinpel Aeaernm aufgebaut. Geis. 


ne Söhne Pelens und Telamon find. eben ſo 


merkwürdig, und der letztre wird wegen feiner 
Tapferkeit dpsos von Pindarn genannt. Nach 
Homers Ausfpruche war ſein Sohn Aiax un 
dem Achill der Tapferfie: 

Adeur d alu ey agısas ev TeAamoviog’ Asag 

’Odp Axpheus Kunviev, 6 Yag Koru OipTaTog iyp- 
Mon harte von ihm in Griechenland eine ge⸗ 
wife Tradition „ ‚welche zum — diejeni · 
gen 


>» 
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gen unter den Griechen annahmen, die Feine: 
Freigeiſter waren. Als Herkules — fo erzählt 
es Pindar in der ſechſten iſthmiſchen Ode — 
den Jupiter um diefen Sohn für den Telamon 
anflehete,. gewährte ihm der Gott fichtbarlich 
feine Bitte, denn er ſandte dem Herkules 
" Seinen großen Adler zu 
. u Den Kbnig dos Gefieders! 
Da durchbebte ſtſſe Sende: 
Sein Herz, 
Und hoher propbetifcher Trantenbeit voll 
Exrach es .cHerfiled) 2 
„Du ſollſt ihn empfahen 
„Den. Sohn, um den dw. ücheß D Telamon! 
Man ſieht hieraus ſo viel, daß die alten Poe⸗ 
ten hledurch gerechtfertiget ſind, wenn ſie ihn: 
als eine der Dapferſten beſchreiden, ohne feine: 
Thaten vor Troja zurechnen. Peleus war nach 
einer eben fo frommen Gage der Griechen ders 
jenige glückliche Sterbliche, bey deſſen Hochzeit 
mit der Theti alle Götter berfammelt waren. 
‚ Homer fagt: 
Harms $° arrıaacde Ju vous. 


— F 3 " Pine \ 


Da feben fie ben der dehen Geier 

uud um ſich auf geldenen Thronen 

Saturnens Söhne eitel Götter! 

Und ihnen fangen 

Auf des gemeibten Pelions Gipfel ar 

Der Pierinnen unferbliche Reihen, 

And Patareus in ihrem Kraife 

Das geldne Piektron im der Sub , 

Schlng bie fiebenkimmige Eicher . 

Und war der Melodien 

BGaoͤttlicher Borfänger! 

Euripides am angeführten Orte, und Katull 
im Epithalamium Pelei er Thetidos. Wenn 
alſo ein Ueberſetzer dies gemeinſchaftliche Be⸗ 
mäben ber. alten Poeten, eine gewiſſe Sage 
der Nachwelt zu uͤberliefern weiß, ſo erblickt 
er zugleich die Regeln zus feiner Ueberſeung 


—— 11 
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J Dre hundert und zehentet Brief. 
Von der ueberſetzung eines Stucks aus — 


Homer, das fie in des H. St. Theater am 


Trauerſpiel die Phoͤnizierinnen angehängt fin⸗ 
den, wuͤrde ich ghnen kein Wort geſagt haben, > 
weil ich daſſelbe als ein Uebungsſtũck irgend eines 


jungen Menſchen anſah, der die Alten zu leſen 


Anfängt,. und fie auch alle ſtracks uͤberſetzen 
will. Allein da H. Sr. dieſes Stuͤck ein vor⸗ 


treflich Süd titulirt, und mit innigem Pers 


gnugen dem Publiko verfichert, daß man die ' 


Ueberfegung der ganzen Ilias von eben diefer 
Hand zu gewarten habe, und ein großer Theil 
‚ bereitd zum Drucke fertig: liege; fo laufe ich 


freilich in vollen Eifer zu dem Dite hin, wo 
H. St. ſteht, und dieſe Worte andräft, und 


wenn ich denn das Pappier Faufe, daß er in 
Händen hat, und es abfingen will, und die 
Geſchichte in deniſelben ſeinem Lobesgeſchrey 
nicht angemeſſen finde, ſo trage ich ihm dem 
Bogen wieder zuruͤck, und ſage dem verſam⸗ 


mielten Haufen, was eigentlich au der ganzen J 


Sege iſt. 
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EB iſt das bekannte Stück aus dem 3. B. Der 
Iliade und deſſen 145. u. f. Berfen, als Helena 
mit dem Priamus und einigen andern ſich auf 
dem Thurme befindet, von da fie das trojani⸗ 
ſche und griechiſche Heer uͤberſehen koͤnnen, und 
ſich davon unterreden. Ich vor mein Theil leſe 
bie proſaiſche Ueberſetzung dieſes Stuͤcks, Die 
von einer Geſellſchaft gelehrter Leute, wie fie 
fich nennen, verfertiget worden, und zu Frank⸗ 
furt und Leipzig im Jahr 1754. beransgefeus 
men ifl, viel lieber, als diefe fo genannte hexa⸗ 
metriſche Ueberfegung. Jene fol Proſe fein, 
und iſt e8 auch, diefe aber fo hexametriſch 
fein, und ift ed nicht. Unter den hundert Ders - 
fen, woraus fie befieht, find viele, die wahrs 
baftig Feine Seele für Hexameter halten wird, 
Ich will einige zur Rechtfertigung deſſen, was 
ich geſagt, herſetzen. 

Wipfel ſich ſetzend, mit gilientoͤnen eins 

ander antworten. 
Sagen fie u die fliegenden Worte gegen 
einander. 

— Zeit um ein ſolches Weib Beſchwa⸗ 
| nis er duldet. = 
Or Fe Welche 


„> BEE 7. 
_ Wehe Schasren Achkiicher Söhne ſind die 
‚ unterworfen? 

Tas, da die mannbaren Amazonen: mit 
| Krieg fie bezogen. J 
Alsdaun ward er Ulyfiens gewabr, ‚und, fo 
fragte der Ate 
Aber er wie ein Widder durchſtrrift die 

— Saufen der Krieger.“ 
Denn —— Pam ſchon der große Ulyſſes 
3% nad Troja.  ,- 

und — weder zuruͤck, noch venwaͤnts 
den Zepter. 

Lagen zu Lacedaͤmon bereits bie Bruͤder 

begraben. 

Ich empfing. und kuͤßte dieſelben als Gaſte i | 
meiner Wohnung u.f. f 


Das ſollen Hexameter ſeyn? Warhaftig! Ente Ä 
"weder binfen fie vorne, oder hinten, oder im 
der Mitte, oder ganz. Unter den übrigen iſt 
fafi fein einziger fo rein und wohlklingend, als 
Sie ihn Im Homer oder Klopflock finden. Hätte 
Homer ſolche Hegameter gemacht, wie der 
Schweizer, fo wuͤrde ich ihn der Hexameter 
Bun westwerfen. Aber fragen Sie, wie 04 
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die Ueberſetung tm Ausdruck? iſt ſie ſchon, be⸗ 
zaubernd? Lieſet man fie mie Luft? Ihnen zu 
gefallen will ich le gegen Bas Griechiſche hal⸗ 
ten, und Sie werden gefiehen müflen, daß das 
Hublikum durch dieſe Ueberſetzung, wenn das 
andre im Schreibepult nicht beſſer, als dieſe 
Hrobe iſt, kein beſonder Geſchenk bekommt, 
worüber es ſich zu freuen Urſach haͤtte. 
la era" inarär I Exraıay mURNaU yrar 
Esbaid kamen fie fo su den Gchiichen Pforten 
hinüber. 
pP und hinüber find bier lediglich zwei Flick⸗ 
woͤrter, die nicht die geringfle Beziehung auf 
etwas haben, und alfo unhomeriſch find. Das 
Wort hinüber koͤnnte denn nur hier Ping Haben, 
wenn ‚Helena etwa über. einen Fluß ihren — 
wehmen muͤſſen. | 


‘Or * —* Hlprayeov x T.. 
das heißt fage Didymus, Priamus, und unfer 
Ueherſetzer ſagt: 
"Dart umgaben den Priamus, a. ſ. w. — 


viel ſagen: Priamus, Bansheus u. ſ. w. 
waren 


waren fihon.mif der Warte, als Helena bins 
kam. Den Hicetgon nennt Homer ofov’Apnas, 
welches der Ueberſchzer auf alle zieht, den Ante⸗ 
nor und Ukalegon ausgenommen, und deswe⸗ 
gen ůͤberſetzt: aus Martiſchen Stämmen ent 
ſproſſen, das iſt ia wider den: Homer. Aywo- 
Yapovres du. v5 dypey dvropaı Tag TO Ynpas wie 
es der Scholiaft erklärt, gibt er durch vorderſte 
Väter des ange — es er a | 
Ginterfte?' ' 


Tnpai dn — — 
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Alters wegen ‚waren fie "nicht mit zu Selbe, 
Aberſetzt er undeutlich: und’ unbentich: Alters 
wegen in Muſſe vom Krieg. 


os TE ad ur | 
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Die (nemlich Grillen) ſich im Walde auf einen 
Baum fegen, und ihre füfle Stimme hören 
laffen. Die; Tagt der Meberfeger, hoch in des 
Woldes Wipfel ſich fegend mit Liliemoͤnen 
einander antworten, grea xlegecex die fliegen⸗ 
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ven Worte; warum. denn nicht bie gefligelsew 
Worte, wie auch Klopſtock reiche, Ou veresose 
ift es nicht eine Schande ? fragst Homer. Der 
Ueberſetzer annihiliet hier die Fruge und ſagt: 
Strhflich iſts nicht, daß die Trojer und hoch⸗ 
geftiefelte Griechen u. ſ. w. euxynpudar wirt 
beſſer überfegt und — ae durch — 
ee ee 


Wenn — im folgenden von der Helena 
heißt: 


⁊ 


Auvæot — d — — 


fa if das aisvong auch nicht fo recht durch allerdings. 
ausgedruckt, es iſt zu. ſchwach und zu matt, 
und wenn hierauf folgt: ws de edar fü fpras. 
chen fie, fd wird es edenfals fehr fchlecht durch: 
alſo die Vter des Hofs gegeben. 


Vriamus fagt: = 
N vous need x uailores Er eacı 


dv. 'k noch fehe ich zwar andre, u ER. 


* Ab. Dies überfegt er: -. 
| am 


— Zwar ich bemerfe daſelbſt noch hoͤher ge⸗ 
wachſene Maͤnner 
als wenn fie Kirſchbaͤume oder Pilze wären! 
Daß euä'sre yemar hätte überfegt. werden koͤn⸗ 
nen: keiner von ſo majeftätifchen Anſtand, an⸗ 
ſtatt Haltung. Und wer bemerkt nicht die Fli⸗ 
:£erei, wenn uͤberſetzt wird: ſo ganz wie ein 
König. Iſt dies fo ſchoͤn, wie es Homer aus⸗ 
druckt? Barıryı yar avöpı Eoixe. 


Selena fagt: da ich mein Daus und. meine 
Verwandten verließ Haruuor orss TSMASOG. 
Yarauos heißt hier Dad Haus, wie es auch der 
Scholiaſt verſteht, und nicht. Brautgemac), 
‚wie ed der Ueberſetzer gibt. 


Der Vers: 

na To Yan Eyworro, 10 za Aalsca 
| gern | = 
wird auch gewiß nicht richtig noch ſchoͤn ͤbet⸗ 
fegt: alles ift hin, ich derwuͤnſch es zu ſpaͤt, 
und verwelke von Thränen, da er Doch eigent⸗ 

lich tagen will: aber das iſt nun nicht ſo, und 

eben deshalb = ich vor vielen Weinen. 

Made 


— 


3 Pj 
. 


5 ini 


"Auporipov Basıreus 7’ dyados, xpare- 
POST duxXnEns 
‚iR ſehr wohl ausgedruckt: 
Beides ein vechtichaffenee . König und eis 
hervboiſcher Streiter. 
hingegen 
Acxnme UT EMOF EONERUVOEaOS EL KOT’ Eyu Ye 
Einf ein Schwager von mir, der Verſchaͤmten, 
| zu bangen GSedaͤchtniß 
ſehr konfus und ſchlecht. 
Wie gluͤcklich bift du, ſagt Priamus zum 
Agamemnon. Eben fo gluͤcklich war auch ich, 
und über eben fo viel Schaären wie du, gebot 
ich auch als u. ſ. w. Dieſes wird in der Ueber⸗ 
. gung gar nicht ausgedrückt. Es wird ſchlecht 
weg gefagt: Ehemals durchzog ich Pheygien 
auch u. ſ. w. dvegas aduomuss wird ganʒ weg⸗ 
gelaſſen. eirszunes — heiſſen auch nicht 
die ſchiffr eichen Griechen, ſondern die in der 
Schiffart erfahren- find, aröges vaurızoı fegt der 
Scholiaſt. Der folgende Ders 
Een” VE woran Torde, Didav, Texas dguc uf 773 
Wi mir wohlan auch den ige zu kennen, mein 
Find, wer if Diefer? 


iſt 





% 


if ſchon wieder mit wohlan geflickt, und noch 


dazu undentfch; gib mie zu kennen. Do re 


xos iſt auch zu platt durch mein Kind erpris 
. wie; beffer meine Tochter. Muwv yer xugary 
einen Kopf Eleiner ald u. f. w. wird Äberfeßt: 
der zwar Eürzer von Leib. D mein Herr! 
xedarn der Leib! | 

Doch mit breiterer Bruſt, und anſehnlichern 

Achſeln ins Aug faͤlt. 
Bude ind Auge fallen, iſt zwar gut deutſch, 
aber hier ſteht dieſe Redensart wohl eben nicht 
am rechten Orte. Und denn ſagen Sie mir, 
wo man eine anſehnliche Achſel, ſagt. Es 
beißt wohl: ein anſehnlicher Mann, aber nies 
mals eine anfehnliche Achfel, noch ein —— 
cher Ruͤcken. 
’Ermı xYovs Barußoregy 

Auf dem grünenden Boden. Burußoreen bes 
deutet mehr, morrss Tge@uan. Kriäos as wie 
ein Widder hätte Fönnen, fo wie das folgende _ 
aigveros ein Hammel, durch Sührer der Heerde 
‚edler überfegt werden. Insbeſondre macht das 
Wort Aammel bier einen laͤcherlichen Effekt, 
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iſt ſchon wieder mit wohlan geflickt, und noch e 
dazu undeutſch; gib mie zu Fennen. Ar re 
xos iſt auch zu plate durch mein Kind erpri: 


mitt, ; beffer meine Tochter. Me KEv ud 


einen Kopf Eleiner ald u. f. w. wird überfegt: 

der zwar kuͤrzer von Leib. O mein Her! 
xeDarn ber Leib! 

Doch mit breiterer Bruſt, und anſehnlichern 

| Achſeln ind Aug fällt, 

idec Ya ind Auge fallen, iſt zwar gut deutſch, 


aber hier ſteht dieſe Redensart wohl eben nicht 
am rechten Orte. Und denn fagen Sie mir, 


wo man eine anfehnliche Achfel, fast. Es | 
heißt wohl: ein anfehnlicher Mann, ber nies 


mals eine anfehnliche Achfel noch ein anfehnli 


cher Rüden. 
Ei xYovi BaruBorsgn 
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der noch abentheuerlicher dadınd wird, da dies 
Hort in der eberfegung recht in den folgenden 


Vers hinüber fältt. Ulyſſes ein Hammel! dad 


Wort eionu er kommt mir vor wie n. ſ. w. ifl 
Auch elend genung durch — duͤnkt er mich, 
ausgedruͤckt. 


. Des Beſchluß folgt künftig. 
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VI Den 17. Januar 1765. : 
v z . | 


Veſchluß vs dee hundert und rhen 
| n Briefed. ur 
If: uch — dieſer Ueberſetzer ſo wie 2. Ze 

Steinbrächel Jupiter im deutfihen Geniti⸗ | 
sus Jevis, drum überfeßt er: Belena warvom 

Jove gezeugt. Homer nennt den Ulyß = | | 
‚par und die Griechen verfianden ihn. 
wird aber den Schweizer verfichen, wenn ey 
fagt: der Schlauheit beruͤhmte. Warum denn 
nun nicht blos der Schlaue, der Liſtige? Wars 
vm muͤſſen Sie denn 9. u. eden ſolche wunder⸗ 
Kiche Beiwbͤrter ſchaffen wie M. Karſchin? 
1Daxıs. nearans heißt des gebuͤrgiſchen ha 
xaas, und nicht Ithakaas ranbes- Gebiet) 
Denn was Heißt ein rauhes Gebier? Sind die 

res und zwadziaſter Thei. “2 6m. 


) 


N‘ 


\ 
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Sitten der dafigen Völker rauh, oder wehet ein 
‚sauber Wind da? Ars 'Oduassus beißt and) 


nisht der große, fondern der ‚göttliche U 
Homer fagt uns nirgend, daß diefer Held wegen: 


. feiner Größe merkwürdig fi. Er war jamein 


—— — 


H.U. nach ihrem eignen Ausſpruche karzer von 
Ceib als Agamemnon. : Soll aber geoß hier 
ein praedicatum animi anzeigen ‚ mm fo find 
wir zufrieden. 


Tue! yu ebevirca , ua €v —X 
— —R& 

20 —2* und kuͤßte dieſelben als Gäfe in 

, meiner Wohnung u. f. m 

Das. Be fagt erfifich nichts von Eüffen; 

denn Daryaa das ber licherfeßer Davormagaıta 

gefehen haben, heißt: ich begegnete ihnen 


- freundlich, mera Qirupgoauns arehkaper füge 


Dibgmps; zweitens fällt das Wert Wohnung 


abermahl plump in ben andern Vers hinüber, 
Das einige Verdienſt, was biefer- fein follende 


Hexameter hat, ” a de das — 
— — | 


r » 
. : ö i . 
. 
N = . 
en .,4 j ae y 
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b. i. wenn Ulf wid Menelaus flanben, ſo war 
der Letztre wegen ſeinen breiten Schultern ins⸗ 
beſondre vor dem Erſtern zu ſehen: - Allein dies 
ſes — der — U. a —— fe 
— 


"ia im Em menelaud it breiter nie; u | 


Seflait dor. 


| unverräubiiß! 17 tea im Stehn hexvor,, was 
JZerißt: baz? und denn / mit breiter Lendenge⸗ 


ſtalt. Soll es aber traf heiſſen, wie es eigent⸗ 


lich gedruckt “= welches wir vor einen Drucks 


fehler halten — ſo iſt es eben fo unverſtaͤndlich. | 


er txraf un Stehen hervor, womit? mit breis 


ger Lendengeſtalt. Man nehme, welches von 


beiden man will, ſo bleibt es immer wendiſch. 


— 


Und dann begreife ich auch gar richt, wie aus 


Banden hat koͤnnen uͤberſetzt werden, da es 


doch Schaltern bedentet. Die Lende heißt 
EN ſoqu⸗ und man wird doch warhaftig wohl 


gicht in der un. die Lenden da ſitzen 


J—— | ®3._ haaben, 


J | 
88 77[7[ — 

Es iR das bekannte Stück aus dem 3. B. der 
Iliade und befien 145. u. f. Verſen, als Helena 
mit dem Priamus und einigen andern ſich auf 
dem Thurme befindet, von da fie das trojani⸗ 
ſche und griechiſche Heer uͤberſehen koͤnnen, uud 
ſich davon unterreden. Ich vor mein Theil leſe 
die proſaiſche Ueberſetzung dieſes Stuͤcks, die 
von einer Geſellſchaft gelehrter Leute, wie ſie 
ſich nennen, verfertiget worden, und zu Frank⸗ 
furt und Leipzig im Jahr 1754. herausgekom⸗ 
men iſt, viel lieber, als dieſe ſo genannte hexa⸗ 
metriſche Ueberſetzung. Jeue ſoll Proſe fein, 
und iſt es auch, dieſe aber ſoll hexametriſch 
ſein, und iſt es nicht. Unter den hundert Ver⸗ 
fen, woraus fie beſteht, find viele, die wahr⸗ 
haftig feine Seele für Hexameter halten wird. 
Ich will einige zur Rechtfertigung deffen, was 
ich gefagt, herſetzen. 

Wipfel ſich ſetzend, mit gitieneönen ein 
ander antworten. 

Sagen fie elf die fliegenden Worte gegen 
einander. \ 

ange Zeit um ein folhes Weib Beſchwer⸗ 

nis erdulon. 

= nn Weide 


en 89 
za — Adäiicher Söhne find die 
‚unterworfen? ꝛ 
. U, da bie mannbaren Amazonen mit 
Krieg ſie bezogen. 
Alsdann ward er uinſens gewahr, und ſo 
fragte der Alte. 
Aber er wie ein Widder durchſtrrift die 
er Saufen der Krieger.” 
Denn vortänst Lam fchon der große Ulyſſes 
nah Troja. »: 
— weder zuruͤck, noch vorwaͤnts 
den Zepter. 
zu Encedämon ‚bereits bie Bruͤder 
begraben. 
Ich empfing und Füßte diefelben als Bitte in 
meiner Wobnungu.f. f 


Das ten — ſeyn? Warhaftig! Ente 
"weder binfen fie vorne, oder hinten, oder im 
der Mitte, oder ganz. Unter den übrigen iſt 
faſi ein einziger fo rein und wohlklingend, als 
Sie ihn im Homer oder Klopſtock finden. Hätte 
Homer folche. Herameter gemacht, wie der 
Schweizer, fo würde ich ihn der Hexameter 
zo ———— Aber fragen Sie, wie ig 

85 die 
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bie Wekerfegung im Ausdruck? iſt ſie — be⸗ 
zanbernd? Lieſet man ſie mit Luſt? Ihnen zu 
gefallen will ich ſie gegen das Griechiſche hal⸗ 
gen, und Sie werden geſtehen müſſen, daß das 
Hublikum durch dieſe Ueberſetzung, wenn das 
andre im Schreibepult nicht beſſer, als dieſe 
Hrobe iſt, fein beſonder Geſchenk bekommt, 
wvorüber es ſich zu freuen Urſach hätte. 


ya! erad" indvsr 091: Enası wur yrav 


sbaid kamen fe fo zu den Gchifchen Pferten 


hinüber. 

pP und hinuber ſind hier lediglich zwei Flick⸗ 
woͤrter, die nicht die geringſte Beziehung auf 
etwas haben, und alfa unhomeriſch find. Das 
Wort hinüber Fönnte denn nur hier Plaghaben, 
wenn Helena etwa über. einen Fluß ıhren Weg. 
nehmen müffen. 

\ ‘0, 3 ade Hprapor =. 1.1 
das heißt fagt Didymus Priamus, und unfer 
Ueherſetzer ſagt: 

"Bert umgaben den griamus, u. ſ. w. — 


| er viel fagen : _— Pantheus u. f.iv. 
waren 





DEREN gı 
waren ſchon auf ber Marte,: als Helena hin⸗ 
kam. Den Hicetgon nennt Homet aco⸗ꝰ Apnoc, 
welches der Ueberſetzer auf alle zieht, den Ante⸗ 
nor und Ukalegon ausgenommen, und deswe⸗ 
gen uͤberſetzt: aus Martiſchen Stämmen ents 
ſproſſen, das iſt ia wider den Homer. Anuo- 
ve⸗ovres du. Tu dupiy dvropaı Tapas TO Yupas e 
es der Scholiaft erklärt, gibt er durch vorderſte 
Vaͤter des Staats. Go gibt ed auch wohl 
Büineheg en an m in 


rrea “ —— — 


* 4‘ 
I... 


Alters wegen waren fie "nicht mit zu Felde, 
Aberſetzt er. undeutlich hub’ unbeutſch · Alters Ä 
wegen in Maſe vom Krieg. 


os TE PR ir 
AZzodeeo EQelomwa ,.ömm Asımiraav inas.. 


Die (nemlich Grillen) ich im Walde anf einen 
Baum fegen, und ihre ſuͤſſe Stimme hören 
laſſen. ie; fagt der Ueberfetzer, hoch in des 
Woldes Wipfel ſich fegend mic Lilienoͤnen 
einander antworten, era Alegeur' Die. flitaepe 


a HT Te 
ven Worte; warum denn nicht bie geflügelsen 
Worte, wie auch Klopſtock richt, Ov veuuson 
if es nicht eine Sthande? fragt Homer. Der 
Urberfeger annihilitt hier die Frage und fagt: 
Serk füch iſts nicht, daß die Trojer und hoch⸗ 
geſtiefelte Griechen u. ſ. w. eunynudas wird 
beſſer uͤberſetzt und — durch ſchoͤn⸗ 
ee A 


Wenn es im folgenden. von der — 
heißt: 


RB 


Ava Sararaıcı gene d ixe dar 


fr iü Dad aveng auch nicht ſo recht durch alerding⸗ 
ausgedruckt, es iſt zu ſchwach und zu matt, 
und wenn hierauf folgt: ws dp dar ſo fpras 
chen fie, fd wird es edenfals fehr ſchlecht durch 
alſo Vie Vhter des “Hofe gegeben. 


—— Met: — Eu i 


d. no * * war andre, die nd 
ih And. — — win 





Zwar ich bemerke dafelbß * hoͤher ge⸗ 
wachſene Maͤnner 

als wenn fie Kirſchbaͤume oder Pilze waͤren! 

Daß euf'äre yeraoı hätte uͤberſetzt werden koͤn⸗ 

hen: feiner von fo majeftätifchen Anftand, an⸗ 


flatt Haltung. Und wer bemerft nicht die Fli⸗ 


:ferei, wenn überfegt wird: fo ganz wie ein 


König. Iſt dies fo ſchoͤn, wiees Homer aus⸗ 


druckt? Bacnn yag avögı eine. 


| Helena ſagt: da ich mein Haus und meine 


Verwandten verließ Yaraov YWwT3S TEIITSCH- 
Saranos heißt hier das Haus, wie es auch der 
Schofiaft verfleht, und nicht. TERN: 
‚wie es der Ueberſetzer gibt. 


Der Vers: 
Add 7% y'ar Eyeövro, To za xAaluca 
gerynoæ 

wird auch gewiß nicht richtig noch ſchoͤn Aber 

fegt: alles ift bin, ich verwuͤnſch es zu ſpaͤt, 
und verwelke von Thränen, da er Doch eigent- 
fich jagen will: aber dag iſt num nicht ſo, und 
eben deshalb vergehe ich vor vielen Weinen. 


RE 


) 
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iſt ſchon wieder mit wohlan — und noch 





dazu undentfch; gib mir zu kennen. Om .re | 


xos ifl auch zu platt durch mein Rind erpri: 


. wirt; beffer meine Tochter. Mey ev xupry 


einen Kopf fleiner ald u. f. w. wird überfegt: 
der zwar Fürzer von Leib. O mein Herr! 
xedarn der Leib! 
D0d mit breiterer Bruſt, und anſebnlichern 
Achſeln ins Aug faͤlt. 
Burda ing Auge fallen „ iſt zwar gut deutfch, 


aber hier fleht diefe Redensart wohl eben nicht 


am rechten Drte. Und denn fagen Sie mir, 
wo man eine anfehnliche Achfel, fat. Es 
heißt wohl: ein anfehnlicher Mann, aber nies 
mals eine anfehnliche Achfel, noch ein anfehnli 
cher Rüden. ' 
’Emı xYovs Parußoregn 

Auf dem grünenden Boden. Purußoregn bes 
deutet mehr, moAAus Tee@uey. Kridoc ws wie. 
ein Widder hätte fönnen, fo wie dag folgende 
agvasos ein Hammel, durch Sührer der Heerde 
‚edler überfegt twerden. Insbeſondre macht das 
Wort Hammel bier einen lächerlichen Effekt, 

i f Be. . ® ver 
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"Au@portpov Bœcutus T ayados, KPATE- 
POST dIXnTns 
iſt fehr wohl andgedrudt: 
Beides ein vechtichaffener . König und ein 
° herbiſcher Et 
hingegen 
— dur Eos goxE —— guwor Ze Ye 
Ein? ein Schwager von mir, der Derfchämten, 
I wm bangen Gedaͤchtniß 
ſehr konfus und ſchlecht. 
Wie gluͤcklich biſt du, ſagt Priamus zum 
Agamemnon. Eben fo. glücklich war auch ich, 
und über eben fo viel Schaaren wie du, gebot 
ich auch als u. ſ. w. Dieſes wird in der Ueber⸗ 
ſetzung gar nicht ausgedrückt. Es wird ſchlecht 
weg gefagt: Ehemals durchzog ich Phrygien 
auch u. ſ. w. avegas asromwrzs wird ganʒ weg⸗ 
gelaſſen. eirınames pxu heiſſen auch nicht 
die ſchiffreichen Griechen ‚ ‚fondern die in der 
Schiffart erfahren: find, ardges vaurızaı fege der 
Scholiafl. Der folgende Berg 
’Eım' & yes moi nay Torde, DıAov, Texas ösıs 7: fo. 
Si mir wohlan auch den ige zu kennen, mein 
Find, wer iR Diefer? 
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iſt ſchon wieder mit wohlan geflickt, md neh . 
dazu undentfchz gib mir zu Fennen. Do ver 
xos iſt auch zu platt Durch mein Bind expri⸗ 
. wirt, beffer meine Tochter. Mey ev zugang 
einen Kopf Eleiner als u. f. w. wird überfegt: 
der zwar Fürser von Keib. D mein Herr! 
xeDdary der Leib! 
2 mit breiterer Bruſt, und anichnlichern 
Achfeln ins Aug fält, 
— ins Auge fallen, iſt zwar gut deutſch, 


aber hier ſteht dieſe Redensart wohl eben nicht 


am rechten Orte. Und denn ſagen Sie mir, 
wo man eine anſehnliche Achſel, ſagt. Es 
heißt wohl: ein anſehnlicher Dann, aber nie⸗ 
mals eine anfehnliche Achfel, noch ein — 
cher Ruͤcken. 
Em xYovs Pxrußoregn 

Auf dem grünenden Boden, Ruaußoregn bes 
deutet mehr, moArzs Tee@uay. Kruros ws wie. 
ein Widder hätte Fönnen, fo wie das folgende _ 
agveros ein Hammel, durch Sührer der Heerde 
‚edler überfege werden. Insbeſondre macht das 
Wort Hammel bier einen lächerlichen Effekt, 


R B 
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der noch abenthenerlicher dadurch wird, da dies 
ort in der Ueberſetzung recht in den folgenden 


Vers hinüber fälle. Ulyſſes ein Hammel! das 


ort eirxw er kommt mir vor wie n. ſ. w. iſt 
auch elend genung durch — duͤnkt er mich, 
ausgedruͤckt. 


Der Beſchluß folgt Eünftig. 
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VII. Den * Januer 1768. 
echaß des drey hundert und 2 
Ä ten Briefes. 
gf: uch deklinirt diefer Ueberfeger fo wie 6. 
Steindrächel Jupiter im deutſchen Geniti⸗ 
vns Jovi, drum überfegt er: Helena war vom 
JZove gegeugt. Homer nennt den Ulyß moru- | 
uriv und dis Griechen verflanden ihn. Wer 
wird aber den Schweizer verſtehen, wenn er 
fagt: der Schlauheit berühmte. Warum denn 
nun nicht bios der Schlaue, der Aflige? War 
am müffen Sie denn 9. U. eden ſolche wunder⸗ 
liche Beiwbͤrter ſchafſfen wie M. Karſchin? 
UDanys. nearang heißt. des gebutgiſchen Itha⸗ 
ctaas, und nicht Ithakaas rauhes Gebiet/ 
denn was heißt ein rauhes Gebier? Sind die 
"Wein und zwanaigftes Theil. “es. ©... 
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Die Meberfegung im Ausdruck? if ſie ſchom bes 
zaubernd? Liefet man fie mie Luft? Thnen zu 
geſallen will ich ſie gegen das Griechiſche hal⸗ 
ten, und Sie werden geſiehen muͤſſen, daß das 
Hublikum durch dieſe Ueberſetzung, wen das 
andre im Schreibepult nicht beſſer, als dieſe 
Probe ift, kein beſonder Geſchenk bekommt, 
. worüber es ſich zu freuen Urſach hätte. 
la ered" inaver ν Ina wur rar 
ebaid kamen fie fo zu den Gcäifchen Pferten 
; - hinüber. 
H und hinüber find bier lediglich zwei Fid⸗ 
wörter, die nicht die geringfte Beziehung auf 
etwas Haben, und alfo unhomeriſch And. Das 
Wort hinüber Eönnte denn nur hier Piag haben, 
wenn Helena etwa über. einen Fluß ihren Weg. 
sehmen müffen. | 
O⸗ dð —*2 Fipsageov x. 7. A. 
dos heißt fagt Didymus; Priamus, und unſer 
Ueherſetzer ſagt: 
Dort umgaben dein riamus, u. ſ. w. — 


ner viel fagen : — Pantheus u. ſ. w. 
| waren 
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waren ſchon auf ber Warte, als Helena hin⸗ 
tom. Den Hicetgon nennt Homer oaſer Apyas, 


welches der Ueberſetzer auf alle zieht, den Ante⸗ 
nor und Ukalegon ausgenommen, und deswe⸗ 


gen üůberſetzt: aus · Martiſchen Stämmen ent⸗ 


ſproſſen, das iſt ia wider den Homer. Anuo - 
Yarovres du. v3 Sypis dvTopgı Tapas TO Ynpas IBiE 
es der Scholiaft erklärt, gibt er Durch vorderſte 
Väter des Stans, Go gibt ed auch wohl 
Binalket min m 


pas In — vera 


Alters wegen ‚waren. fie nicht mit m Selbe, ‚ 
Abetfegt er undeutlich nũb undeuntſch· Alters 
wegen in Maſe vom Krieg. 


— rd 
22 
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Die (nemlich Grillen) ſich im Walde auf einen 
Baum fegen, und ihre füfe Stimme hören 
laſſen. Die; Tagt der Meberfeger, hoch in des 
Wolbes Wipfel fich ſetzend mit Lilienzoͤnen 
einander antworten, gnsa alagener' die flisgepe: 


92 nn u u 2 

den Worte; warum denn nicht Die gefliigelten 
Worte, wie auch Klopſtock richte, Ol vereoss 
il es nicht eine Sthande? fragt Dome. Der 
Urberfeger annihilirt hier. die Frage und ſagt: 
Sträflich ifts nicht, daß Die Trojer und hoch⸗ 
geftisfelte Griechen u. ſ. m. evaynusdar wird 
beſſer überfekt und en — durch ſchoͤn⸗ 
— 


Wenn ee im folgenden von de Helena. 
heißt: 


„I 


Auen — de ixa — 


fa ü bas ara auch nicht ſo recht durch alerding- 
ausgedrückt, es iſt zu ſchwach und zu matt; 
und wenn hierauf folgt: ws &e edar fo ſpra- 


chen fie, fo wird es edenfals fehr fchlecht durch: - 


alfo die Ohter des Hofs gegeben. 


"Priamus ſagt: = | 
N roue uohade zu — * Ze ad . 

d. noch ſehe ich zwar andre, Die einen Kepf 
größer ind. Dies überfegt ev: ..... | 


DS A 


Zwar ich bemerke daſelbſt * Höher ge⸗ 
A wachfene Maͤnner 
als wenn fie Kirſchbaͤume oder Pilze wären! 
Daß oul'äre Ys⸗Moy hätte uͤberſetzt werden koͤn⸗ 
nen: keiner von ſo majeſtaͤtiſchen Anſtand, an⸗ 
ſtatt Haltung. Und wer bemerkt nicht die Fli⸗ 





:eferei, wenn uͤberſetzt wird: fo ganz wie ein 


Bönig. Iſt dies fo ſchoͤn, wieed Homer ans⸗ 
druckt? Bacnmns vog avögı eoine. 


Helena ſagt: da ich mein Haus und meine 
Verwandten verließ Jarzuov Yyarzs TEIIMSCH- 
Sarancıs heißt bier dad Haus, wie es auch der 
Scholiaſt verſteht, und nicht. Brautgemach/ 
wie es der Ueberſetzer gibt. 


Der Vers: 
ühd To y'ır Eyaürro, 70 zu xAaluca 
rernxæ 
wird auch gewiß nicht richtig noch ſchoͤn abet— 


fegt: alles iſt hin, ich derwuͤnſch es zu fir, 
and verwelke von Thränen, da er doch eigent⸗ 


lich jagen will: aber das iſt nun nicht ſo, und 
eben deshalb — ich vor vielen Weinen. 


Auꝙe 


3 3% —J 
u * 5 E ; & | 
94 — — 


’Au@portpov Bacıreus 7’ ayadır, Kpoßre- 
POST duxnins 
iſt ſehr wohl ausgedruckt: 
Beides ein rechtſchaffener König uud ein 
herbiſcher — 
hingegen 
Aayp aut Euos- ee EL ROT” Zur Ye 
Eim ein Schwager von mir, der Verſchamten, 
su bangen Gedaͤchtniß 
ſehr konfus und ſchlecht. 
Wie gluͤcklich biſt dn, ſagt Priamus zum 
Agamemnon. Eben ſo gluͤcklich war auch ich, 
und über eben fo viel Schaaren wie du, gebot 
ich auch als u. ſ. w. Dieſes wird in der Ueber⸗ 
ſetzung gar nicht ausgedruͤckt. Es wird ſchlecht 
weg geſagt: Ehemals durchzog ich Phrygien 
auch u. ſ. w. avegas asromurss wird ganz weg⸗ 
gelaſſen. &rsxarmes Axascd beiffen auch nicht 
die ſchiffreichen Griechen, fordern die in der 
Schiffart erfahren find, zvöges vaurızaz fegt der 
Scholiafl. Der folgende Vers 
’Eım’ aysoınay Torde, DiAov, Texas oͤsig —* fs 
Kl mir wodlan auch den izt zu Eennen, mein 
sim, wer if diefer? 


if 
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iſt ſchon wieder mit wohlan geflickt, und noch 


Dazu undeutſch? gib mir zu Fernen. DsAor re 
xos iſt auch zu platt Durch mein Kind erpris 


. wirt, beffer meine Tochter. Mewy wer upry 


einen Kopf kleiner als n. f. w. wird überfegt: 
der zwar Fürzer von Leib. D mein Herr! 
xeDarn der Leib! 
| Ei shit breiteren Bruſt, und anſehnlichern 
Achfeln ins Aug fält, 

Burda ins Auge fallen, il. zwar gut deutſch, 
aber hier ſteht diefe Redensart wohl eben nicht 
am rechten Drte. Und denn fagen Sie mir, 
wo man eine anfehnliche Achfel, fast. Es 
heißt wohl: ein anfehnlicher Mann, aber nies 

mals eine anfehnliche Achfel, noch ein — 
cher Ruͤcken. 

’Emı xYovı BaruBoregn 

Auf dem grünenden Boden. Burußoreen bes 
deutet mehr, moAAzs Tee@uey. Krıros ws wie 


ein Widder hätte fönnen, fo wie das folgende _ 


aqveros ein Hammel, durch Führer der Heerde 
‚edler überfegt werden. Insbeſondre macht das 
Wort Aammel hier einen lächerlichen Effekt, 


6 Mengen Greene 

der noch abentheuerficher dadurch wird, da dies 

‚ ort in der Ueberfegung recht in Den folgenden 
Ders hinüber fälle. Winffes ein Hammel! das 

Wort eirna er kommt mir vor wie n. f. w. if 

auch elend genung durch aa duͤnkt er mich, 

ausgedruͤckt. 


Der Beſchluß folgt Eünftig. 
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Veſchluß dei — hundert und rehen 
Briefes. 
3) uch — er ueberſetzer To wie 2. = 
Steinbräcdhel Jupiter im deutfihen Genitis 
vns Jovis, drum überfegter: Helena warvom 
Jove gezengt. Homer nennt den Ulyß = | 
purov und die Griechen verfianden ihn. 
wird aber den Schweizer verſiehen, wenn ger 
fagt: der Schlaubeit berühmte. Warum denn 
nun nicht bios der Schlaue, der Liſtige? Wars 
am müffen Sie denn H. U. eden ſolche wunder⸗ 
Kiche Beiworter ſchaffen wie M. Karſchin? 
Daxye nearans heißt. des gebuͤrgiſchen Itha⸗ 
xaas, und nicht Ichakaas rauhes Gebiet/ 
denn was heißt ein rauhes Gebier? Sind die 
En und zwanzigſter Thel. 6 Gin 


x . 
* 


N 


\ 


MO —— 
Sitten ber daſigen Voͤlker rauh, oder wehet ein 
‚sauber Wind da?- Are "Olueeeug beißt and 


nicht der große, fondern der göttliche U 

Homer fagt und nirgend, daß diefer Held wegen 
feiner Größe merfwürdig ſei. Er wer ja mein 
HU. nach ihrem eignen Ausſpruche karzer von 
Leib als Agamemnon. - Soll aber geoß hier 


- ein praedicarum animi anzeigen, mm fo — 


wir zufrieden. 


> 


TuS ya elavıcca, ar £€v —8R 
O Aneo 

ↄ0 carbon und kuͤßte biefelben als Gaſte in 

| meiner Wohnung u. ſ. m: 


| Das Original — erſtlich nichts von kuͤſſen; 


denn Darnca das der Ueberſetzer davormagan⸗ 
geſehen haben, heißt: ich begegnete ihnert 


freundlich, mera Qirupgouns axedıkaper fage 


Dibpmus; ; zweitens fällt dad Wort Wohnung 


abermahl plump in ben anderh Vers hinüber, 
-: Das einige Verdieunſt, was diefer. fein follende 


Hexameter hat, u En er Bass ösenr wo 
— — 
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b. i. wenn Wok nd’ Menelaus Handen, fo war 
der Letztre wegen fernen reisen Schulter ins⸗ 
beſondre vor. dem Erfiern zu ſehen. - Allein die 


aes füge der » U ande, Tasse: Wenn ſe 


— 


Yet) 


Sellait vor. 


— 23 trat im Stehn hervor, was 


Zrißt; das? und Bein, mit breiter Lendenge⸗ 


ſtalt. Soll es aber traf heiſſen, wie es eigent⸗ 


lich gedruckt if. welches wir vor einen Drucks 
fehler halten — ſo iſt ed eben fo unherſtaͤndlich. 
Er txaf im Siehen hervor, womit? mit brei⸗ 
| ser Lendengeſtalt. Man nehme, welches von 
beiden man will, fo bleibt ed immer‘ wendiſch. 


ii im nn mwenelaug mie breiter In; | 


— 
0 


Und dann hegreife ich auch gar, nicht, wie wos 


Banden hat koͤnnen uͤberſetzt werden, da es 
doch Schultern bedentet. Die Lende heißt 


ja ioqu⸗ und man wird doch warhaftig wohl 


* in der —— — Lenden da ſitzen 
haben, 


0 (——,———— 
haten, we man hießges Orts die Schalter⸗ 
— 
Auco $ — Ka Te du u 
Saſen fe. aber: alle beide, nemlich Menelauẽ 
und Ulyß, fa u. ſ. w. iſt das zude in der 
Aeberſetzung gar weggelaſſen, und man weiß 
alſo nicht, ob es auf die Trojaner; oder auf 
irgend jemand andere g gehet, , Vom — 
heißt es: & redete Rue 2: 
Havge — ANA Ha. Asyeng. 
das Heißt, wenig "aber nachdrucklich of, Wie 
es Didymus auslegt. Der Schweigen: .. - 
3 Sms mit Kuͤrze, dach lieblicher — — 
Was iſt tiebliche Kraft? Bloſſe Wörter, und 
Vie geben, wie die Eogit fagt, noch keine De 
griffe. | J 
Oud —ERRR eis. | 
daB will ſo viel ſagen: er ſprach allemal and 
Abfichten. Diefer Gedanke haͤtte ppetifch aus⸗ 
gebildet werden ſollen; allein dad erfodert Nũ⸗ 
De, weiche, ich unſer Ueberſetzer nicht genam⸗ 
en —F u men 





men haben ſcheint, drum iſt et gleich Fertig: E 
Aachbem ers gegeben hat: —— X 

| und berühtte nie fehlend den Sek: 

Er zweckt auch wie Hr. St. — 


2 


Daß man nicht ſagt, den Zweck beruͤhren, fon? J 


dern treffen; ; eigentlich aber daß Ziel treffen. 


Wenn Uiyß ſprach, ſagt Homer, fo war er 
fo Wortreich,, daß ſeine Worte ſich To aus feir 
nem Munde drängten, fo Dicht gleichſam her⸗ 
aus giengen, wie im Winter die Schnoflocken 
fallen. a Uehetſetzer ſoei: — Reden 
waren Du | . 2.. 
— Sm Wkntsehranfenin Enitfinen niit. 
Dir Schnee ergleßt ſich ja⸗nicht/ ſondern er fal⸗ 
herunter. Und denn das Epitheton Winterer⸗ 
gohſen würde. ich. ihnen kaum in der. Ueberſe⸗ 
Kung des Pindar. zu gut gehalten bäben noch 
vielweniger aber im 1 mplen Homer. 
"Dann bitte, fein Sterblicher- mehr mit —T 
fen geſtritten 
Dachte verdaſſen wir ſeine Geftalt, wie 
ist,’ zu bewundern. 


J 


rt 
. 


* 


(4 


' 


Nicht doch! ab an, uf es ja heiſſen, be⸗ 
wunderten wir nicht fo wohl feine Geſialt, ala 
‚vielmehr. feine Beredſamkeit, wie ed auch Dis 
dymus verfianden bat, den die Ueberfeger 
huͤbſch um Math fragen ſoliten oͤfter wie die 

Dacier: | | 


Aiax wird beldrieben · — 
Hays - _ —RX * Eugene 
BASE 

—— — wenn es ncq ſichtbae hieß, weil 
er wirklich groß war, und nicht fo ſchien — 
vor allen am thuͤrmenden Wuchs ıc. Dei 
cthaͤrmenden Wuch⸗ häme ihre chaͤrmende Fe⸗ 
der weglaſſen koͤnnen, bean Homer chürm hier 
Helena wird von Homer im folgender raw; 
werds genannt, das iſt die ein langes Kleid 


un 


an hat, ixxcæ memAey fun dixpar Koder zu 


Sapsov fagt Didymus. Der Schweitzer: He⸗ 
Ina im Schleyer. So iſt das Wort noch lan⸗ 


8 nicht — 
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AIn — Pallaſte ſagt Helena. bewirthete 
ber ſtreitbare Menelaus oft ven Idomeneus. 


Der Neberſetzer, der die Simplicitaͤt, die Ho⸗ 


. ers Karakter iſt, nicht liebt, Hexametert 


Ihn bracht oft der gürſt (aipmudsaus) Der 
nielaus in unferm Paflafle . 


— — — Zur ſpartiſchen Tafel. 


weiche Weitſchweifigkeit! Was für-ein gezirkels - 


ter Ausdruck die fpartifche Tafel! an ben Dos 


mer nicht gedacht hat. Meberdem muß es ja 


Heiffen in unſern Pallaſt. jemanden wohin 


Bringen; und auf die frage wohin? ſteht der. 


Akkuſativus wie alle Subrektors aus den 
Grammatiken lehren. Aber der Ueberſetzer hat 
ent getreuer Weberfeger bier, fein wollen, oıx@ 
‚ dv nwerspe ſteht da; er hat aber nicht dedacht/ 


daß Zuviever diefen Kaſus erfoderte, den er 
‚auch hätte behalten koͤnnen, wenn ee bewir⸗ | 


thete überfegt Hätte. 


Nun fehe ich die andern ‚Helden ‚auch, fagt 
Selena, die ich alle ſehr wohl femme, und auch 
nennen koͤnnte. 


———— G 4 | Oo. . 


— 


— 


’ 


| Oo . go — xog Touvoue —28 
KAP 


u noch kenn ich fie wohl, und weiß die sis 
würdigen Nahmen. 


velches den homer chen Ders nicht allein niche 
ſchoͤn ausdrückt, ſondern ihn überdem nech 
| ſchieypend macht. Der Verßs 
| Kara Immodauor, x. — —8 
05 Tlorudune  - 
i# durch Kaſtorn den Pferbebeswinger , und 
Pollug-den großen Athleten, ſehr wohl und 
ſchoͤn ausgedruͤckt, RN der befie in der 
‚ ganzes Ueberſetzung. | 


Helena fragt, da fe ihre beiden Brüder — 


ſebt, wollten ſie darum nicht mit kaͤmpfen. 


Da die — die Schmach der entehrten Schwe⸗ 
Ber bedrobhet? 

Ä * vefius hie, qui mil molitur i ine pte 

——— za ovenden AN, & mes 


es We 
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an begreift. war endlich — was das 
Deutſche ſagen ſoll; aber welch ein, Verdienf I. 
FJ wenn Homers Ueberſetzer ſo deutlich und ſo 

Ampel uͤberſetzt, fie de Grieche gebichtet 


bat. 


Ihnen zu — habe ich — Ynfangs 
gefagt, mollte ich diefe Meberfegung gegen das 


Griechiſche Halten; denn ich vor mein Theil . 


weiß ſchon, wie dergleichen Ueberfeger zu.ars. 


Beiten pflegen. Es iſt, ald wen hinter den _. 
mehreſten des Oberfien Cromms Andrees mit 


feiner Peitſche Hünd, and Re sufammen zuhauen 
drohete, wofern fe nicht, geſchwind genung 


überfegen wollen. Ich muß Ihnen geſtehen, 


ich erfchrack‘ nicht wenig, ald man mir den 
neuen Meßkatalogus brachte. Nun wird gewiß, 
dacht ich, Die and und die ganze Jliag gelies 
fert.haben. Allein wie froh war, ih, da ih 
weder vom Homer, noch vom tragiſchen Thens 


— 


ser etwas erblickte, ja nicht einmal angekuͤndi⸗ 


get fand. So bald erfl Arbeit und Ueberlegung 
von unſern — wird angewandt werden/ 
en :&5 of; 


r 


ſo werben wir auch Bald Ueberſetungen belom⸗ 
‚hen, von denen man mit guten Gewiſſen wird 
ſagen koͤnnen: —— 


Iinendae cedro, et leui ſeruandae cupreſſo. 
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ODre handert am iffter Brief 
| ao Echauſpieler, Dichter und Zoſchauer 


geben einander wechſelsweiſe die Schuld, daß 
die Schaubuͤhne in fo ſchlechter Aufnahme iſt/ 


und wie es ſcheinet, thun fie ed alle mit eini⸗ 
gem Rechte. Das Publikum, ſagen die Schau⸗ 
ſpieler, hat einen unedlen Geſchmack, will mehr 


ſehen, als denken, mehr lachen als geruͤhrt 
ſeyn; uuſere Schriſtſteller bilden fh nicht nach 
unſerm; ſondern nach einem ausluͤndiſchen Pas 
diitum ſchreiben gerne fo, als wem ihre“, 
Stuͤcke aus. dem franzoͤſſchen „oder englifchen. 


Überfegt wären. — D nein, verfeßen die Schrifte 
ftellet, viel. mehr fo als wenn fie in Diefe Spra⸗ 
chen überfegt werden ſollten. Ze lange wir 
. Kein Theater haben, muͤſſen wir Ms beſtreben, 
den Beyfall der Ausländer zu exlangen. Wir 


koͤnnen nicht hoffen, von einem ganzen Volle 


epplaudirt. zu werden; daher iſt unſer hoͤchſter 
Wunſch, in einem auslaͤndiſchen Journale ge⸗ 
lobt, oder gar überfeßt zu werden. Man gebe -- 
uns gute — — und ein empfindendes 
— en; 


— 


l 
** 


Hubltkum — DaB guee ehrliche Publitkum kann 
die Schuld, wie mich duͤnkt, mit gleichem 
Rechte auf Schauſpieler und Dichter zurück 
ſchieben. Gute Bucher und eine gute Bühne 
Fönnen den Geſchmack einer Nation umbilden, 
ſchaffen fich ein Publikum, wie le es haben 
wollen. Einige groffe Tonkuͤnſtler Haben uns 
ſerm Publiko gleichſam Ohren gegeben, und 
nunmehr klagen Die Wuffer weit tgemiger a⸗ 
alle andere Wirtuoſen, Aber Mangel drs-@es 
ſchmacks. Coruriile und Racine haben dem 
franzoͤſtſchen Pabliko Geſchmack gegeben, und 
zwar einen ſolchen Geſchmack, der ihren Genie 
gaͤnſtig war. Shakespear Hat einen Eindruck 
auf das Gemuͤth ſeiner Nation gemacht, der 


Jahrhunder ; fortdauert. Solche Genies ſchal⸗ 


ren mit dem Befuͤhle des Publifums, wie mit 
Mens Eigemrhume. Warum hat fich noch kein 
tpeatrafifher Störiftfiefier unter uns der Ems 
Hindung der Nation bemeiflert und ſich ders 
ſelden zu eigen gemacht? Ip dieſes die Schuld 
. BeB Publikums? für einige mirtelmäßige dent⸗ 
cſche Originalſuͤrke, die man ihm gezeigt, hat 
—— es 


/ a 
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e Nachſuht gehabt. Meiſterſtuͤcke wuͤrden fer 
men Geſchmack beſtimmen und feine: — 
mer wohin manwil. 4 

Aber auch dieſes iſt nicht. zu langnen, dag 
‚einige. ‚gut deutſche Stuͤcht, weniger befannt 
Nud, weniger. aufgeführet- werten, ald ſie es 
perdieume: Schlegel hat einige Trauerfpiele, 
Die ſeinem Eaput. weit vorzuziehen, und gleiche 
wohl auf unſern Bühnen weniger bekannt And. . 
‚Seine Teojanerinnen und fin Herrmanu. 

beide Stuͤcke, muͤſſen ſich, meines Erachtens, 
auf dem Theater mit Vortheil ausnehmen. 
Jenes if, fo wie bie mehreſten Stüde des 

"Bari, eine Nachahmuns der Alten, aber eine 
Nachahmung, die gemiß mehr werth iſt, als 
eine mittelmaͤßige Originalarbeit. Der Doug 
Iche dar fein Trauerſpiel aus zweyen griechi⸗ 

ſchen umd einem roͤmiſchen, den Trojanerinnes 
mand der Hecuba des Euripides und den Troja⸗ 
nerinnen des Seneca mit einer fo kritiſchen 
Wahl zuſammen gu ſetzen gewußt, baß es, ich 
möchte faſt ſagen, das beſie Trauerſpiel gewar⸗ 

2 den, Dad; mir von dieſer Ostäung auf unferer 

. 


e 
> 


:BIO - UHREN TE 
‚Bühne habe. Es AR reich an. Hanblüig, 


fruchtbar an edelmuͤthigen Gefanungen und 


\ 


voller treflichen Situationen , die das Gemüsh 
in befändiger Bewegung erhalten, und das 
Herz mit Schrecken und Mittetden. erfüllen. 
Die Charaktere And; wie fie bey den Alten ab 
lezeit zu ſeyn pflegen, von vermiſchtet Art. 


. Keiner fo erhaben tugendhaft, daß er fein Elend 
“nicht fühlen ſollre, auch Feiner fo uͤbertrieben 


iaſterhaft, daß er mehr Abfchen, als Unwillen 
verdiente. Ulyſſes iſt grauſam, aber nicht aus 
Boßheit des Herzens, fondern Aus politiſcher 
Vorſichtigkeit, und nach den damaligen Krie⸗ 


vesgebraͤuchen einigermaſſen zu entſchuſdigen. 


Den Charakter des olgamemnons hat der deut⸗ 
ſche Dichter veredelt; und auf einen Grad ver 
Menſchenliebe erhoben, der ihn verehrenswertz 
made. Die Trojaneriunen find edelmuͤthige 

Charaktere, Die dad Elend in. feinen ganzen 
Umfange empfinden, und ihm dennoch nicht 
ganz uüterliegen. Sie And. ohne Wehr und 


Voſnung; aber. Die Gerechtigkeit; ihrer Sache 


mb bie N Dopeit * Herzens laͤßt 
ſie 


m 


% — 


‚Re in ihrem trofttofen Zuſtande felbſt noch Muth 
faffen, einem Feinde trogen und. bey dom ufte 
dern einigen’ Schug finden. Solche‘ menſchi⸗ 
- she, aus Ähnliche Charaktere find es, nee 


fer Herz zerfleifchen und: unftre Augen- mit 


Thraͤnen erfuͤllen. 

Die Verſſſikation in dieſem Stuͤcke iſt, wie 
wir fie iegt. in der Ausgabe der Schlegelifchen 

Werke beſitzen, ‚ die fein Bruder nach feinem 

- Zope beforgt, *) mit einigem Fleiſſe ausgear⸗ 

beitet. Der Zwang der alegandrifchen Verde 


art macht die Sprache etwas umgelenfig und . 
. ‚hindert dem Strome der Peidenfchaften durch . 


die Einförmigfeit der Abfchnitte und des Rei⸗ 
"mens. Indeſſen find die Verfe rein, männs 
lich und nicht gedanfenleer. — Alles was un⸗ 
fere Schaufpieler abgehalten haben kann, dies 


fes Stüst öfter auf die Bühne zu bringen, if 


vielleicht die Entfernung der Sitten. Gieger, 
die eine Prinzeßin yum Opfer verlangen and 
| gin 

* Johann Elias. Schlegels Werke, Koppenhdagen 


und Leipiig, 1761. Herauegegtben von Johann 


HDeinrich —— u. ſ. w. 


N 


m 
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Bo | 
ein unſchuldigrs Kind mir Falten Bluse er 


morden, ſind in den Augen der Zuſchauer, die 
Ab. wicht. in andere Zeiten verſetzen können, 
abſchenlichh 

ur De Beſchluß folgt Künftig. 
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Beſchluß des Sn hundert und een 
Briefes. 


9533 hingegen iſt unſern Sitten weit an⸗ 
gemeſſener. Alles iſt i in demſelben dentſchen 
Urſprungs. Ein deutſches Original, ein Vor⸗ 
wurf, der in der Geſchichte Deutſchlandes ſo 
wichtig iſt, deutſche Helden, altdeutſche Ge⸗ 
ſinnungen und ein Sieg der deütſchen Liebe zur 
Freyheit über die grenzlofe Ehrbegierde ber Roͤ⸗ 
mer; können deutſche Zuſchauer bierhep gleich⸗ 


guͤltig ſeyn? Und dennoch zweifele ich, od dieſes E 2 


Süd in Deutfehland jemals: iſi aufgefuͤhrt 
worden, ob man jemals verſucht hat, wie ſich 
ein Stuͤck anf der Buͤhne ausnehmen werde, 
das zum Leſen fo vorzůglich ſchoͤn iſt. Sicher⸗ 
Si es eines der treflichfien. Stücke des Hrn. | 
—— = Schie⸗ 


⸗ 


I14 nn nn — 


Schlegels. „Wohl Eeine von allen feinen Ars 


„beiten, (fagt der Herausgeber im Vorberichte) 
„has ihm mehrern Fleiß und laͤngre Zeit geko⸗ 
„set, als Herrmann, der auch jederzeit fein 


„Liebliugsſiuͤck gewefen iſt.An einem andern 


Orte erzehlet derfelbe, „als einige feiner Freun⸗ 
„de den Tojanerinnen ſelbſt vor dem Herrman 
„den Vorzug gahen, mollte er ſolches nicht ein⸗ 
„geflehen, und erklärte ſich darüber in einens 
„Briefe; alter DBorzug, den fie vor bem Herr⸗ 
„mann habe, fleckt in der Materie des Stück. 
„Ich will anfferdem ehr fechs" Trofanerinnen, 
„als einen Herrmann verfertigen. „ 
* Darf man nach dem Ausſpruche eines folchen 
Richters noch den Mund aufthun? Wenn von 
der Poeſte ded Styls oder von dem Verdienſte 
der Erfindung die Rede iſt; ſo habe ich nichts 
wider dieſes Urtheil. Sotl aber der Werth ver 


‚Stüde; ſo wie fit da find, entſchieden werden; 
was duͤnkt Ihnen? Wollen wir den “Herrmann 


für ein’ beſſeres Trauerſpiel halten als die 
Trojanerinen? Ich appellire von dem Verfaſſer 


auf feine keſer. 


‚Sehe 


es or 
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Sechs Trojamrinnen, ſagt Hr. Sq. wollte 
es licher‘, verfertigen, als einen Herrman. 
Allerdings! Es iſt leichter ſechs gute Trauer⸗ 
ſpiele nachahmen, als eins ſelbſt erfinden. Haͤtte 


Hr. Sch. aber die Anlage und die Situationen | 
‚ber Zrojanerinnen nicht and den Alten entlehnt; 


fo ift die Frage, ob fie ibm auch alsdenn wes 
‚iger Müpe gemacht. haben würden, als fein 


‚Herrmann. Und. wegn auch.diefed wäre; fo 


:beflimmt. die Schwierigteit nicht allejeit den 
‚Werth einer Kunflarbeit. Aus diefer Urſache 
iſt dem Urtheil des Urhebers über feine eigene 
Arbeiten ſelten zu trauen. Er liebt vorzůglich, 
was ihm Die meiſte Mühe verurſacht hat, und 
will dieſe diters hoͤher anrechnen, als die leich⸗ 
tn aber glägfichen Einſalle des Genies. 


Er laͤngne wicht, und ich gabe bices bereits 


—E daß der Herrman große Schoͤnheiten 


hat. Gleich. Anfangs oͤfnet ſich der Schauplatz 
‚mit einer Feyerlichkeit, die ſehr theatraliſch iſſ. 
In einem ehrfurchtsvollen Hayne, in welchem 


Be ze des Thuigkons und Miannusaufge - 


2000 Reue. 


16 |) 
ſielt ſind, ermuntert der tapfie Greis Sigmar 
ſeinen Sohn Herrmann zur Befreyung Deutſch⸗ 
landes. Treſlicher konnte der Inhalt nicht an⸗ 
gekundiget werden. Ueberhaupt iſt die Anlage 
des Stuͤckes regelmaͤßig, der Stof gehoͤrig ver⸗ 
theilt, die Auftritte gut verbunden, und einige 
‚Charaktere glücklich gezeichnet, Die Poeſie aber 
vortreflich und meines Erachtens ſo ausgear⸗ 
deitet als in einem der beſten franzoͤſtſchen Stuͤ⸗ 
‘che. Vornehmlich beſaß He. Sch. eine Staͤrke 
in Abwechſelung einzelner Verſe, mit weichen 
edie Alten ihre Dialogen zu beleben pflegten. 
In dem zweiten Auftritte des erſten Anfzuges 
‘fireitet der alte Sigmar mit feinem andern 
Sohne Flavius, ‚ber den Römern günfig iM, 
über den Werth der römifchen Sitten, und die 
Künfte und Wifenfchaften, die die Deutfchen 
* son ihnen erlernen Eönnen, wenn fe ihr Joch 
ertragen wollen. Ich komme in Verſuchung 
Ihnen einen Theil von dieſer phildſophiſchen 
"Unterredung;, die fo wreflich verſiſicirt iſt, bier 
"abzufcpreiben.. Die Deutfchen find berufen zum 
Varus ins ai gi zu formen. Sigmar 
F weigert 


en 


weigert ſich hinzugeben, umb fprigt sum —2* 

viud/ der ſich Darüber wundbet. — 
| Bigmar, 

Mein Sehn, Ich babe noch iu Cäfaro zeit gelebt, . 

Vor dem der Erdenkreis und fiber Rom erhebt.” 

Dieb mar ein andrer Held, als dieſe trägen Seelen, 

ae m, gehoren find, durch Geis, bie Wfft 4 
quälen; “ 

v Auff fremde Gicge ſtolz, in feigge | Wolluſt ruhn, 
Und nichts aus Ehrbegier, aus Geldiucht alles ehıdh. 
— — konnte nur ‚bey andern Surcht erwe⸗ 

tu den; 550] a F My; 
ee u — ſchwach uns zu —— 
Und den Ariovift hat nie ſeig Drohn gebeugt, 
Dabler wor Al u Macht mit Some ſich ae⸗ 
5 neigt. 
Umſonſt hieß dieſer ihn apy,näher zu ihm — | 


„BE u Darys Hört, a an. 


we 12 r f: 


Nein! —* Küpsik, ⁊⸗ —— den Calar ſehn, 
Hit zu ſtolz, und mollgeru pe gehe 
Dieh Fam auch: Caſat ehun / wenn Eäfar mich ber. 

ar BAlFet. 
EB» I TR Os ER EFT Flapius. X ν — or 
* * der leichte Dienſt dem Varus bald ge⸗ 
a ee en Sn > Jed bp 
Bi x 


Sigmar... . 


ste 0; 
von ‚@igmear. 5. 
"Ein leichter Dient wird ſchwer, wenn er die Eh 
kraͤnkt. 
. ‚Siavius. 
wer weis, ob Van⸗ uns in Schinpf iu Wringen 
Wbenkt?7 
Sig mar. 
en. ſich ein frener Fuͤrſt nicht' des Sebecchens 
ſchaͤmen? 
und fl ich ein Gefeg —* fremden Nichteen 


‘ 


u "Slavius.. - 
"Bir bleiben Demand fm: foriche am uns gleich 
das Recht. 
iin. 
ie Kein : win giebt, ber IE der Add 
Kuedt. 
Ekaðstus. 
— u; nu nihei Sie 
1... wilben Bitten. 
ie er 
Wk fügt “ Anſchuld — aus ten becas 


mi 


Stavius. 
so * Mom geſehn, und trau ihm — 
Stgmar.3 
am ‚es mie defehn, aa ae, au du. 
Glavius. 
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—* du sur And Vis, die doch den —* 
Ba 7 DOSE 7) 171777 7 200 
"Sigmer. 


Berfud fen Kunf und: Witz, wo fie bie — 
Se ng nn 
“ein Sohn, der Himmel ſchenkt dem Wenden | 

. Witz und Kunſt, 
„we ittel unſers Wobis und Zeichen, ſeitzer Bund, 
Doc) der bethörte, Sn bat ihren Ziveck vertehret; 
Was urn Slüde, dient. bat feine Noch vers 

mehrer. 


Raum hat ve ‚Rünfee Stan; die Rauhigkeit ver⸗ 


draͤngt; 
So wird das Sm erwerryt, das am — 
337 IR IL, —— 5 ER haͤngt, nz Br 
Zur Wolug barcih w a und Schaͤ⸗ 


2 


en [x vr en wart ‚ge dichtet, > a — 


und ſich von andrer Bj! auf feinen Vortheil 
ann Michel: „1 


Mi endug Oigamtnnkie Treun ſs V 


Und fauler Mablacens den Trieb nach Auf m. 


Dil w 3 


— a 42040 
°.; 


"es liegt die einat, fanmt Keaft und Sach 
Me, danicher⸗ Snın d. 


und was durch eh ün das falit Durch Künfte 
wirder. 


anianlz 94 Sohn, 





N un r j 
| Sae, fe doch Kem einmal ut dieſen ag 


+ 


an, 
Ein Sie ‚vom folder Art if, was bir gügen 
nen 
si Slawius. 
©“ ‚dee Deutfihe 2 lee Dim 
=. wohnen? 
Sigmar. 
Gier fern (iu, giie mir mehr, als in atkfra 
| frohnen. 
05T Ylavine. 
—— trinkt, “ man in Nom wich einen Bars 
| bar beißt. 
N Gigmar. se M. 
Er” gnus, wenn du zu krieged weißt. 
Slawius. . 
u ı wis (6 Kino (oh, wird Rom * beßger 
— Eu 
ET: * In EL wit hi an 
j ehren, ” 
„Dos Pins Vetan Aöwäche den Um, ben 177 
braucht, 
‚u — * Nriegedtan wo Kraft a 
= sur = 
Bu a Bu 
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er aber nätg der Much, wenn ea un in 
höre ? SF 
Te men, 
on Pain es für nichts, wenn dich dein Sei 2: 
= aerchtett.. in“ 
Bi, avi — 
wi un Suuf Busch ih, fo kennt ne 
Ä Re 
„au bi dire, wenn ne dich fuͤr ‚feig und wein 


en Zu 1. 2 
DE Flabiab. ES 
‚on ——— eg — ‚fo om —* 


— Atferuen;;;; 
sen⸗ 1m mit ie fliebn, umd. feine Ktage 
lernen. 


Stenen von ſolcher Staͤrke ſind in dieſem 
Zrauerfpiele. ‚nicht felten, . Die Poeſte des Hrn. 
SH. war, wie es ſcheinet, wahr eine Torten . 
ber. Vernunft, als der Einbiidungafraft;, zeis 
her an. Petrachtungen ‚und. Sittenſpruche alg 
an Gemalden und Empfinbungen, und Herr⸗ 
mann war ein Sujet, wo jene ſehr F * 
bringen oeweſen. Der 
— 95 Bet 


Ir 


J 
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Mechaniſche Kegehnäßipfeit alfo und Verſt⸗ 
firätiort, wenn dieſe atlein ein Trauerſpiel gut 
machen; ſo beſitzen wit im Herrmann eines der 
baſen. Aber Handlutzg, die Setle des Trauer⸗ 
ſpiels? Situation, und tragiſche Ruͤhrung? 


Vielleicht iſt es eine Uabilligkeit in einem, he⸗ 


Dre Selicke, das vor 25. Jahren in Deuiſch⸗ 
land iſt verfertiget worden, nach dieſen hoͤhern 
Schönsten zu fragen. "Die Engländer waren 
und damale noch voͤlis "unbekannt „ und die 
Alten’ fahen wir nur is dem Spiegel, den und 
die Fröngofen Kolielten.; Alad- wenn ein Dies 
ter auch die Werke wer Alten las; ſo fand ex 
Sn dasjenige darinnen, was ihm die 
franzoͤſſchen Kuinfirichter und Gottſched dar⸗ 
innen ſuchen hieſſen Allein ich frägedier nicht 
am den Verf. zu tadela; fondern um feinent 


| &iäche ven gehörigen‘ Plag anzumeifen. 


kr der erſten Scene iſt, wieflegefehen, einige 
Hämdtang. Ofuffer Diefer aber wird: vieles en 
geölt, raiſonirt, mit Sentenzen geſtritten; aber 
auf ver Buͤhne gehet sicht die geringfle‘ Hands 
Inng vor, Un was Eonnte auch vorgehen? 
Wie Buzz Die 





Di⸗ Deitfgen, — Ahr wider die. R- 


mer, man meißnicht, worum eben jegt. Bar: : 


hat /ſie ind bager. ſordern laſſen. Diefer-geringe: 
Umſiand fFann in der: Geſchichte die größtem 
RMevolutionen heranlaſſen; aber auf der Buͤhne 
u er an unwichtig zu einer tragiſchen Handluug 
Gelegenhein zur gehen „eine Empoͤrung von: fa 
cher Erhehlichkeit gu verrfachen: Hier hägge: 
der Dichter. von der Geſchichte abweichen, und 
oine wahre abet ſcheinbare Beleidigung erfinuen: 
můuͤſſen, welihereben jet bie Gemuͤther aufger: 
. Böacht.: — Der Empörung kommen auch feine; 
ſonderliche Hinderniſſe iin. den Weg. Die Vene: 
raͤtherey des Segen ift ohne alle Wuͤrkung, bie: 
Siebe: des Herrtmanns und Flavins zur The: " 
siefda ohne Affeknen Ein Treffen entfchetbet das: 
Schickſal Deutſchlandes, und niemals iſt biei 
Boͤhne fo leer von Handlung, als wenn himer 
derſelben das biutigſte Treffen geliefert wird 
Damit der Ausgang des Geſechts, auf welchen 


Gier alles ankoͤmmnt, nicht ganz vom Zufall ab ⸗ 
hange,:taht Bes: Dichter die Deutſchen gefhins 


gu⸗ Zuletzt aber vom dem Sohn des — | 


e 


\ 
r 


— 
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riſchen Segenn, mit den Truppen; wie ihm fein 


Bater -untergeben ‚in deffen Abweſenheit ver⸗ 
läuft werden , und. ihre Feinde beſtegen. Sie 
begreifen gar leicht, daß alles dieſes auf dem 


Vvdeater nur erzehlt werben kann. Indeſſen 


waͤrde der Streich sheatralifch ſehn, wenn der 
Ghhrafter des Segeſt uͤberhaupt nicht fo viel 
Uewahres und Widerfpsechendes hätte. | 
Baſterhafte Charaktere, die in der Nachah⸗ 
mung gefallen ſollen, muͤſſen in Sehändiger Un⸗ 
ruhe ſeyn, und alles um ſich in Bewegung fer 
ben. Da fie nichts angenehmes haben; fü 
smäflen fie erſchuttern und Gefahr. öroßen. Je 
verderbter ihr Herz iſt, deſto verfihlagener 
narß ihr: Verſiande, deſto unergeändlicher ihre 
Aſt ſeyn, dam ſie furchtbar werden. Ein 
dammer untheiger Boͤſewicht erreget Abtchen . 
und Berachtung, und um tragiſch zu ſeyn, 


| ſoene er Abſchen und Furcht erregen. 


⸗Segeſi iſt ſo thoͤrigt als niedertraͤchtig, were 
ratheriſch und zugleich unthaͤtigz. QOhne bie: 
Dentungsart ſeines Sohnes zu Ärunen, oder 
_. ———— 
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sten feine" entſetzlichen, gottebluͤugneriſchen J 
Srundſäte, die das verderbteſte Per vor ſich 
“feiber zu verderben pflegt. | 


Sieh nicht hen eiteln Blitz der Himmelsgätfer an. u 


es Gott iß, wer div nutzt, und wer dir ſchaden m 
fann. 


Ein miuoer der Welt kann arbſe Sigcht ex 
’ wecken, 
Als odtter in der Hoh, Die nur von ferne ſchrecken— 
Der, Sohn erflaunt über diefe Lehren,’ die er 
"son feineni Vater noch nie gehört, und gieht 
ihm feinen billigen bfchen vor denfelben Zu ' 
erkennen. Dieſe Aeuſſerung hätte den. Vater 
vorſichtiger machen ſollen. Nichts deſtoweniger 
«entdeckt der Thor dieſem feinem Sohne in der 


Folge alle feine verrächerifche Anfchläge gang 


‚ohne Norh , indem er. nicht die geringfle Hitfe 
‘yon ihm verfangt. Er will indeffen doch, dag 
Fein Sohn ihm die Verſchwiegenheit angeloben 


joll. Dieſer macht ihm den Einwurf; =’ 


Verlangſ m daß mein Mund; da du ihm font 
x wid glaubeſt, 
©" Diem Sorte — den du mir fetber vaubeh? 


Pa a 


2 Zu 
; Bil — sicht ber mein Herz auf’ andre Gitter 
weiſt N 

Und keinen feinen Blit Lo.) Frchten 
heiß 


Segel. ' , 
U & ſchwoͤre bey dir ſelbſt und ey Augufius Leben 
Auf dieſen kraftloſen Verſicherungen uͤberlaͤßt 
Segeſt feinem Sohne alle feine Volker, entfernt 
ſich vom Schlachtfelde und ‚gehe Indem Hayne 
ganz geläffen fpaßieren. 5 feufze bis du flirbft, 
ſpricht er zu ſeiner Tochter Thusnelda, die ihn 
‚mit Thraͤnen an ſeine Pflicht erinnert, 
| . Sch.laffe dich allein, 
= Und irre hier vergnuͤgt und ruhig durch den Hapy, 
Int diefem müßigen Spatzierengehen des Segeſt, 
das ziemlich jange: dauert, liegt die Entwicke⸗ 
Yung des ganzen. Stüces. Siegmund, Segeſis 
‚Sohn, ſtoͤßt unterdeffen zu den Deurfchen und 
die Roͤmer, werden geſchlagen. ‚Der Luſtwan⸗ 
delnde läßt ſich den Verlauf der Sach erzehlen, 
und fragt gaug froflig, . , 
Was ſagſt du? Wer, bat doch den Sähgling fen 
., gelebrk,..,.. | 
Daher des Vaters Wort nicht mit Ersittern ehrt? 
re As 


⸗ 


‘ 


u u y 9 
——— ze - 5 
Wr Hört, doß alle ſeine · Anſchloͤge und triens 
loſen Hofnungen nereitelt And, begnuͤgt er ich 
u der Yusrufuns‘ a Teer & ” E 24 
Oꝛ wei verſarchees One; hat meinen Beer, 


„. 


a \ 


und das, was in aa bin ‚wider. wa Pr 
— Eehpe! ,. En 
Die unthaͤtigkeit des Segefis ifl, mie Sie feßen, 
der Stift, worauf fich Die ganze, Maſchine dry⸗ 
bet, und “fie trägt fat mehr zu Befrenung 
Deutfchlandes bey, als die Tapferkeit deß - 
Herman. 
g.ohnftein, diefer abentheuerliche Schriftſtel⸗ 
fer, deſſen ſchlechte Seite bekannt genug iſt, der 
aber auch gutes hat, das bekanuter zu ſeyn ver⸗ 
dienet, hat in ſeinem Romane Arminius und 


Thusnelda den Segeſt mit ſeinen Voͤlkern, zu 


den Roͤmern übergehen, von ſeiner eigenen 


ccoochter Thusnelda in ber Hitze des Gefechts 


I 


verfolgen, und zum Gefangenen machen laffen. -' 


Der Einfall iſt romanhaft genug, vielleicht aber. 


hätte mit einiger Veränderung Eönnen theatras 
liſch a werben. Auch erdichtet er eine 
— en 


! j ! 
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getegentliche Urſache zur Zufammminverfibioäs 
sung.der Deutſchen. Eine ſicambeiſche Fuͤrſtin, 
die ihre Tugend von der Gewaltthaͤtigkeit des 
Batnd zu reiten, fich ſelbſi umbringt, fept die . 
Gemuͤther in Bewegung und bringt fe wider 


- Die Mönter auf: — 


‚Er hat lieber dem Varus 


ein Bubenftüc, dad er nicht begangen, ans 
Dichten, als die Haupthandlung feines Stib 
ckes, wie vdn ohngefaͤhr entſtehen laſſen 


welen. 
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| Öfen dem —8 Theile bei Stefan | 
| Werke will ih Sie mit ‚einigen Gedanken | 
Aber den Triumph der guten Fanuen unterhal⸗ 
gen. Dieſes Lufiſpiel werd, mie'ich höre, auf 
alle deutſche Buͤhnen mit Vepylall aufgeführte, 
nud auch vom Leſen zu urrbeiten,. Möchte ich 
wenig deutſche Luſtſpiele Abus gleich ſchaͤtzen. 
Zeh weiß nicht, wo ich die Aumerkumg heleſen, daß 
. bey einer Nation, bie ſich hildet, das trogiſche 

Genie natuͤrlicherweiſe weit eher zur Reife kom⸗ 

men muß, als da& Comiſche. Zum Tragifchen - 
hraucht die Nation weder Sittn noch Lebens⸗ 
„Minundzwanzigfier che. Jart 





130 , dig | w 2 
art iu haben. Die bandelnde Perſonen ſind 
Helden, die bey der roheſten Nation einige Bes 
griffe von der Anfländigkeit in den Sitten befls 
gen, aber noch nicht fo ſehr an diefen Begriffen 
getuͤnſtelt haben, daß fie aus Wohlkend ihre 
geidenfchaften hätten verbergen gelernet. Dieſes | 
ig Die gluͤcklichſe Simstion fuͤr das Trauerfpiet, 
das eigentlich zu reden Fein Gemälde der Sitten 
auffiellen, fonbern Leideuffhaften erregen fol, 
- Das Eufifpiel hingegen, dem Feine fo mächtige 
Triebfedern als die feidenfchaften ſind, zu Diens 
- fe fiehen,, muß Wohl⸗ und Lebeffianb in einen 
Eontraft bringen, bie Triebe eines wohlerzoges 
sten Mannes mit der feineru Lebensart in Eon» 
flict kommen laffen, um dad edle Comiſche zu 
“ erhalten, dad: auch den Weiſen verguägt, denn 
von dem Poffenbaften iſt hier die Rede nicht, 
Die Eomedie ifl weit mehr Nachahmung, mehr 
VPortrait als das Trauerfpiel, Daher fle fich auch 
weigert, in unbefannte Derter oder Zeiten verlegt 
“  zumerben,tvie das Ttauerfpiel. Die Zufchauer 
müßten mit den handelnden Perfonen vom Uns 
Rändigen aͤhnliche Begriffe haben, und alle ihre 
* F ae en a. Pers. 








2 
Verbindungen und Verhaltniſſe kennen, wenn 
Be ihre Bürgerlichen Handlungen and dem gehoͤ⸗ 


zigen Augpunkte betrachten, und das Lächeplie 
ehe derſelben faffen follen. Der Dichter ſelbſt 


zanß die Uhrbilder vor Augen haben, muß ben “ 
feinften Udzang gertieffen, muß den andgebils 


vereſien, üppigfien Theil der Nation. kennen 
keinen, um feinen Unterredungen Leben „und 
BSewegung und feinen comiſchen · Sitnationen 
Galtz zu geben. Das üngeſittetſte Volk kann 


einen Shafefpear, einen Corneille haben, denn 


was jener Comiſches bat, iſt von niedrigen 
Gattuug. Hingegen zu: welchem Grade von ' 


Geſelligkeit, Sittlichteit, feinern Lebensart 


and wie Rouſſeau will, Verderbtheit muß es 
eine Rarion gebracht haben, die einen Des⸗ 
| wuches oder Marivaux aufzuweiſen hat? 


6 meie wicht, ob wir Deutſchen noch nicht 


retf genug zum Comiſchen ſind. So viel mer, 
"Be ich, daß und die Dichter allezeit fremde Sit⸗ 
sen leihen, wenn fie im Comiſchen gluͤcklich 
is vo Man N ung fo flatterhaft, fo 

32 
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. frech; fo ſcheinverliebt als dit franzöfiiäen Mar⸗ 
quis, oder. fo vffenherzig und fo-kkunifh‘, als 
men die a vorzuſtellen pflegt. 


unfere Sharaftere ſind der &omebie gu — 

sufoltvernünftig, unſere Lebensart zBeinfoͤrmig 
und ſiandesmaͤßig, unſer Umgapg:zu ſteif, uns 
unſere gewbͤhnliche Geſpraͤche zu leer und witz⸗ 
Ind. Wir Mid mehr langweilig, als laͤcherlich 
Ich wiederhole es noch einmal, bag ich bier. 
Bloß vom edlen Comiſchen rede. Dem Poſſen⸗ 
wiel fehler es nirgend an Stof. Der ganz uies 
drige Stand bat auch unter und:feine burlecte 
Seite, und wenn fich unſere Schriftfieller mir 
djeſem Poͤbel abgeben. wollten; fo koͤnnten Re- 
ſo original reden, wie Holberg unter det Bin 
nen. Aus einem feltiamen Eigeufinn Laufen fies 
alle. dem hohen Comiſchen nach, und müffen ' 
J nn oder — unſchmacheſu. 


er mich anf diefe kitiſche Grillen — 
hat, will ich Ihnen erzehlen. Ich habe den 
— — Bee Dr — son 
| en. 
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kan. Die Charaktere ſchienen mir vollkont⸗ 
men mach" Dam Beben; ſolche Mäßiggänger, 
ſeiche in ihre Kinder vermarrte Mütter‘, ſolche 
ſchalwitzige Beſuche, und foldhe Dumme ehe 
Känpser ſehen wir alle Tage: Go denkt, E 
‚ kebo; fo Handelt, der. Mitteiſiand auter den 
Deutfchen. Der Dichter hat feine Pflicht ges 
- than, er hat und gefchildert, wie wir find. 
ein: ich gaͤhnte für Langeweile. —. Deu: Bes 
heimniswlſen übenfchtug ich, Aid las den 
Teiunaph: dar guten Vrauen. Welcher Untern 
Werrnt Hier fune ich Lebemin den Charuttetus 


- Guner inn hr Degen achten Wit ich 


ih. Geſprucher/ und den: Bofteiwer: fetnew 


debensart in: ihrem gangen: Kmgigen DI - - 


Cab gefebimiv: ſehr, daß ih es mehr alß 
denen. Mit einigen Wider⸗ 
willen. merkir ich zuletzt, daß dieſe Charafterd 
nicht deutſch· ſiid. Nikandet Iren frauzeſi⸗a 
ſcher Ebenthenraer, der auf 6—Fraherunhen aus! 
gehet allem Fraurnzimmen; zachſeuid,rkeinern 
im⸗Ernßo gemagen iſt, alle ruhige Chen in Un 
wiglein — rag ö 
fi 0 
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and aller Männer Schrecken zn werben ſucht, 
und der ‚bey allem dieſen fein ſchlechtes ‚Perg 
bat. Die herrſchende Verderbnis der Sitten 
und Gruubfäge fcheinet ihn mit fortgeriſſen zu 
haben. Gottlob! daß ein Deutſcher, ber fü 


= —— 


en j on 


hier: bei Relanders — bie er eier 
Wocyeni nach der Hochzeit verinffen,, und nun⸗ 
mehr in zehn Jahren nicht geſchen Wat, Fonimt 
arm Einfall ihn aufzuſuchen. Sie kleider 
6 ab eine Mameperſen und folgt ihm, 
unter benz Naurien Philinte, in alle Hi 
far, nach, wo er Ananturen ſuchte. Philinte 
iſt witziger, flatterhafter und underſchaͤrter 
als Nikander. Das Franenzummer iſt dem 
Bhilinte mehr gewogen, und ſobald er mit ſei⸗ 
sam: frechen aber doch artigen Weſen ſich ſehen 
'Süßt, fiehes Rifauder da wie verſtumt. Dies 
ſee giebt Beiigeisheit ‚zu ſeht lebhaften Sina: 
tiouen. Die Erfindung iſt artig, der zwey⸗ 
ſache Charalur wohlgenichaet / aus goͤcuch 
STE le ea ae in 


u 


- 


tr 


4 Bewegung defikti aber das Original zu 
Selm nachgeahinten — “ gewiß 
———— ——— — 
"Ras mir an zieſem lic An — = 
. der Charakter des Agenors. Den Triumph‘ 
Desrguten Frauen vollkeurmen zu: manchen, zeigt 
dieſer Agenor den Ehemann von einer gar zu 
wslichen Seite. Er tyrannißrt feine unſchul⸗ 
Dige Jouliane auf· das unwurdigſte, und hat 

unchs.ftine Duft Rage quälen. Graͤmlich, ſo oft 
cernſich ſehen laͤßt, oͤttiſch bep den Thraͤnen 
einer gefränkgen Iwiane, argwoͤhniſch bey ihe 
ren Liebkoſangen, boshaft genug ihre unſchul⸗ 
digſten Reden und Handlungen. durch eine ſal⸗ 
ſche Wendung zu ihrem Nachtheile anzulegen, 
eiferfüchtig, hart, unempfindlich und, wie Sie 
Sich leicht. einbilden koͤnzen, in feiner Frauen 
Eammermädchen verliebt. — Ein ſolcher 
Menſch iſt gar zu verderbt, als daß wir ihm 
— ER Beſſeruug zutrauen Husten; 
— u Z 4 ! Det 


- 


ae — 


Der Nicuer siehe ihen eine fRsheyanie, iewh 
Ber Bd. die Faſten ſeines vichaswurdigen · Her⸗ 
gend nicht genung entwickeln Fönnen;. -Er tod, 
und weder — > die Leſer wiffen recht, 
RER: s 315 a 
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* ben aus ——— | 
ſeine Beffconug gehörig voryabereinen und zei 
derauftaltene! TEN muBse fh begnügen dieſes 
wveichſam un Vorbeygehen jüinshıne,. weil die 
Puaptbandtang, / mit Voikanpen' uk‘ Piyflindes 
16 Ihaffenigatte:: ' Rachrina, Dieftsudeinärhige 

Cammiermaͤdchem dor Jutiane, das Agenor vera 
folgt hatte, ſagt gar rechtẽ am Eure des Luſt⸗ 

ſpiels, vib geſchwindeſte Bekehrungen Kay 
nicht alleinal die aufrichtigſien.. VWenigſtens 
Ktange Dis Masern im Hanf if, meirhte 
| (ö —— ——— Er ® 


MDieſe * — —— di ———— | 


| — — — Il eir igen fotgende 
| ur — Baͤn⸗ 





— u 
Ae e 1M 
| Varden veeſoricht der Herautgeber auture fee 
nachte und oiche broſaiſche Schriften die at 
die ſchoͤnenn Wiſſenſchaften eine Baiehvn 
haben, in dem letztern Theile aber ſeines 
Bruders WMenebeſchreibung u liefern. Ich 
verſpreche mir faſt mehr von den proſai⸗ 
fehen Arbeiten deß Hin. SEP als von feinen 
Poeſten. Diefe ſcheinen durchgehends mehr ge⸗ 
ſunde Philoſophie und Kritik als poetiſches 
Feucc, mehr Einſichten als Genie zu verra⸗ 
then. Sie wiſſen, was Ihre Freunde durch | 
poetiſches Genie veyſtehen. Mit Geſchmack, 
Vernunſt und Kritik kann man ein ſehr guter 
Dichter werden; aber man beſitzet deswegen 
noch fein poetiſches Genie. Nun achte ich an 
einem Dichter dad Genie höher al6 Geſchmack, 
WVernunft und Kritik, nemlich wenn ich wählen 
und nicht alle treflichen Eigenſchaften beyſam⸗ 
men finden fol. Hingegen find jene Tugenden 
hiureichend den treflichſten Schrifefeller in Proſa 
Gi J i aus⸗ 
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Drey en J derichenter 


Se lachen, daß ich von deni.fo ſehr verfchrige 
nen Lohnftein fage, er habe manches gute, 
das bekannter zu ſeyn verdienet? Und woher 
wiſſen, oder vermuthen Sie das Gegentheil? 
Ich wette daher, weil ſeit dem Gottſched allg 


Poetiken and Aeſthetiken die Beyſpiele des 


Schwallſtigen, Hochtrabenden und Siunloſen 
aus dem Eohnflein enrlehnie;; weil Lohnſteiniſch 


bey unſern ſchoͤnen Geiſtern nach tg‘ Mode fs. 


viel heißt, als Bombaſt utıd'Uhvernunft, nr 
reil noch‘ niemand das keſen feiner Schriften in 


einer andern Abſicht empfohlen, als um zu ler⸗ 


nen, wie man nicht ſchreiben muß. Ich geſtehe 


es, daß er alle dieſe Fehler hat, die ihm unſere 

Kunſtrichter zuſchreiben, und ſie fallen fo: för | 

in die Augen, daß es ein ſehr geringes Ver⸗ | 
dienſt iſt, ſte entdeckt zu haben. Hingegen haät 


ſein profaifcher Styl gute Eigenſchaften, "Wie 


man bey vielen Tadelern ſeiner Schriften dergi· 
bens ſuchen würde, Ib; fitde-an vielen Stebe: 
| len DOM Arminias einen hiforiſchen tus, 


„dan 


den fepenfere Geßbichrfihreiber prekiusfier neh⸗ 
men follten. Gedrungene Kürze, runde Perios 
den, Eernhaßte Ausbrüce und eine Beredſam⸗ 
keit, die om Erhabenen grenzet, wird man 
In dieſem ungehenern Romane öfter finden, als 
dian glanben follte.. Ich bin erſtaunt, als ich 
mit dem gewoͤhnüchen Vorurtheil wider den 
Arminius, das Buch aufſchlug, md folgende 
Peichreibung,, von beim Zufande der Roͤmer 
—* dem̃ —— las; 3 „Rom hatte ſich bes 


veadgae en 


„nicheß mehr... aß, — Maatß feiner „Kräfte, 
„Denn nachdem Hüyger gewehnt waren, ganze 
önigneishe zu. heherrſchen, für. Sandusgsen 
‚große Sürften beugten N die Bürgermeifler 
& „Shnige vor ibre ‚Siegeswagen fpanneten, 
„fonnte die GSleichheit des, buͤrgerlichen Stans 
des ihren Begierden nicht mehr die Wage hab⸗ 
aen. Hieraus entſponnen ſich die innerlichen 
Kriege, welche dem Kapfer Julius das Heft 
„allein in die Hand ſpieleten, als der -grofg 
Dein in BepDofaighen Bibigch ring 
fi. m , „Kräfte, i 


’ 
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Neafte, das mwhuntſche Halb aber feine geerbeit 


„verlor, wud jenem über; Hoffen die Erde zum 


Wegraͤbnjſſe, gebrach, dem ſRie kurz porhex zur. 


„Ausbreitung feiner Siege gefehlec hatte. Denn 
xob zwar der andere großmuͤthige Brutuß, durch | 
zeinen in des Julius Bruſt gefloffenen Dolch 1 


„dem Vaterlande die Freyheit, ſeinem Ge⸗ 


„ſchlecht aber zum. andernmal den Namen eines 


„Erloͤſers zu erwerben trachtete; ſo ſchlug dch 


„fein nichts: ſchlimmerer Anſchlag viel aͤrger als 
ades erſten Brutus aus. Yin haͤnget ein ge⸗ 
wuͤnſchter Ausſchlag nicht an der Gerechtigkeit 
„der Sache, nieht an der Luͤnheit eines herz⸗ 
„haften Unternehmens, ſondern an dem aus 
„wandelbaren Geſetze des Verhaͤngniſſes u.ſ. w., 
kaſſen Sie #8 ſeyn, daß die Gedanken nicht 


nen find, ich fehe hier nur blos auf die Spra⸗ 


ehe, und frage,’ ob fie hier das Weitfchweifige 
und Waflerige finden, mit welchen uns unſere 


xwobniithe Pichbeefheriten inſchiaſerar — 


Einige Seiten drauf (08, ih folgendes eis | 
ſtierſtũck von — Veredſamkeit. Die 
ver⸗ 


2 IE SEE 
verſameleten und wider die Romer verſchworne 
Dentſchen haben den Arminius zu ihrem Feld⸗ 
herrn erwaͤhlet. Ihnen für das im ihn gefeßte 
Zutrauen gu danken ,- „Rellst er ſich gegen Daß 
„in voller Schlachtordnung flehende Heer, und 
xredet mit dermiſchter Freundlichkeit und Groß⸗ 
muͤthigkeit ſie dergeflalt an: Edle Deutſche! 
xvertrauteſte Brüder! dem Verhaͤngniſſe und 
„den Faͤrfien des Vaterlandes hat ainmuͤthig 
„gefallen ‚ „für die Freyheit Dentſchlands wider 
„der Römer Bedrängung die Waffen zu ergreif⸗ 
»fen, und mich zum ‚gemeinen Feldherrn zu 
„erkiefen. Das letztere anzunehmen, hat mich 
„die Liebe des Vaterlandes gezwungen, nicht 
„meine eigene Vermeſſenheit gereißt. Die Aus 
pdeutungen ber Prieſter, die Gerechtigkeit uns 
ſerer Sache, die Woltäfle unferes weibifchen 
„Feindes und eure Tapferkeit derheiſſen mir 
„einen unzweifelbaren Sieg. Es if unnörhig 
„Männern ein Herz einzuſprechen ‚ für deren 
| „Thaten 





WEEREmgESeesEEeee | 123 

Chatetn mahemahis Rom erittert, durch deren 
„Oaͤlfe allein Bis Nimer in Ballen Fuß gehal⸗ 
wien und gegen die Parthon geſſanden. Der 
Denuiſchen ihre Feldherten werden ihrem 
Kriegsvolke mehr zum Beyſpiele als zum Bes 
„fehlichen fuͤrgeſetzt. Ich, ſichert euch, beherzte 
„Bruder! will heute mit meinem Blute lieber 
" „deep Spannen Erde gegen dle Roͤmer gewin⸗ 
nen, als drey Schritte zuruͤck weichen, wüßte 
‚ich auch dadurch mein Leben auf tauſend Jahr 
„zu verlängern. Werdet ihr meinen Fußtapfen 
„nachfolgen; fo fol entweder don dem Feinde 
„oder uns kein Gebeine entrinnen. Hiermit 
„ergrif er den Helm u. ſ. w. 


Man follte nicht glauben, daß ein Kopf, 
‚wie Sie fehen, des Erhabenen fähig iſt, ſich 
bey andern Gelegenheiten bis zu dem lächerlich 
fien und ungereimteſten Nonſens herablaſſen 
koͤnnte, wenn man nicht gg: daß der Man⸗ 


gel | 


wu — -- wo 2, -. 
. 


EEE 


gel an Geſchrack und die Liche zume- Nfern: 
deutlichen die heſtes Faͤhigkeiten zu verderben, 
wird. dos Benie anf die — Str 
wegt zu verleisen m... And. ‚ 
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die [2 Literatut wbernſend. 


— Den 7. Geier 1765. 





Drspefundert und vierzehenter Brief. | 


a der Il. *) welcher in Dentfihland .- 


ſchon 1760. erſchienen iſt, kann jetzt zwar 
| nicht mehr neu heiffen; doch ſcheint er es für 


Sie noch zu ſeyn, weil Re mich darum befra⸗ 


gen. Der Titel merfe Ich, hat Sie, eben -fo 
wie mich, betrogen. Sie vermuthen einen 
Nachahmer an die em Verfaffer zu finden? Keis 


nesweges; er iſt ein Parodiſt. Man hat zwar 


alle Urſache von der Welt den Parodien granz 


zu ſeyn: doch zmeifle ich daß man es dieſer 


werden koͤnne. Denn, merken Sie ſich vor al⸗ 


173 Dingen weder die Hauptlaraktere im 
Gran⸗ 


. 


4 ) Branbifon der 11 in Briefen Eiſenach 17 * ß 


; 1761. dren Theile bis jent.. > 
——— * 
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Grandiſon, noch der vortrefliche Brieffiyl, 
deu Richardſon fe. ſehr i in: ſeiner Gewalt hat, am 
allerwenigſien die Auftritte, darinn Clementine 
vorkoͤmmt, werden hier laͤcherlich gemacht. 
Was denn ſonſt7 das will ich Ihnen gleich ſa⸗ 


gen. Es werdeg lächerlich gemacht die eiliger 
. bildete Nachahmer der Perſonen, die Richard⸗ 


fon aufflelit; zartliche zwangigioͤbeige Dlagifer, 


die waͤhrend einer viertelfündigen Erhabe 
ihrer Empfindungen mähnen, daß fie alle Han 


varerpflichten mit den Anſtande eines Gran⸗ 
diſon erfüllen koͤnnten, und fie Bald zu erfüllen 
feünfepeni; diefe gefühlvoffe Teichtglänbige "Sees 
den, die affenthilben ſchinachtende Frl. Birond 


‚ du finden glauben, und jedem ſchoͤnen oder haͤ⸗ 
lichen Mädchen, das eine Stunde lang’ unets 


gennügig thut, einen edlen vortreflichen Karak⸗ 


terꝰ andichten, furz die erhitzten Köpfe weiche 


jetzt mit Empfindungen quifchottieren, wie - 


8 ehmals mit Begebenheiten that:  " 


+ Menigiend find es diefe delifate Geſchorfe 
‚bie allerdings bier mit einer leichten Satpre 
koͤnnen gezwickt werden, und ich wunderte mich 
ee e — 
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anfangs daß fie der V. nicht als feine handeln · 


de Perſonen gehrancht, fondern andre von weis 


| plumperer Gattung. Bazu auderlefen hatte, 


Nachher aber inerkte ich bald, daß entweder 


bie glückliche Feinheit gu einer ſolchen Aus⸗ 


führung wäre erfordert. worden, oder daß der 


V. Gefahr gelaufen hätte, für einen Nachah⸗ 


wer und nicht mehr für einen Parodifien ges 
halten ju werden. Er bat alſo ſobe Perſonen 


‚erwählt, an denen das laͤcherliche im Kopieren 


des ßranbifsnifchen Karakters jedem ohngefähe 


‚eben fo ſiark in die Mugen fallen mußte, als 
: 208 Luſtige dep dem Kampfe des Ritters ig 
der. traurigen: Öeflalt gegen" eine Windmuͤhle. 
Und wenn es ihm durchaus geglũckt hätte, den 
wahren Ton feines Werkes, dem er etfichernaf 


ausnehmend gut oetroffen denzubehglten; ſe 
| würde ich dieſes Werk ohne Bedenken unter dig 
beften, Arbeiten des Witzes in unferer; Sprache 
ſetzen. Allein ſo gluͤcklich iſt der V. micht gemer | 


, fen und ich möchte. faſt daraus ſchlieſſen, 
er, wie es vielen unſerer guten Köpfe geh 


° 


E; einem Mintel irgend einer Provinz (etwa 14 
3 


ne 
* 
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Thuͤr — von kritiſchen Frennden fire 


be und dadurch den Vortheil eutbehren mrüfle,-feir 


nen Werfen vie legte Ausfeilung angedeihen zu 
laſſen. Doch dis -wollen mir nachher-fehen. 
Hier beym Anfange muß id Ihnen noch fagen, 

dag mein Schrifftſteller muthig genug iſt, am 
Richardſon einige Fehler zu ahndep, und ich 
weis nicht, ob Sie es nicht unſerm Lands⸗ 
manne Dank wiſſen werden. Dem Sie fens 


"nen ja unſer deutsches Weſen. Verehren wir er 
einmal einen’ Schriftſteller, befonders einen 


Anslaͤnder, der es aus hundert Gruͤnden ver⸗ 
-pient: fo unterſteht Rich -Faft niemand mehe. 
den. geringſien Fehler an ihm nur wahrzuneh⸗ 
‚men. Praͤgt vollends dieſer Schriftſteler Tu- 
gendfehren ein: fo heiſt der gerin zfle gegen ihn 


a audgefprochene Tadel die reine Folge eines 


eingewitrzelren Haſſes gegen Tugend und Reli⸗ 
gion. Wer darf es denn wagen an einem Ri⸗ 


vardſon was andzufegen? Man hat alſo bis⸗ 
r in der Stille den Eckel ertragen, den feing 
- Ber 


fonen durch iht unaufhoͤrliches und wech⸗ 


| . ind BEER nothwendis erre⸗ 


sen 








Die. eben: fo’ unmäßig. ‚gelobt, und allen Mens 


| 449 
F gen — man — die * Yyeon ertragen, A | 


ſchen für. die, Zierde ihres Geſchlechts aufge⸗ = 


drungen wird, ohne. daß der arme Leſer, der 


ihr Verwandter nicht iſt, begreifen kann, wars 


+ 


am. , Drau bat. bad Poſaunen def D. Bartı 
len erttagen der ſich nicht ſcheuet die Beſchei⸗ 
denheit de 
ſame Pro ſetzen: Man hat, den Triumph 
über den abgeſchlagenen Zweykampf ertragen, 

ud gleich die Situation bes Grandiſon ſo aͤngſt⸗ 
lich zuſammen geſtuͤckt worden, daß ſie in tau⸗ 
ſend Beyſpielen nicht einmal wieder paſſen 





kaum; man hat endlich auch daß feperliche und 
auguſte, woͤmit ſich dieſe Samilie bey allen uns _ 


igeit Yaronets fehr oftennf graun 


xt. 


erheblichen , Borfälten mir felbfibelohuendem 


Beyfalle ſchmuͤckt, und das von ſelbſt beynahe 


laͤcherlich wird. Aus. gleichem Grunde bat , 


+ an auch nichts gegen das Langweilige der 


beyden erfien Theile zingewendet, die um zwey 


drrittel Bürger ſeyn koͤnuten; nichts gegen das 
naſeweiſe des. Dorffraͤuleins, das die Ver⸗ 
wandte für ein URN EUN hiecen 


\_ 
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not that herfelf was wife, but others werk, 
und das, weil es ‘einige Bücher geleſen, febe 


tief in die Charaktete ber Menſchen einzudrins 
: gen glaubte; nichts gegen dad verfehhte Haupt⸗ 


intereffe ded Romans, das ſich auf Clementi⸗ 
nen und nicht auf Grandiſonen lenket, und 
Dielen jener gänzfich unterordnet; nichts ger 
gen das Unwahrſcheinliche der I ‚Briefe ; 
Endlich aber if ed doch gut. a Ben größ 






.» feflen und feinfien Genieß bie Mierteifändchen , 


darinn fie einmahl oemck haben, anzumer⸗ 


merken. 


Ich will ihnen nun die Gefcdichee Sraadikn⸗ 
des II. fo weit fie bis jetzt forsgefährt iſt, kurz 
entwerfen. — Aus dem Kopfe. Denn ich mag 
mich an feine angfiliche Ordnung Binden und 
Sie werden dad Buch doch ſelbſt leſen. 

Ein Eremptar von Grandiſons des I. Ges 
Khichee war auf einen gewiſſen ablichen Hof in 
Sachſen, fo von ohngefähr gerathen, wie man 
etwan eine Pariferin in einem: Wefiphälifchen 
Dorfe antrift, weil ein Buch, das ſich in ein 


Dorf ſchleicht, es mag übrigens ſeyn, was — 


N 
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neh; —8* geirfen ‚wird ſo mai day Di 
Seſchichte in den langen Winterabenden, unddt 


dem Gelärme ber Spinntäder, den edlen Zu⸗ 


höorern vorgeleſen worden und zwar von einem 


‚alten Magiſter, der anf dem Hofe, erſt Infor⸗ | 
matorsdienſte verwaltet, und da er: alß folcher - 


jet unbrauchbar, feine Hausvogtsverrichtun⸗ 


‚gen allein noch übrig haste. Der: Sefer und die 
MHZuhoͤrer waren für den Baronet Brandifoh 
‚und für fein ganzes Hauß ſo ſehr eingenommen 
worden, daß ſie ihm nicht nur das wuͤrkliche 
Daſeyn wuͤnſchten: ſondern ſich davon auch be⸗ 


redeten. Ein Theil wenigſtens, der Magiſter 


aund der gnaͤdige Herr, behaupteten es nun, daß 


‚bie Perſonen wuͤrklich lebten, andre Nachbarn 


und Verwandts hielten alles fuͤr eine Erdichtung. 


Von ohngefaͤhr befand fich eben ‚ein Neffe des 
guaͤdigen Herrn in London, und des erſtern 

ESchwager, der in der Nachbarſchaft wohnte 
„uud ſich gerne ı einte Komödie perfchaffen Kara 
"redete ed mit dem jungen Edelmann ab, daß er 
auf die Anfrage des Magifterg, die wegen des 
„‚entfanbeuen Streite über dieſes Daſeyn —— 
— K4. 


.. 
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lich dach London ergieng, dem Magifter den 
Triumph zuerkennen ſolte. Die Frende war 

groß, und man riethe nun dem jagen Herrn⸗ 

NG mo moͤglich Zugang zur Grandiſeniſchen 
Familie zu verfchaffen, ſeine Verwandte in 
Deutſchland berfelben befanne zu machen, un 
sornemlich ihr den großen Enefehiuß zu hinter ⸗ 
Bringen daß der Baronet an einem gewiſſen 

dentſchen Edelmanne und der D. Bartiett an 

„einem gewiſſen deutſchen Magifier eifrige Nach⸗ 

ahmer gefunden hatten. In der That fieng 

. der Hr.0.0*. (fo nennt man den Patron des 
Magiſters) diefe Nachahmung ſchon durch ee . 

nige erhebliche Veränderungen auffeinem Gute 

.- an. Er kaufte eine alte Orgel, um ſich ehe 

-  Muffsimmer zurechte zu machen, und firebte 
jegt deſonders Mach Alexanders Gaſtmal bon 
Sendeln, um es vom Cantor ſeines Orts auf⸗ 
Fähren zu laſſen. Der Kutſcher mußte den Nas. 
men Jeremias annehmen und-der gnädige.Dere 

ließ Ach nicht mehr anders nennen ald Sir. 

Noch größre Entwuͤrfe aber Hatte der ae Me 

iſter im Kopfe und er war auch eigentlich die 

—J Su ee ru: u: wahre 
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wahre Speingfeder deFBeränderungen aufden 
hochadelithen Schloſſe zu Kargfeld, oder dem | 
Wohnſitze des Htn.v.R*. Es iſt nun Zeit dieſen 


Magiſter genauer kennen zulernen. Lampert Wis 


libald war im J. 1716. unter ſreyen Himmel 


nicht weit von Kosbach gebohren. Das Gewerbe ER 


. feined Vaters, eined Zahnarztes, ſetzte ſeine 
Mutter, die ihren Mann' auf den Reiſen be⸗ 
gleitete, ſolchen unbequemen Niederkuͤnften aus. 
Lampert zeigte bald, ſo gar ſchon in der Dorf⸗ 
ſchule einen faͤhigen Kopf, und wurde von dort 
in ein Gymnaſium verſetzt. Hier nahm 'mah 
Ahn in die Currente auf, mo er, nach feinem 
eigenhaͤndigen Aufſatze, täglich dreh Pfund 
ſſchwarz Brod fraß. Von der Schule kam er 
auf die Univerſuaͤt nach Halle, diſputierte da⸗ 
ſelbſt zweymal publice und ſchlug ſich fechsmdi 
priuatim, ‚ward A. 1740. Magiſter, verlohr 
nachher ſeinen Vater und mit dem ſeinen Un⸗ 
terhalt, gieng 1742. aus Verzweiflung unter 
die Preußiſchen Huſaren, wovon ihn doch der 
KRittmeifier nach Pruͤfung feiner militärifchen 
Lalente bald wieder ausmerite, endlich — | 


154 EEE EEZEEEETENE 
er noch im naͤmlichen Jahre die Informatops 
‚Selle auf dem adelichen Hofe zu Kargfeld, wo» 
mit dad Amt eines Haushofmeiſiers, und die - 
Anwartſchaft auf die Pfarrſielle, Die A. 1759, 
"noch nicht ledig war, verbunden wurde, Gr 
war kurz von Dierfon aber dick, verſtund einen 
ſeltſamen Katzenbuclel zu machen, wuſie bey 
Tiſche einige Kuͤnſte vorzuzeigen, nahm uicht 
leicht maß Abel, war aber denn auch zumeilen 
grob, bewies faft alles, was er behauptete, in 
Scdluͤſſen und hatte gerade fo. viel gelernet, 
als nöthig il, um den gefunden Berfland zu 
verderben. Daher Hatte er auch die größeke 
Einbildungen von ſich FR and zus Erfüllung 
Ä biefer Eindildungen, Eonnte ihm Dad Grandiſo⸗ 
niſtren worauf fein Herr verfiel, auf die leich⸗ 
$efle Art verbeifen. Don den Hrn. v. N”. 
brauchen fie weiter nichts zu wiſſen, ald daß er 
in ſeiner Fugend; in Italien als Kaͤhnrich gedient⸗ 
ſeitdem auf feinem Gute ‚gelebt; "son feinem 
geringen Vermoͤgen gezehrt hatte und bißher 
amverhepratbet geblieben war., Sein Alter 


war — * die — var wer 
wein 


* l 


/ 





\ 


‘ 
t . K 


— 


J ⸗ J— 
— “rt . [3 « 
! 
er ö “ \ \ { 
0 Se (7. 
= . 7 4 


_ Wh des Morgens; | Schmaufen und Fluͤche 


erfreueten ſein Herz, und das Podagra war 


auch bep ihm das herde Erinnerungsmittel en 
* vergangene Lebenszeit. | 


. Dad. Boruehmfle von den Entwürfen. des | . 


Herrn Wilibald vereinigte Ach in dem grof⸗ 
‚ gen Punkte, feinen Namen. nicht. blos in der: 


umliegenden Gegend fondern auch in dem 


entfernteſten Ländern. wo möglich Berühmt zu 


machen. Eine häugfiche Gluͤckſeeligkeit, die er 


ſicch durch die ehliche Freunbſchaft der Aungfer 


Tochter von dem Hrn. Paftor Loci zugleich zu 


verſchaffen ſuchte, würde ihn, wenn es ihm‘ 


‚Damit gelungen wäre, eher zu feiner großen 
"Unternehmung aufgemuntert ald davon, zers 


fireuet haben. \ Eben darum enaubte er ſich 
auch dieſe kleine Abweichung von der Aehn⸗ 
lichkeit mit feinem Mufter D. Bartlet. Den 


es iſt bekannt daß dieſer unverheyrathet ge 


war dad Heyratheu jetzt beynahe zur unum⸗ 


blieben. Für den Hi. v. NR*. a 
enn 


gänglichen Mothwendigkeit geworden. 
lebte nicht kin ERROR in der vergnuͤg⸗ 
teſſen 


3 gs 
Sehen Mereinigung nit einer Bpron? Um recht 
genau an gehen, hätte der Hr. v. N. erſt mit 
einer Italiaͤnerin verwickelt ſeyn und erſt nach 
Auflöfung diefer Bande ein innlaͤndiſchen Frau⸗ 
enzimmer, das in ihm verliedt geworden, gluͤck⸗ 
lich machen ſollen. In der That brachte ihn. 
der Magifter auf den Einfall eine. Reife nach 
Italien zu unternehmen, um don Dart and bie 
verlaſſene Clementine für ſich Heim zu Hopfen. 
Allein der ganze Anſchlag und mit ihm die Ger 
- fahr einer fo weiten Reiſe fiel auf die Nachricht 
des jungen Vetiters aus London weg, daß Ce⸗ 
mentine wuͤrklich den Grafen v. Belvedere gehey⸗ 
kathet und ihm auch ſchon drey Kinder geboh⸗ 
ren habe. Nun war das natuͤrlichſte für den 
Hrn. v. NVauf eine innlaͤndiſche Lady ſeine 
Meigung zu werfen, und zum Glüce oder Uns 
glucke fand fich in der Nachbarſchaft ein artiges 
junges Sräufein, deren träger und dummer Bas 

ter, ein after guter Freund des Hrn. v. N*, 

%piefem letztern ganz gerne das Jawort gab, 
- welches Eine dem Fräulein auffägige Stiefmut, 

muster noch befihlennigte.._ 
N Bey 





v Bey dieſem neuen Auftritte Hat ſich unſer e 
Verf. ungluͤcklicher weife ine mittelmaͤßige und 
manchmal ins fehlechte verlohren. Es kom⸗ 
men hier neue Perſonen vor, das Fraͤulein, 
welches ein oeutes unſchuldiges Kind ſeyn 
ſoll und gar ſehr einfätrig ſchreibt; die Stief. 
mutter, die eine Stiefmutter iſt; und deren 


Karakter noch ziemlich. gut gezrichnet wor - 


den, der Vater Namens. Hr. v. W. dumm, 
- fant, vielfräßig, dee die Stube, darinn er feine 


Wachtelgarne ſtrickt, feine. Studierfinbe nenne. 5 


Das Fräulein ſcheuet ſich den alten © Nr m 


| heyrathen und. fücht Huͤtfe bey einer ‚guten J 
J ‚Sreundin. Diefe gute Freundin if die Schwe⸗ 


ſer des jungen Edelmanns in London, Heiße 
‚gel, Amalie und hat einen gewiſſen Baron sun 


Schwager, der, wie ich ſchon erwähnt, die 


" Momöbie angefifter, und ſich alfo für verbuns - 


den hält,:das Fünftige Ungfäck der Frl. Wr, 
weltbes er in gewiffer Maſſe würde veranlaffer 


chaben, zu: verhüten; das Frl. Amalie ſon demn 
Karakter nach die Lady G. im aͤchten Grandi⸗ 
in vorpeien, und en weiter — als ein ab⸗ 

ne ſaurdes 


ee U 2 
furdes Ding, das ſich eindildt Weltkeuntniß sg 


- Haben, weile etwa einmal auf. der Leipziger 


Meſſe in Auerbachs Hofe ſich gebruͤſtet hat. 
Der Baron hat eine der anſehnlichſten Rollen; 


der Verf. bat ihn zum vernuͤuftigſien Thiere 


unter allen Thieren ſeines Gartens gemacht, und 
der Mann zeigt ſich allenthalben der Ueberle⸗ 
genheit ſeines Verſtandes bemußt; weil er die 
benachbarte Pfarrer und Gchninieiker auch 

einige von den Edeßenten aufziehen kann, ohne 
daß fie ed merken, oder wenn fie ed merken, 
abe es fich dürfen merfen zu-faffen. Alle dieſe 
Karaktere oder Perſonen ſpielen natürliche Rol⸗ 
len, das heißt, der DB. ſucht fie nicht laͤcherlich 
zu machen, fondern fie vielmehr zum Kontrafle 
zu brauchen; er muß alfo an fie das Beſte was 
in feinem Vermoͤgen fand ‘gewendet Haben; 
and ihr Briefſtyl muß in feinen Augen recht 
gut ſeyn. Aus einer Stelle T I. G. 337. if 
#8. klar daß fich der DB. was damit weis: ich 
aber gefiche daß mir fein Geſchmack fehr ver⸗ 
. daͤchtig wird. Denn alle diefe Briefe And ſehr 
elhaft. Wenn man mis einwendete, daß die 
— gezeich⸗ 
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— Karaktere in ter Karte bey ünß 
Deutſchen anzutreffen waͤren, und daß unſere 
geſchmackvolleſte Schoͤnen den Gipfel der Voll⸗ 
kommenheit erreicht zu haben glauben, wenn 
ſie einen folchen Brief fipreiten Fönnen: ſo 


Ente ich weiter nichts. antworten als dirſesßs 


daß unfre Karaftere fehr ungewuͤrzt waͤren mid 
daß es endlich einmal Zeit ſeyn duͤrfte, die Gel⸗ 


lertſche Briefe nicht mehr für underbeſerliche — 


Muſter zu halten. 

Mitlerweile hatte der junge Vetter in Eondon | 
umfländliche Nachrichten von ber. Grandifonis 
ſchen Familie überfchrieden, und darinn den 
Hrn. v. N*. zu Gevatter beym Baronet 
Grandiſon Bitten laſſen. Dilſer Einfall iſt ſehr 
gluͤcklich und verſchafft einen Auftritt, darinn 
der v. R*. den Gevatterbrief mit ‚feinen - Uns 
mierkungen begleitet abließe, über ein Parhens 
geſchenke berathſchlagt, und es endlich zu funf⸗ 
zehn Guͤlden beſtimmt; alles ſehr gut komiſch. 
Ueberhaupt iſi der ganze Briefwechſel, den hier» 
auf der Magifter mit dem Srandifonifhen . - 
Hauſe und er mit dem D. Bartlett ans. . 


N 
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fingt, das Wehe im Buche; nur hind ale 


Briefe des D. Barilett in einem falfchen Tone; 
und platterdings nicht getroffen. Es Faun nicht 


zur Entſchuldigung dienen, daß fie dem. erdiche - 


"teten Doctor nur angedichtet werden: denn 
* ſo mußten fe doch ein — bleiben. 


Der Befätyh fol Künfkg 
—— \ 
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die neue Litteratur een. | 
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Ben des deep Hundert und bierz— = 





henden Briefes. 


pen der V. feinen Roman meit mehr zu 


u 


diefer Seite härte lenken koͤnnen, an. 


| fiatt ihm im die deutſchen Heyrathsſachen aus⸗ 


zudehnen; ſo müßte er ungleich beſſer geworden 


ſeyn. Aber in dieſen Heyrathsſachen hat es 
hm beliebt feinen Knoten zu ſchuͤrzen. Nach⸗ 
dem der Hr. v. N*. das ſchriftliche Jawort im 


Voraus erhalten und der Tag zur Verlobung 
ſchon angefegt mar, läßt er fich einfallen, die 
Werbdung um feine ſchon verſprochene Braut des 


fruheſten Morgens zu thun, und dis in Form 
eines Geſpenſtes. Weil nemlich dom Gevatter 


Grandiſon geſchrieben ſteht, daß er bey der Frau 


| Shirler wie ein Geſpenſt erſchienen: ſo ſuchte 
— — L j H. v · 
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- fängt. das Beſte un Buche; nur PR oe 

Briefe des D. Barilett in einem falfchen Tone; 
= and platterbings nicht getroffen. Es kaun nicht 
- - zur Entſchuldigung bienen, daß fie dem erdiche - 
"teten Doctor nur angedichtet werden: denn 
auch fo mußten fe doch ein Karalter bleiben. 


= — I Der Veſchluß folst Fänfeg. 
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Veſchu bes deep hundert und diene — 


henden Briefes. 


DIS der V. feinen Roman weit mehr zu 
diefer Seite härte lenken Eönnen, an. 
flott ihn in die deutſchen Heyrathsſachen aus⸗ 


zudehnen; ſo müßte er ungleich beſſer geworden 
ſeyn. Aber in dieſen Heyrathsͤſachen hat es 


ihm beliebt feinen Knoten zu ſchuͤrzen. Nach⸗ 


dem der Hr. v. N*. das ſchriftliche Jawort im 


Voraus erhalten und det. Tag zur Verlobuns = 


ſchon angefege war, läßt er ſich einfäflen, die 


Werbung um feine ſchon verſprochene Braut des 
růheſten Morgens zu thun, und dis in Form 
kines Geſpenſtes. Weil nemlich vom Gevatter 


Grandifon ‚gefchrieben: ſteht, daß er bey der Frau 


Shirt wie ein Geſpenſt erſchienen: ‚fo fuchte . 


— — Theil, 2 H. v. 
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H.0.R*. dieſes nach zu machen, nahm alles im 
buchflaͤblichen Berflanbe, und erfihreiftedadnuch 
"Die Frau v. W. gewaltig. Sie war alſo ſchon 


entrüfer. Nachdem aber vollends bey Tiſche Eng⸗ 
Iand und Grandifon aus den Augen gefegt, da> 
gegen nach aller Deutfchen Art die Becher geleert 
"Wurden, worüber der Herr v. RN *, feinen Hey 
rathsautrag vergaß (eine- Beige von der Liſt des 
Barons) fo wurde die Fr. v. W. auf den Fünfs 
tigen Schwiegerſohn im Ernſi ungehalten. Ends 


uch fiel ihr gar ein Brief in die Hände, dar⸗ 
inn der Hr. v. N. eben nicht die befie Mey⸗ 

". "ung und zwar in feinem Stüde von ihr Aug 
erte: dis feßte fie in Wuth: Re quälte einen 


ihrer Verwandten (eitien Pr. Major) fo lange, 


bis dieſer zur Rettung der Ehre feiner Fr. Dub, 


me den Hrn. v. N*. herausforderte. Diefer 
aber ſucht Ach ganz Grandiſoniſch heraus zu 
helfen, und Hilfe ich heraus, weil alles uͤbri⸗ 
ge von dem Baron ſchon geſtimmt war. Dieſe 
Scene if nicht gut gerathen. Man merkte daß 
ſie dem V. unter den Händen mißlungen. 
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Nun beredet man Grandiſon den IIten vorher | 
—E Liebe des Sri. zu gewinnen, ehe er eine wie⸗ 


derholte Auwerbung um fie Chur: denn er war 
x auch mit der Stiefmutter wieder ausgeſoͤhnt. 


Geſchenke werden als die befle Mittel dazu vor⸗ 
geſchlagen, allein dis hieß tauben Ohren predi⸗ 
gen und zu ſolchen Ausſchweifungen war der 

Hr. v. Ar. nicht zu ‚bewegen. Etwas mußte doch 
gethan werden. Der Magifter mußte alſo ſeine 


Schaͤtze bfnen, Verſe auf das Frl. Juliane 


machen und endlich gar, was zu feinem eigenen 
Entwurfe vortreflich paßte, eine Akademie er⸗ a 
richten, die den Namen Iulianenakademie 
führte, tenbep. zu ‚auswärtigen Ehrenmitglie⸗ 
dern die Grandiſeniſche Familie, zu den ordent⸗ 


lchen arbeitenden Gliedern aber die benachdar⸗ 
48 Sontoren und Schufmeifler ernannt wurden. 
Dieſe ganze Sathre wäre ungemein gut, wenn 

We nicht der V. zu — see und gezeert 


haͤtte. 
Ich habe es ſchon lange demerkt, wenn wir 


Denutſchen, die meiſten wenigſtens, auf einen Eine 
re —— ſo nagen wir ihn ſo lange ab, bis 
22 
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ganz und gar nichts mehr-an demſelben zu fer 
ben if: „Nicht fo die beßre Genies, fagt Con» 


ders der König der Vögel verzehrt nie feine 


„ganze Beute; er begnügt fich das reinfie Blut 
„u fangen; troßig und ſtolz in feinem Huuger, 
„erachtet er die überflüßige Nahrung, fleuchs 


„muthig auf ein neues Wild, und läßt dew 
Reſt ver zerriffenen Beute, den Gepern und 
„den Bögeln, Die er verachtet. 


Lob verdient. es, daß der Verf. fo geſchickt 


"ia fo. Eing geweſen iſt, den Hrn. Paftor loci 


Namens Hr. Wendelin and dem Spiele her⸗ 
auszufaffen, und noch dazu auf eine Art, die 


‚ zugleich den Karafter eined unſrer Landgeiflis 


chen nach dem alten Schfage vortreflich fihife 
dert. Diefer übrigens ganz wackere Mann, 
der feine Toter Hanuchen wie einen Augapfel 
bewahret, von keinem Adjunkt bey der Pfarre 


was hoͤren will, ſich allen Neuerungen herzhaft 


widerſetzt, den gnaͤdigen Herrn wenns noͤthig 


iſt, abkanzelt, und dem Schulmeiſter dald zum 
Vertrauten bald zum Feind hat, dieſer brave 


Dom als mird Ami einmal ein Mitslied der 7 
e u “> Akade⸗ — 


— 
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eedemie,. theils weil der Hr. Paftor- unter 
dem Magifter zu figen ich würde gemeigert has 


Ben, obgleich dieſer als beſtaͤndiger Oberaͤlteſter 
“and Erzfihreinpalter den Rang vor ihm ſordern 


konnte, auch wohl dem Cantor heimlich gefeckt 
haste, ald Mitglied der Akademie. nirgends - 
auffer in’Kirchenangelegenheiten dem Drn. Pas - 


ſtor nachzugehen; theild weil gemelderer Herr 


Paſtor überhaupt die Gefchichte Grandiſons 


für ein ärgerliched und gefährliches Buch hielt 


nd Kegereyeli Darand befürchtete, die der Ma⸗ 


gifler nur allzugeneigt wäre außgubreiten. Sch 


kann Ihnen hier einen Zug berfegen, der un⸗ 
vergieichlich ‚getroffen , den ganzen Paftar loei 


auf einmal darſiellt. Ben einem Gaftmal, 
wobey ih Ar. Wendelin auch befand, laß der 
Magiſier, wie gewoͤnlich, beym zweyten Gans 
ge ein Stuͤck aus Grandiſons Geſchichte vor. 
Es wer die Stelle vom En 
Grandiſons and Clementinens. Der Hr. v. N 

brachie Hierauf die Geſundheit feines großen 
Dorbilded and, jedermann that Beſcheid; bis 


a dem. Paflor Wendelip, ch werde mich 


£ 3 — 


„„nie bereden laſſen, die Seſundheit eines 
„Mannes zu trinken, der im Stande if, feine 
„Kinder, fein eigened Fleiſch und Blut dem 
· Moloch aufopfern zu wollen. Dem Magi⸗ 
„ſter ſtarb der Biſſen im Mundes Seine Au⸗ 
„gen wurden fo groß, mie Fernglaͤſer. Wie 
„fd, mein Hr. Paßor, wie foT. 
nie ſo? was if das für eine Frage von 
ihnen mein Herr Magifier? Haben fie ung 
Anicht ebeti jetze vorgelefen, daß der Engländer, 
anbon dem die Seſchichte Handelt, ſich Fein Be⸗ 
denen machte, wegen einer Weibsperſon, die 
nt liebte, feine mit ihr zu erzielenden Töchter 
‚mtatholifch erziehen zu Saffen? war das chrifis 
lich, war das vernänftig, ich will nicht ſagen 
mb? Nein, ich kann die Geſundheit 
meined Ketzers, eines Synkretiſten unmöglich | 
mnachhohlen. 
„Was? Sir ,Cart ein Keter? — ein Sons 
„fretifi? Wo denken fie Hin, mein Herr Baflor? 
„Sir Eari mat feiner Religion Ehre. Ich 
"hätte Luft ihn eine Säule ber, protefantiihen 
irche zu nennen. 
I — — „ie 
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— nehmen fe den Muth ber, Herr Mas. 
yygiſter, ſeinem folchen Ketzer, als diefer. Engs 
oplaͤnder iſt, das Wort zu reden? Ich will: 
ihnen nur kurz meine Mepnungeröfnen, was - 
„vich von Leisten, die Ketzer vertheydigen halte 
„Ponamus caſum: es wolte jemand mein Hann⸗ 


„„chen bier haben, der einer andern Religion 


„„beygethan teäre, mit der Bedingung, daß 
pdie Söhne in der Religion des Vaters und 
„„die Töchter in der Religion der Mutter ergos 
Anden wuͤrden: und wenn e8 ein Graf wäre, 


ynſo würde ich fie ihm verfagen; ja, ih wärde 


„„ſie einem jeden rund abfehlagen, von dem 

| „„ich nur argwohnete, daß ihm der geringfie j 
„etzeriſche Gedanke im Kopfe ſtaͤcke. Ja, ja, 
"das wuͤrde ich gewiß thun, bey meiner 

j „Ehre. ILL) (Er ſah den Magiſter an.) — 
2 J 


Eben fb glücklich Hat der V. die. benden Um 
ſtaͤnde bemerkt, die als das einzige Gute aus 
dieſer luſtigen Nachahmung herausgekommen, 
daß ſich nemlich der. Hr. v. N*. dag Fluchan 
und den Brantewein abzugewoͤhnen gefucht: 


— Zr ni deun 


- & B « . d 


“5 


denn fein Vorbild entfernte --ihn von: beyden 
Stucken. Die Befitrung war merklich, ob ſchon 
von Zeit und Zeis noch ein Eleiner Ruͤckfall den 
alten Sünder verrieth. Aus naͤmlichen Grunde 
wurden auch Betſtunden anf dem Edelpofe ges 
— — eine wahre Neuigkeit war. 


Mein Brief wacht mir unvermuthet far 


an; ich will alfo Eur; ſeyn. An flattderganzen 
Stellen, die ich erfi herzuſetzen dachte, will ich 
nur Auszuͤge davon hinſchreiben. So hatte z. 
E. der Magiſter ein Feuerwerk angeordnet, und 
dazu die Lampen aus dem Dorfe entlehnt; den 

"andern Morgen waren einige der. Lampen vers 
wechſelt; des Baders Fran mißte ihre Lampe, 
und der Bader will diefe mit Gewalt von dem 
Magiſter wieder haben. Hieraus entileht. auf 
der Straſſe eine Unterredung zwiſchen dem Ba⸗ 


der, der fein Scheermefer in der Hand baͤlt 


+‘ 


und dem fein Knecht Peter mit dem Brobimeh 


fer zu Huͤlfe eilt auf einer Seite, und zwiſchen 


dem Magiſter, der ſeinen Degen zwiſchen den 


Rocſalten hervorzeucht auf der andern Seite. 
Der 


J 








— R . vo 

| j — ——0——— - — 
"Ber. Sagifler entwarnet beide, bringt fe. mit 
der verdienten Verachtung elnen nach. dem ass ' 


dern ind Haus, verbitter bey feinem guädigen 


Seren die dem Bader zugedachte Geldfirafe, 

beſucht dem Bader des andern Tages ſelbſt und 
ſchenkt ihm noch ein huͤbſches Stücken von 
einer Hirſchhaut zum Streichriemen, wofuͤr ihu 
der Bader und feine Frau fegman, | 


Dis iſt eine Parodie: auf die Begebenßeig, — 
Granbdiſons mit dem Majbr: O- hars und dem - \- 
Cap. Salmonet. Unſer V. kann dieſe Ste 
im Richardſon nicht verbauen. Sie fiheint 
ihm von aller. Wahrſchelulichkeit entblößt und 

er har noch eine beſondre Kritik daruͤber ange⸗ 
bracht durch eine a ganz — 2 
nn AN F 


Er laͤßt obrigefähe eugliſche Reuter auf * 
Hofe des Barons eintteffen. Beym Baron 
hatte man dem Magifler"megen einer unter 
nommenen boßhaften. Anhegung eine Rache zu⸗ 
hedacht. Bel der engliſche Rittmeiſter deutſch 
ne = Ang: 


a 
N 


gr 

* era: füfonnse mar mitihmheee nehmen: 
. 8 wurde alfo befihloffen, er fote. Salmones 
ſeyn, und den Magifler zwingen, eine Widers 
legung der Rachriche aufzufegen, die Richards 
fon von dem Handel Grandifond mit dieſem 
Dfficier der Welt mitgetheilet; der Magiſier 
ſtraͤnbte ſich lange, mußte aber sen Drohungen 
nachgeben, und dieſe Widerlegung auflegen, 
welches eben die Kritik ifl, welche unfer V. das 

Durch ganz unge zwungen angebracht bat. 


z Der Magifier hatt⸗ viel darum gegeben daß | 
eine ſolche Schrift unter feinem Namen nicht 


vorhanden geweſen waͤre. Seine groͤßeſte Furcht 


war dieſe, daß es ihm in der Grandiſoniſchen 
VFamilie Nachtheil bringen moͤchte. Er übers 
ſchrieb alſo den ganzen Verlauf nach England. 
Von dorther liefen übrigens noch ‚immer gute 
Nachrichten ein. Man wunderte fih, daß, da 
«8 fo vielen in England die Ausfährung eines 
Grandiſons nachznahmen mißlungen waͤre, ein 
Deutſcher mit fo ſtarken Schritten und ſo gluck⸗ 
lich auf dieſer Bahne fortgienge und man konnte 
J J F es 


— 











88 wicht anders erflären ais durch daß beſondre 
SE der Deutſchen ins mem 

. Der Roman ifl noch nicht zu u oder 
ſchon umgleich weiter, als er noch if, fepn 
‚ Tönnte, wenn dad unnuͤtze und fchlechte wegge⸗ 
blieben wäre, Dielleicht wäre es befier gewe⸗ 
ſen, auch das Frauenzimmer mit Grandiſoni⸗ 
ſchen Grillen angefuͤllet aufzufuͤhren. Doch fo 
was gehört zur Erfindung und darinn laßt ſich 
nichts vorſchreiben. Wenn dieſer V. mit ſeiner 
Schrift zu Ende koͤmmt und dann eine neue 
Auflage davon erlebt: fo kann vielleicht etwas 
‚febr Gutes daraus gemacht werben, Dann 


"girder vornemlich acht geben, jeben Brief in 


dem feſigeſetzten Karakter des Schreibers aufs . 
zuſetzen, und nicht, wie jetzt geſchehen, davon 
abzuweichen. Doch ſie muthen es mir nicht zu, 
daß ich mich in eine beſondre Anzeige der fehler⸗ 
haften Stellen einlaſſen ſoll. Gunug daß ich 
Ihnen einen Schriftfleller kennen lehre, der bey 
dem großen Mangel an guten dentſchen proſai⸗ 
Bug Schriſten zn Aufniunte⸗ 
ruug 


Be EEE 


zung verdient, durch weiche nngefenert, er 
vielleicht künftig einmal etwas auserleſenes in 
dieſer At liefern lann. 
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Sue u und, Ffm 


rief, 


Da Br. Y. Gouſched hat uns das Beben. ä 
ſeiner feligen Gattin geliefert. *) Die vielen 


Forderungen die mau von einem würdigen Bios 


graphen zu fordern pfleget; die Kunſt nur des 


Aufbehaltens würdige Begebenheiten aus den 


. vor fich liegenden Nachrichten herauszuſuchen, 
die Kunſt fje geſchickt zu erzählen, Re To zu erzaͤh⸗ 


fen, daß dadurch ſelbſt der Charakter des Ders 


ſtorbenen gefchildert werde, die Kunft alle Züs 
ge fo andzufparen, daß Feiner auf den Charak⸗ 
> ein falſches Licht geben koͤnne, und dabey 


u dennoch allen Verdacht der Schmeichelep, und, 


N 


den friechenden Son ded Lobrednere ; zu vermeis , 


den — Glauben Sie a daß der Hr. Prof. 


dieſe 
0) Der. Br. 28. V. Gottſchedin geb. Fülmud, 


ſamtliche Heinere Gedichte nebR dem von Veleg 
vornehmen Standesperſonen, Goͤnnern und 


Freunden beiderley Geſchlechts ihr geſtifteten — 


Ehrenmale und ihrem Leden herausgegeben non 
Ihrem binterblichenen Ehegatten , eins‘ bey 


Bereitkopf 1763. in gt. 6. 


— 


1 Venen 


dieſe Funk in allen ihren Theilen, in moͤglichſter 
| Bolltonmenheit befefien habe? Glauben Sie 
Daß er allen Forderungen eines einſichtsvollen 
Kenners habe genug thun koͤnnen? — Schwer⸗ 
Nlich: denn das Ehrengedaͤchtniß des Banslers 
v · Wolf iſt Ihnen noch in allzufriſchem Anden⸗ 
ken: — Aber glauben Sie, daß er von allen 
dieſen Forderungen, gerade das Gegentheil ge⸗ 
leiſtet habe? — Der Liebe nach, werden Sie 
freilich nicht gleich ſo hart urtheilen wollen. 
Gleichwohl traue ich mir zu behaupten, es 
ſey fo gar ſchwer nicht geweſen von der fel. Sr, 
Proſeſſorin, ein Leben zu fihreiben, das ihr 
auch bey den Nachkommen, ein wuͤrdiges Eh⸗ 
rengedaͤchtniß ſeyn koͤnnte. Cie war würflih 
eine Zitrde ihres Geſchlechts, fie befaß eine, 
ſonderlich bey einem Frauenzimmer, ſeltene 
Gelehrſamkeit: Sie beſaß Witz, den fie unter 
‚andern Umſtaͤnden gewiß mehr wuͤrde ausgebil⸗ 
det haben. Sie ſchried ihre Mutterſprache ges 
wiß um fehr viel beſſer als ihr lieber Gatte, fe. 
ward von dem ganzen Deutfchlande und auch 
non den Ansländern bochseſchaͤtet — Stoff 
Zu ceenu⸗ 


. 








genug für einen Biograpben, Der. ver nur eine 
germafien hätte gebrafichen, und Dagegen ges - 
wbwiſſe andere Umfände, eine gewiſſe ſchwache 
Seite, die die Rachwelt ſicherlich nicht zu wife 
ſen noͤthig hat, ohne fie vielleicht ganz zu ver⸗ 
geſſen, dennech kuͤglich zu beesen gersuf £ 
| bitte, : ” 
Wie wenig aber der sr. Nrof: — und von 
der gefoderten Behutſamkeit gewuſt habe, davon 
iſt die Lebensbeſchreibung der feel. Br. Profeffn ;‘ . 


rin, das allerdentlichſte Zeugniß. Sie if ein 


ſeltſames Gemiſche erheblicher und unerheblicher 
Zufaͤlle, ohne Abaͤnderung, ohne Zuſammen⸗ 
Hang, mit kahlen und oft bepnahe lächerlichen 
: Betrachtungen verbrämt, und am Ende mie 
neun ſchlechten Verſen beſchloſſen. Hoͤren Sie 
. einige Erempel an, von denen fie auf das übrige | 


| leicht ſchlieſſen moͤgen: wi. 


Ein: großer, Bopf eines — * 


des, um mit ſeinen eigenen Worten zu reden 


die beſondere Groͤße der kanftigen —*— 
eines einmal fo wirkſamen Geiſtes, hatte dem 
dem Prof. -an. dem fel, Kanzler von Wolf 
> | — 
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bereits fo merkwuͤrdig geſchienen, daß er bie 
Nachweit auch nicht in der Unwiſſenheit Has 
laſſen wollen, ob feine ſelige Gemahlin bey 
ihrer Geburt, auch eine fo große Werkſtau 
* gehabt babe als der felige Kanzien. ** 


Der Beſcchluß folge kaͤnſtig. 


dd 





Brieke 


di neueſte Litteratur betteftend. | 








Al, Den 21. Gebruar 1765» 
| nimmt ee | 


Dechu des drey hundert und funf⸗ 
zehenten Briefes. 
E macht von dieſer Geburt uͤberhaupt eine 
kleine Wundererzählung: „Sander Schwan⸗ 
„gerſchaft, ſagt er ganz ernſthaft, Ihrer Frau 
„Mutter, gaben es alle Merkmale, daß ihre 
erſte Braucht ohnfehlbar ein Sohn feyn würde 
Zu großen Erflaunen aber, war dad neuges 
„bohrne Kind eine Tochter; und das Knaben⸗ 


„Eäppgen konnte alfo Bey der Taufe nicht'gee 


- „braucht werden. Was für Haͤubchen aber 
„auch in der Familie vorhanden waren, die 
„waren dem neugebohrnen Rinde durchans zu 
'„elein: und man ſahe fich gendthiger demfelben 
„eine Art von Binde um den Kopf zu minden, die 
„einer tuͤrkiſchen nicht unaͤhnlich war. Ale ns 

Hin und zuoanzigfler Theil. M „gr 


N 
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„gehörige aber fasten: das Kind hätte einen 
„Boetenfaflen mit auf die Welt gebracht; Eine 
„Weiſſagung die dereinſt vollkommen eingetrof⸗ 
„fen., Freylich! der Hr. P. har volkommen 
Recht; bey reifern Alter habe es auch nur die 
Angehoͤrige geſagt, ſo wie bey der Geburt! 
Sie koͤnnen ſich leicht vorſſellen, daß der 
Schriftſieller, der die ſinnreiche Anmerkung: 
„daß das Knabenkaͤppgen fuͤr die neugebohrne 
Tochter bey der Tanfe nicht zu gebrauchen 
„war;, nicht bey fich behalten konnte, uns 
"auch die Namen der Tanfzengen nicht werde vers 
ſchwiegen haben; Sie finden ſie au wirklich 
alle Namentlich und nach ihrem Charakter und 
Range angeführet, und. der Hr. Prof. muf 
vermuthlich den Namen des Prieſters ver daß 
Kindlein taufte und des Käfers Der es ind Kies 
chenbuch fehrieb nicht gewuft haben, ſonſt würde 


- er fie uns vermuthlich keinesweges zu berichten 


unterlaſſen Haben. Denn Sig koͤnnen fich gar nicht 
vorſtellen, was er für eine allerliebſite Gabe bat 
‚alles zu fügen, was die Selige nur einigermaflen 
‚angebet, und ‚m: alles in einerlep Tone gu 
BR N % U EN ‚fügen 





ind icx latzetr es magwichtig und merlwuͤrdig fern, 
Kin abend. — Der Caucafus oder der Kieſel⸗ 
mem fkein alles iſ ehm einenled — die beſten Schrife. 
em eem' der Seligen, ihre angenehme Leibes und 
zeinz BGemuͤthsgaben, ihren Umgang mit Standes⸗ 
hen perſonen berichtet ex, und ehen ſo ernſthaft auch 
nur. Wie gröflen Kleinigkeiten, die zuweilen beinahe 
* ind Alberne fallen, z. E. „daß Be ihrem Herrn 
mMarer ein lateiniſches Collegium Patholpgicum 
n Faßgefihrieben, wovon fie nichts verftand, — 
40. wa Me ihrem Ehegatten zu Gefallen, Titef; 
xvon Eomoͤdien in chronolgiſche Ordnung gen 
sbmär—.daß.fie in deſſelben Bibliothet alle 
Pergamentbaͤnde mir Titeln beſchrieben — 
aduß ihr die Buchhändler. Bourdeaux und. 
Meauilme · eine geweſſe Ueberſetzung mchüeb 
ſnargolten haben -. daß ihr die Kayſerin den, 
Aaevrbichiſtden Schah/ deme n Voraciguug ſouſt 
4. Aehs Nubaten koſter unentgeltlich habe zej⸗ 
„gen laſſen — daß der vorige Sandasef,non 


- 
j MHeſfencaſſel in ihrer Gegenwart fein Federpieh 
. .eefuͤttert: babe: daß fie ſeit vielen Jahren 


Aa wſoe neigen une = 
| — a ee 


Ds ’ Ä / 
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"‚doß fle in den fepren Rebeir:ja sche Yaßrers 
„ihre beſten Kleider kaum einmalan ihren Z.eie 
„gebracht -- daß fie in ſechs Wochen ein große 
„ſes MST. abgefchrieden Habe — daß ſie ihre: 
„Ausgaben bey Heller und Pfennig anfgeſchrie⸗ 
„bett, — und was dergleichen Sachen mehr 
‚ And, die vollkommen wahr, feyn möge, bie 
der Leſer aber nicht zu wiffen verlangt. = 
.. Sein Trieb aues zu fagen verleitet ihn mebr 
als einmal-die gröflen Unanftändigkeiten hiuzu⸗ 
fihveiben. Ich will nur Die groͤbſte anfähreg, 
fs werden fie nicht mehr verlaugen. Golten 
Sie ſech wohl vorſtellen / daß der Hr. Prof. mit 
‚der gebſten Ernfihuftigfeit die ganze Welt berich⸗ 
für: daß „ſeirdem ſich: bey ſeiner ſel. Semalin 
„bewiffe weibliche Zuf aͤlle verlohren, ſte Be⸗ 
Aſtrebungen der Nati zur golonen Aber cms 
Ipfunden, die iht aber ſo ſchmerzlich geworden, 
„daß ·ſie ſte mit gutem Necht eine- bleyene Bohn 
u nennen pflegte.» | 
Kurz Diefe Lebensbeſchreibung if uitee a⸗ 
Ntitiken erniedriget, und gibt einen neuen Bes 
" "weiß ab, wie mißtrauiſch der Hr. Vroſ. * | 
ud ex — — ine 
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„von einigen Ueberfegungen,.bey denen alle Ken, 
are free; Mer 


Bons ndani? kann Ebra ſorienig Seite 


By; Batch warte Bogen dee vledshetnze 
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Srisinal, das die Fr. P. ge seen 
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vd zn und cn 
(ſo nennte ihm IRRE. —R 
Programma wider die Aeſiheti geſchrieben hat⸗ 


0. m 3 Hei 


% 


een * a 2 
übriger ich daari mais 
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ie 


heit er nicht mehr grachlus And ‚graköulus, fälle‘! 


dern ein Hochberedter Mann, der der guecht⸗ 


(ach Sptüche aifepoeemlchTiinbig I a 


alias, 


1. Bon den kinern Gedichten der. eigen; | 


Re einen grofien Thell dieſes Bondes einnetz⸗ 
wen oweige ich Yber ganz Derhbland wir 
dem Hrn. P. ſagen, Daß er zur Ehre der Geliz, 
gen dieſe Stücke, ziehe, Härte, follen.Duuefen Lafe 
vn x vor. berjßig Jahren haͤtte ys angehen. Sb 
— a ENG er © 


Defid wältder Ice day man bey — | 


it die S daige bi ehrer worderffiilie ſchwei⸗ 
hr iR Ur unbegreiflichhete'der Ir. J. fo 
gar elendes Zeug der Welt vorlegen Hann. « Fr: 
url IR tuumn: Menſchenverſtaud geſhlveige 


778 Doch HÖHER nun einztaldat Mole  . 


Sie auch etbad Bahn wiſſen Gar; ich rip’ 
Ihnen wie VRR AR nein ‚Diimp wohnenden 
Goetern ein —X —XR zabereiten; Hoͤren 
GSie an: Seucke laus den Sedichien det Gott⸗ 
ediſche⸗ Büßierflrfen!” eh 


ur an a Base * 


a ri u 


— — — 


E . 
c A A deri zröͤſen unen ihnen 


von dem naſterblichen Sotiſched 5. 


Blick ich nun von reher eu 
Ueber ſo viel Seltenhecten 
Die mein Geben! dich degleiten 
Auf gemeiner weiber wuſt 
Ach was Mängel und’ Bedrechen ꝛt. — | 


3.8 And, Bank: unvernunft ⸗ — 
— äßermäulen, ſtolze Docken 
Blappermüblen. die nicht, ‚posten x 

Himmelt gonnft du mir das Si 
Rec 7577 Sunnbchen ianer leben ꝛc. 7 
Moch etwas erkia feines von dieſem gropen 
Dichter 

Du Sreffargual! ihr faiften Kofenliepen, 
Wie freundlich ſeid ihr anzufehn 


Kae, 


Eröfnet euch, und zeigt bie (höney' Klippen J 


Daran mein Schiffbruch iſt geſchehn, 
Du weiſſer Hals, du ſtolzerhabne Bruft, 
Du cchlanker Leib, ihr atlagweichen Hande! 
mid Aberſtroͤmt ein ganzes Meer von Rufe 
‚Bevor ich euren Abriß ende. 


wie feueig!- wye Lanſtlichz abar nen: kommt 
* der betuhmte Verfaſſer des Schwarzias. 


— Ni - M 4 er Der. 


\ 


2 ETC TETREER 


| Der Ser uch: Schwary / der: rich am och 
, ‚einem andern Tage: rt ee 
Wie ungewjß iR nicht die Cktunde 


. Die uns auf „Biefen Kampfplap rufe! ä 
Der eine. dat noch DBrod im. Munde . 
Und (hört zum legten wale Luft, 

. Dorg. fällt eig Biegel son dem Dache 
Auf eines Breifes tables Haupt. 

und jenem wird Vernunft nid‘ Sprache i 
Und Leder durch den Schlag gehaide.“ 


Die were Resben wie die "Fiarren : x. 


Noch von “eben Biefeng,. ein Rechenerempel ‚in 
— um poetiſch zu zeigen, w wie ewig bie ' 
Spigfeit ep: — 
Setzt jeden Ztopfen aller Meere 

3u Millionen Jahren an? 
Hangt jeden "Stern der Htmmelspälre 
Auf gieiche Weite zehnmal dran : 
Dulfipliciter djefe Zahlen 
Bu fayiend Millionen mglen. 
‚Und zieht, fie von der. Eijpteit: ö 
Durch diefer Zeiten Abiugemenge 
Verlieret ihrer Dauer Länge . 
— ‚dee gemeint Dr "Sehe — 


Ban“ ii. — 9 
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Kat Fehmmt "der Annder Oreſtrio en lieber 
Mann der in der Angſt, da er der Prof, Ed 
. Inden if. una Wieuer Seitangen BR. 
hatte; Halb deuiſch halb: enghandiſch xeint: .. 


ir tier ia noch i in Popens Sub . 2 


BB iſt, ich ſeh 36 ‚:fein. Vetſuch. Fr 


L 


Rein fie hat Eachards Schrift var Augen, 
Hd fchreibt: The Grounds of the Contempt. 


D möchte doch die Idb npung. taugen ae ee — 


Und’ Heiler was mein Sul betlemimt ie. 
n Hilf Himmel! ach! o was iſ Das? — 


er Werſroͤmt ein [210 277 Dune 7 0,77 


Ein Brief von Leipzig! =.» — —— 
HDO dah, ex mich doch bexwieſe ⸗ 
wie? der fonft eorße Degafüs ” 

\ Röpifäwarz! 9 ſonineneroller Saft 

j it 


gu Felänterung Dich dunkeln — bee 
ſonſt: einen kuͤntftigen · Verann dem Drei 


— 


sften viel Hätte koͤnnen zu ſchaffen machen, kuͤth⸗ 
set der Hr. V. weißlah an: daß dad Bunker 


Bikhe Siegel einen Aüchsigen. Pegaſns zhige; 

bes Merkur zuruͤckhalt. Ald ein allegoeri ſches 

. Bi der Ringe (bei henzu) die der/e. 
= M5 — | ‚Daher 


X ⸗ 


* 


R 


— 


meht als einmal tin Des Bedenshefchreiting Der 
Br: Peſuͤhret, daßıfle zu ihren Schriften feine 
Berleger habe -finfen koͤnnen; ihm vn Birne 


J 


A 1 


vielſeicht eben ſo gehen! — 


Doch genug von dieſem Wuſte gemelner Ger 
dichte! Ich muß Ihnen aber doch vorher ein 
ganz kurzes Gedicht des derũhmten Boꝛkere 
auseichnen: = 


Marıe I Decus Pindi, Gerfchedia, plangitei nuße | 


Dum audit, ecce ſampi veſtra Corona cadit. 


Wollte Gott alfe * Gedichet- — 


ſo gut, ud ſo kurz. 


Da der Hr, Bi. wie ich ſchon oben — 
alles fagen und fedreiben, will, was fi nur 
fagen und ſchreiben laͤſt, fo hängt er auch diefem 


nhnedem von unnüheh : Dingen Hoffgefülten ' 


Baude, noch den ausahrüuchen Catalogum der 


Bidliochek der Fr. Br. au, den wohl kein 


Menſch Hier ſachen : oder verlangen follte. Ich 


weiß: niche duttb weiche unſelige Grille er ſich 


Gas einfallen laſſen, dea Ditel zu dieſem Ba 


— — EURER . Ä 


si j t vn 
\ 


Br 


er hiche im Stande R, bier Worte —E 
ordentlich zu ſchreiben, fo laͤſt es, fo wie die 


Worte itzt ſtehen, als wolte er berichten, die 
ſel. Fran Profeſſorin, ſey ſauber in verguldet 


Kalbleder eingebunden geweſen; leſen Hie 
ſetbſt: Catalogue de la Bibliotheque chifie de 
> feue(feu folte es heiffen) Madame "Gossfehnd, | 


Kulmus propr&mens relied eu veau dore., Wenn 
man nicht mehr vom franzöflfchen verfleht, folte 


man doch bey feiner — bleiben! 


De Hr. V. füge‘ von der Sr. Grofefforin 5 
unter andern auch in ihrem Leben: „Sie hätte 
„einer keuſchen Sulpitia verglichen iverden koͤn⸗ 


„nen, die in Moin, bey gänzlicher. Verderbung 
"weiblicher, Sitten, von der ganzen Stadt er⸗ 
„swählet wurde, den von dem Rathe nengeflifs 
„teten Tenspel und Dienft der herzenlenkenden 


“ „Venus (Veneris verticordiae) im Namen alles 


„Brauenzimmerd einzumweihen. » Ich Äbtrgehe 
das unverfehämte Compliment, daB hier der 


Stadt Leipzig in Anſehen ded gänslichen Vers 
derbens der weiblichen Sicten gemacht wird; 
| | Ä aber 


j* 


- 


2 rennen 
aber mich dunkt nach der Einweihung, Hätte 
das erfie Geber der Fr. Iran die Venus ver 
uieordia ſein müffen, das Herz ihres fieben Gat⸗ 
ten von der Poeſte und Kritik abzulenken, zu 
fütfchen Gedanken aus feinem Herzen zu 
gem als ob er irgend jemanb ein — 
ng rien Eönnte. — 
Re. 


Ende des ein und zwanzigſten | 
i Theils | 
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